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lebhafter Empfang des ſtaſienischen Staatssekretsrs

Die Verhandlungen Suviſch-Dollfuß
Danziger Fragen vor dem Völkerbund DofuBß über die inner- und außenpolitische Lage

Dsterreſchs Aggresive Senatsrece Chautemps

Wirtschaftspolitische Fragen
Wien, 19. Jan. (DNB.) Die Donnerstag vor

mittag begonnenen Beſprechungen zwiſchen dem Staats
ekretär Suv ich und dem Bundeskanzler Dollfuß
nd den ganzen Nachmittag bis in die Abendſtunden im

Hotel „Jmperial“ fortgeſetzt worden.
n einer wohl als offiziös inſpiriert anzuſprechenden

Darſtellung in der Preſſe heißt es, gegenwärtig be
für die weiteren Entwicklungsmöglichkeiten

ſterreichs zwei Pläne:
Der franzöſiſche Mitteleuropa Plan einer

engen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit zwiſchen Oſterreich,
Ungarn und der Kleinen Entente, ſowie der Plan
Muſſolinis, der eine mitteleuropäiſche Wirtſchafts
gemeinſchaft mit Deutſchland und Italien vorſehe.

Während des Beſuches des engliſchen Außenminiſters
Simon in Rom habe ſich eine Annäherung Englands
an den MuſſoliniPlan ergeben. Suvich werde jetzt die
öſterreichiſche Regierung über die Ergebniſſe der

erhandlungen zwiſchen Muſſolini und Simon unter
richten. Die wirtſchaftliche Zukunft Oſterreichs werde
unächſt in einer engen Zuſammen arbeit mit
ngarn, jedoch ohne jede politiſche Bindung, geſehen,

wodurch ein Gegengewicht gegen die wirtſchaftliche
ammenarbeit der Kleinen Entente geſchaffen werden
könnte. Später werde dann an ein größeres Programm
der Aufbauarbeit zwiſchen Oſterreich,
Ungarn, der Kleinen Entente, Deutſchland und Italien
gedacht. Suvich habe jedoch neben dem wirtſchafts
politiſchen Programm auch ein politiſche s o
gramm mitgebracht, das ſich in erſter Linie auf eine
einheitliche Behandlung der Sicherheitsfragen und ins

beſondere auf die e der Gleichberechtigung
Oſterreichs richte, ſterreich auch in Zukunft nicht
mehr als ein Staat zweiter Ordnung behandelt werden
dürfte. Die Sicherheit in Europa könne nur von gleich
wertigen Partnern garantiert werden. Auf dieſer Linie
träfen ſich die Forderungen, die Deutſchland mit
Unterſtützung Italiens auf Anerkennung der deutſchen
Gleichberechtigung geſtellt habe, mit den ForderungenOſterreichs. Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß gerade äuf

dieſem Gebiete in den gegenwärtigen Wiener Be
prechungen eine weittragende Vereinheitlichung
er Anſchauungen erreicht werden könne. Jedoch ſeien

aus dieſen Beſprechungen keinerlei ſenſationelle Ergeb
niſſe zu erwarten.

Große Kundgebungen
vor Suviechs Hotel

Dofuß hetzt weiter
Grundſätzliche Erklärungen des Bundeskanzlers. Schwere Vorwürfe gegen

die deutſche Regierung.
Wien, 19. Jan. (DNB.) Bundeskanzler Doll

u gab am Donnerstagabend in einer Vollſitzung der
chriſtlichſozialen Vereinigung im Parlament in An
weſenheit zahlreicher Kabinettsmitglieder eine
liche Erklärung über die außen und innen
politiſche Lage Oſterreichs ab.

Dollfuß nahm eingangs auf den Beſuch des
italieniſchen Staatsſekretärs Suvich Bezug und er
klärte u. a., kein anderes Land ſei Oſterreich bei ſeinen
wirtſchaftlichen Sorgen ſo ſehr entgegengekommen wie
Jtalien. Auch in politſcher Hinſicht habe Italien bei
jeder ſich bietenden Gelegenheit an Oſterreichs Seite
geſtanden.

Der Bundeskanzler gab ſeiner beſonderen Freude
darüber Ausdruck, daß in einer Zeit, wo, wie Dollfuß
ſagte, die Freiheit und Unabhängigkeit Oſterreichs be
zweifelt und bekämpft werde, der Beſuch des
amtlichen Vertreters einer Großmacht erfolgt ſei, der
eine beſondere Stärkung und betonte Anerkennung der
Selbſtändigkeit und Freiheit Oſterreichs bedeute. Die
gegenwärtige

außenpolitiſche Lage Dſterreichs,
führte Dollfuß weiter aus, ſei unverändert gut. Auf

8 Verhältnis Oſterreichs zum Deutſchen Reich ein
gehend erklärte Dollfuß dann u. a. wörtlich:

„Unſer größtes Nachbarland wird endlich be
greifen müſſen, daß es vielleicht ein international
nicht ganz ungefährliches Spiel iſt, wenn ein Land,
deſſen Bedeutung, auch wenn es territorial klein iſt, all
ſeits verſtanden und erkannt wurde, von einer Groß
macht, leider noch dazu einem Staat, den ein Brudervolk
bewohnt, in ſeiner und Unabhängigkeit weiter
hin ſtändig bedroht wird. (7)

Ich bedauere dies um ſo mehr, weil es ſich hier eben
um zwei Staaten handelt, die die engſten Blutbande
und die älteſten hiſtoriſchen Gemeinſamkeiten mitein
ander verbinden. In meiner Silveſterrede habe ich klar
Im Ausdruck gebracht, daß wir Oſterreicher uns dieſer

ndungen und Zuſammenhänge bewußt ſind.“
Auf

die innerpolitiſche Lage
eingehend, behauptete Dollfuß, die öſterreichiſRegierung habe in den letzten Monaten di mere

T und Geduld bewieſen. Um ſo ſtärker
ſei vor aller Welt das moraliſche Recht der
Regierung, mit aller Rückſichtsloſigkeit durchzugreifen.

Der Bundeskanzler erhob in dieſem Zuſammen
v die ſchwer
egierung und

der unbefugten Einmiſchung in die innerpolifiſchen
Verhältniſſe Sſterreichs beſchuldigte.

Dollfuß verſtieg ſich dabei auch zu der Behauptung,die Antwort auf die Verſcandigngebererſchaſt

welle geweſen. Hſterrei

Ordnun
das

Vorwürfe gegen die deutſ.
e Bevölkerung im Reich,

t der
öſterreichiſchen Regierung ſei eine neue Terror

werde mit aller Kraft
und Rückſichtsloſigkeit im eigenen Lande Ruhe und

herſtellen. Polizei und Gendarmerie ſowie
Hilfskorps ſeien vollſtändig ausreichend, um, wie

Dollfuß erklärte, „die Terroriſten zu Paaren zu
treiben Die Bundesregierung habe in einem Aufruf
ihre Entſchloſſenheit bekundet, den Kampf unter allen
Umſtänden und mit allen Mitteln durchzuhalten. Die
vernünftigen Kreiſe aus dem nationalen Lager müßten
doch einſehen, daß der Weg, den ſie bisher gegangen
ſeien, nicht weitergehe.

An die Adreſſe der Sozialdemokraten ge
wendet, betonte der Bundeskanzler, daß für die inner

litiſche Entwicklung Hſterreichs auch die Frage von
rdeminng ſei, wie ſich die Kreiſe der Bevölkerung,

die aus Klaſſenkämpferi Gründen bisher noch ab
ſeits von der Gefolgſ der Regierung ſtünden, ſich
künftig zur Regierung und zum Staate einſtellen
würden.

Dollfuß kam dann noch auf die Vorkommniſſe im
Heimatſchutz zu ſprechen und hob hervor, daß die
wirklichen Führer des Heimatſchutzes unerſchütterlich

ihrem Programm ſtänden und an dem Kurs der
egierung treu feſthielten.

RNatsſitzung über die Saarabſtimmung
am Freitagnachmittag.

Genf, 19. Jan. (DNB.) Aus unterrichteten
Völkerbundskreiſen verlautet, daß die Ratstagung über
die Saarfragen unter Umſtänden ſchon am
Freitag nachmittag ſtattfinden wird. Sie wird
ſehr wahrſcheinlich öffentlich ſein. Vovausſichtlich wird
man ſich bei der Ausſprache auf die Fragen beſchränken,
die unmittelbar mit dem eigentlichen Thema der Ab
timmung zuſammenhängen und wird eine allgemeine

e, wie ſie von gewiſſer Seite gewünſcht wird,
u vermeiden ſuchen. Es beſteht die Abſicht, bei dieſerKursſprache auch den Regierungskommiſſar Knox um

ſeine Meinung zu befragen.

Italiens Gegenmaßnahmen
gegen Frankreichs Kontingentierungen.

Rom, 18. Jan. (DNB.) Zu zwei am Mittwoch
im Amtsblatt veröffentlichten Erlaſſen des Finanz-
miniſteriums, die als Gegen maßnahme gegen die
franzöſiſche Kontingentierung ihrerſeits die Zahl der von
Jtalien kontingentierten Waren erhöhe und die Lizenz
gebühren erhöhen, bemerkt das halbamtliche Gior
nale d'Jtalia“: Die italieniſchen Maßnahmen
werden zweifellos Umfang und Wert der franzöſiſchen
Ausfuhr nach Italien vermindern wie andererſeits die
franzöſiſchen Maßnahmen die italieniſche Ausfuhr er
ſchweren. Der italieniſch franzöſiſche Handelsverkehr
wird alſo ſtatt der erwünſchten Zunahme eine weitere
Verminderung erfahren. Die dura zu dieſer
unerfreulichen Entwicklung liegt bei Frankreich. Italien
tut nichts anderes, als daß es ſeine Handelspolitik den
immer wieder neuen Lagen an paßt, die durch Frank
reich geſchaffen werden.

Der Völkerbuncdsrat tagt
Behandlung der Danziger Fragen.

Genf, 19. Jan. (DNB.) Zum erſten Male zeigke
ſich bei der öffenklichen Raksſitzung, die auch diesmal
wieder in der alken Glasveranda ſtaltfand, ein ſtärkeres
Inkereſſe der inkernationalen Hffenklichkeit für die vom
Völkerbund behandellen Fragen. Dieſes Intereſſe war
ausſchließlich durch die Danziger Frage hervorgeru
zumal hier zwar kein Vertreter des Deutſchen Reiches,
aber der Danziger Senakspräſident Dr. Rauſchning
am Ratstiſch erſcheinen mußte.

Nachdem der Rat einige andere Fragen ſchnell er
ledigt hatte, kam der vierte Punkt der Tagesordnung:
Danzig, zur Behandlung. Senatspräſident Rauſchning
u der Völkerbundskommiſſar nahmen Platz am Rats
tiſch

Als Berichterſtatter verlas dann der

engliſche Außenminiſter Simon
einen langen Bericht, indem der zur Behandlung
ſtehende Streitfall in aller Breite r wird. Es
handelt ſich dabei um den Bericht des Danziger Völker
bundskommiſſars über das Verbot einiger Zeitungen
und einige Außerungen von Danziger Seite, bei denen
der Völkerbundskommiſſar eine Verletzung der
Danziger Verfaſſung, die unter die Bürgſchaft des
Völkerbundsrates geſtellt iſt, für möglich hält. Zu
r ſtellte der engliſche Außenminiſter feſt,
aß von ſeiten Danzigs die Rechtsgültigkeit der Dan

ziger Verfaſſung in keiner Weiſe beſtritten werde.
Hinſichtlich der Berechtigung der Zeitungsverbote

hielt der Berichterſtatter eine Stellungnahme des Rates
nicht für notwendig Bezüglich der Jnhaftnahme einiger
Perſonen im Zuſammenhang mit der Eingabe an den
Völkerbundsrat ſtellt ſich der engliſche Außenminiſter
auf den Standpunkt, daß die Tatſache, daß dieſe Per
ſonen ihre Eingaben einreichten, bevor der durch die
Geſetze vorgeſchriebene Rechtsweg erſchöpft geweſen
ſei, an ſich kein Grund für die Schutzhaft ſein dürfte.

Hierauf bekonke

Senatspräſident Dr. Rauſchning,
da die Danzi Regierung wie in der VerWahoe Sei e e satuſt ba allen Maßnahmen

der Geſetzgebung und Rahmen derJerfalo ne halten werde. s Eingaberecht der
Danziger Staatsangehörigen bleibe nach wie vor un

angetaſtek. Bittſteller würden in Ausübung dieſes
Eingaberechts keine Behinderung erfahren.

Er verfehle nicht, darauf hinzuweiſen, daß rn die
Zulaſſung einer Eingabe vor Erſchöpfung des Jn
ſtangenzuges in hohem Maße geeignet ſei, die Auto
rität der Regierung zu erſchüttern und Unruhe und
Rechtsunſicherheit in die Bevölkerung zu tragen. Um
ſo mehr begrüße ich es, daß e d Herr Be
richterſtatter den Standpunkt vertritt, die Tatſache
der Nichterſchöpfung des Jnſtanzenzuges bei Behand-
lung einer Eingabe durch den Oberkommiſſar
berückſichtigt wird. Jn dieſem Sinne erkläre ich daher,
daß ich unter Zurückſtellung der geäußerten Bedenken
den Bericht anzunehmen bereit bin.

Darauf ergriff nochmals Simon das Wort. Er
begrüßte die Erklärung des Danziger Senatspräſi
denten und zitierte nochmals einen Artikel der Dan
ziger der die Preſſefreiheit „in den Gren
zen des Geſetzes“ feſtlegt, enthielt ſich aber eines Ur
teils, ob ein Fall wie der vorliegende in dieſem Zu
ſammenhang zu beurteilen s Wichtig war ſeine
Schlußbemerkung, daß der Rat trotz der auf ihm
laſtenden großen Verantwortung ſich doch nicht mit
jeder Kleinigkeit befaſſen könne, worin wohl
eine indirekte Verurteilung gewiſſer Eingaben erkannt

e n iſter Paul B beglückwünſchtu iniſter Paul-Boncour ückwü eden Berichterſtatter dagu, daß er über die ver
faſſungsmäßige Lage in Danzig Klarheit geſchaffen
habe. Danzig, ſo fügte er hinzu, ſei wohl zur Aus
legung ſeiner eigenen Geſetze berechtigt, es unterſtehe
aber „wie andere internationale Ge
biete“ der Kontrolle des Völkerbundes. Jn einem
ſpäteren Satz ſpielte der franzöſiſche Außenminiſter
dann noch deutlicher auf das „der internationalen
Kontrolle unterſtehende Saargebiet an.

Nakürlich iſt er Verglei im Hinblickauf Danzig, das ſich nach eigenen Geſetzen ſelbſt
regiert, völlig ſchief und ürreführend, während
der Ausdruck „Konkrolle* beim Saargebiet viel zu
milde iſt, weil dork eine ausgeſprochene Fremdherr

ſchaft herrſcht. tNach einigen Schlußworten des Ratspräſidenten
Beck wurde der Bericht angenommen und der Völker
bundsrat auf Freitag nachmittag vertagt.

Stürmische Stavuiskv-Debatte
Peinliche Fragen des Abgeordneten Henriot. Chautemps beſänftigt.

Paris, 19. Jan. (DNB.) Die Kammer hat am
Donnerstagnachmittag die Beratung des Haushaltes
für 1934, und zwar mit dem Haushalt des Juſtiz
miniſters begonnen. Außerdem hat der Juſtizminiſter
die ſofortige Ausſprache über den von der Regierung
vor einigen Tagen eingebrachten Geſetzesentwurf ver
langt, der allen denjenigen, die ſich Verfehlungen zum
Schaden der Sparer haben zuſchulden kommen laſſen,
den Handel mit Wertpapieren verbietet

Die Interpellation des Abgeord daß
eneten Henriot über die gerichtli nterſuchung des

Falles Staviſky verurſachte gleich zu Beginn einen
wahren Sturm. Der Kammerpräſident hatte zeitweiſe
Mühe, die Ruhe wiederherzuſtellen. Es zeigt ſich, daß
dieſe Angelegenheit auch parlamentariſch noch nicht be

aben iſt.sraben iſt. hafte Jnterpellation.
In dem r der Pulldeckel, den Zwiſchen

rufen und ſewält K der Abgeordneken, e 2
e ihre s ſpre nnungsgenolerker v dten verhallte ab und zu ſogar

die Glocke des Präſidenken. Es gab eine erregke Aus
einanderſetzung zwiſchen dem Inkerpellanken und dem
Finanzminiſter Immer wieder griffen einzelne Ab
geordnete von ihren Bänken in die Aus hrungen
Henriots ein. Sachliche Angriffe ſelten mik
perſönlichen Seitenhieben. In dem Hin und Her zwi
ſchen rechts und links war minutenlang kein
Wort zu verſtehen, ſo daß der Kammerpräſidenk
ſchließlich die Sihung abbräch.

Wieder ſtürmiſche Zwiſchenrufe.
In der Kammer erklärte nach Wiederaufnahme der

Staviſky- Ausſprache der Abgeordnete Henriok, die
Regierung habe verſprochen zu handeln aber man
vertuſche den Fall Staviſkys. Es dürfe nicht eine
h Juſtiz geben. je nachdem, ob man über
politiſche oder amkliche Fürſprache verfüge oder nichk.

Ein Schutz ſei z. B. dem Abgeordneten Bonnaur
ährt worden, der Staviſky dreimal nach Ungarn
leitet und einem ungariſchen Bankier ein

eführt habe. rum befinde ſich Bonnaur noch auf
freiem Fuß? Bei den Zuwendungen an die „Voon té“ habe man ſich der Vermittlung eines Mannes

bedient, der am Vormittag in der „Volonté“ und am
Nachmittag im Finanzminiſterium gearbeitet habe.

Der Finanzminiſter wies dieſen Angriff Henriots
zurück, indem er betonte, der Erwähnte habe nie ein
Amt im Finanzminiſterium bekleidet.

Henriot fuhr fort, daß ſich nach den neueſten Ver
öffentlichungen in den Akten des Unterſuchungsrichters
120 von Staviſky ausgefüllte Schecks befänden. Dabei
habe aber ſchon Creédit Lyonnais allein mitgeteilt,

er 300 Schecks von Staviſky der Polizei über
geben habe. Wo ſeien die reſtlichen Schecks geblieben?

Es kam wieder zu ſtürmiſchen Zwiſchenrufen. Die
Kommuniſten ſchreien von ihren Bänken: „Hoch
die Sowjets! Der Skandal iſt ſchmutziger als
Panama!“

Darauf verlas Henriot einige Schriftſtücke die beweiſen
ſollen, daß das Verfahren gegen Staviſky ſchon vor
Monaten hätte angeſtrengt werden müſſen, wenn ſich
nicht beſondere Einflüſſe geltend gemacht hätten.
Schließlich fragte er den Finanzminiſter ob es wahr
ſei, daß der Zwiſchenkräger zwiſchen Staviſky
und „Volonté“, von dem er eingangs geſprochen hat,
im Finanzminiſterium ein Büro beſeſſen habe. Der
Finanzminiſter mußte ſich auf die Beantwortung eines
perſönlichen Angriffes des Jnterpellanten be
ſchränken

Von den Bänken der Rechten werden Zwiſchenrufe
laut. Schließlich legte die Kammer wieder eine Pauſe
ein.

Als die Sitzung wiederaufgenommen wurde, nahm
Miniſterpräſident Chautemps das Wort. Er be
antragte, die Kammer möge Freitag vormittag erneut
zwecks Beratung des Geſetzentwurfes zum
Schutze des Sparkapitals zuſammentreten. Sodann
verwahrte er ſich gegen verſchiedene Angriffe Henriots,
beſonders gegen die Behauptung, daß die im Falle
Staviſky Beſchuldigten verſchieden behandelt würden.

Er appelliere an die Kammer, aus dem Falle
Staviſky keine Kriegsmaſchine gegen die
Regierung zu machen, da man damit nur das
ganze Parlamenk kräfe.

Chautemps' Ausführungen wurden von den Regie
rungsparteien mit ſtarkem Beifall aufgenommen.
Die Sitzung wurde dann auf Freitag vertagt.
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Unverschämtfe Verſeumdung
des Reſchsfugendführers
Der Täter in Schutzhaft genommen.
Berlin, 19. ger

Reichsjugendführer eben vollſtes Vertrauen für ſeine
erfolgreiche Einigungsarbeit ausgeſprochen hat und die
Führer der Jugend ſich zu gemeinſamer Arbeit zu
ſammengefunden haben, derartige ſchmutzige Angriffe
eines Pfarrers gegen den Führer der deutſchen Jugend
erhoben werden. Gerade die Jugend weiß, daß gerade
die geſunden Kreiſe in der Kirche gewillt ſind, durch
die Jugend neues Leben und neue Kräfte des
Chriſtentums für unſer Volk auszulöſen. Sie weiß dieſe
Bemühungen zu ſchätzen, begegnet ihnen mit Verſtänd
nis und verſucht, ihnen in jeder Hinſicht nachzukommen.
Um ſo verantwortungsloſer iſt die Hand
lungsweiſe dieſes Pfarrers, der durch die unverſchämten
Verleumdungen des Reichsjugendführers offenſichtlich
den Einigungsbeſtrebungen der deutſchen Jugend ent
gegenarbeitet. Wenn man glaubt, dies ſei für die
Jugend der rechte Boden des Chriſtentums, dann wird
die Jugend ſich nie auf dieſen Boden der Lüge und
Verleumdung begeben, denn die Jugend ſteht auf dem
Boden der Wahrhaftigkeit.

Einrichtung des SPD.- Führers Wels
eingezogen.

Soeben iſt eine neue umfangreiche Liſte von Gegen
ſtänden erſchienen, die durch Verfügung des Geheimen
Staatspolizeiamts auf Grund des Geſetzes über die
S ſtaats und volksfeindlichen Vermögens zu
gunſten des preußiſchen Staates eingezogen wor
den ſind. Wie das VDZ.-Büro meldet, befindet ſich
darunter auch die Wohnungseinrichtung des früheren
Führers der Sozialdemokratiſchen Partei, Otto Wels,
der in Friedrichshagen bei Berlin wohnte. Ferner
ſind die Einrichtungsgegenſtände des Journaliſten
Alfred Kerr, des früheren Führers des Roten
Frontkämpferbundes, Leo w, und der früheren ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Frau Wurm eingezogen
worden. Die Liſte der eingezogenen Gegenſtände weiſt
weiter vier Wechſel über je 1000 M. des Schriftſtellers
Heinrich Mann, die Wohnungseinrichtung und die
Bibliothek des Schriftſtellers Arnold Zweig, eine
Forderung des früheren Chefredakteurs des „Vor
wärts“, Stampfer, das Barguthaben der Roten
Hilfe s das Guthaben des Vereins zur Ab
wehr des Antiſemitismus, die Büroeinrichtung des
Bundes der Freunde der Sowjetunion ſowie des
Internationalen Preſſebüros und andere Dinge auf.
Neben mehreren Druckereieinrichtungen ſind bei den
verſchiedenen Büros auch zahlreiche Schreib
maſchinen beſchlagnahmt worden, von denen die
jetzt veröffentlichte Liſte allein 60 ausweiſt.

Albert wehrt sfech
Wien, 18. Jan. (DRB.) Der von feiner Stelle

als Landesführer des niederöſterreichiſchen Heimat

wendet ſich einleitend den ihm
n

ß

en Er habe dadurch dem Bundesführer und

dann: Bevor ich
überraſchend feſtgelegten
dies mit

nicht geſehe den l ich bereits feit einiger
Zeit die Fühlungnahme mit den Nationalſozialiſten
mit Wiſſen und Billigung des Bundes
führers aufgenommen habe und dem Bundes
führer darüber jeweilig berichtete.

Der Schöpfer des Deutſchlaudlfedes

Zum 60. Todestag Hoffmanns von Fallersleben

am 19. Januar.
Anläßlich eines Ständchens, das die Hamburger
Sänger und Turner einem deutſchen Kämpfer, dem
Heidelberger Profeſſor Welcker brachten, erklang an
einem Oktoberabend des Jahres 1841 zum erſtenmaldas berühmteſte Lied des Dichters Hoffmann von Faleng

leben in der Offentlichkeit. Brauſend erhob ſich eine
eigenartig packende, choralartige Melodie unter der
dröhnenden Begleitung von Hörnern und Trompeten
zum Himmel. Die umwohnenden Bürger, nicht nur der
Gefeierte, erſchienen an den Fenſtern, angelockt durch
dieſen herrlichen neuen Sang, deſſen ſchöner, klarer
Rhythmus vertraut wurde, ehe man noch die Worte
kannte. Und ſchon an dieſem erſten Abend, an dem
„Das Lied der Deutſchen geſungen wurde,
prägte ſich die in allen drei Strophen wiederholte Schluß
zeile, der weſentliche Gedanke des ganzen Liedes unaus
löſchlich dem Herzen der Hörer ein: „Deutſchland,
Deutſchland über alles, über alles in der Welt.“ Von
dieſem Tage angefangen, errang das Lied eine ungeheure
Volkstümlichkeit, und lange ehe es erſt nach Kriegs
ende amtlich zur Nation a lhymne erklärt wurde,
war es zu einem Volkslied geworden, in dem Sinne,
daß jeder Deutſche es kannte und liebte.
Wer war ſein Dichter Einer, deſſen Namen heute

ſicher nur noch in politiſchliterariſchen Fachkreiſen ge
rade eben bekannt wäre, wenn er nicht neben vielen
Liedern, die heute nicht mehr geſungen werden, auch das

eine, das Deutſchlandlied, geſchrieben und dieſer ſeiner
Dichtung mit ſicherem Jnſtinkt eine Melodie von Haydn,
die urſprünglich öſterreichiſche Kaiſerhymne, zugrunde
gelegt hätte. Die Haydnſche Weiſe, im Verein mit dem
jubelnden Text hat die Popularität des Liedes bewirkt.
Auf Helgoland, dieſem meerumbrauſten kleinen Zipfelchen
deutſchen Erde damals im Beſitz der Engländer, was
ſeiner deutſchen Art nie Abbruch getan hat iſt Hoff
mann von Fallersleben der große Wurf gelungen Unter
dem Eindruck vorausgegangener ſchwärmeriſcher Ge
ſpräche über Deutſchlands Herrlichkeit mit Freunden, die
ihn dann in der Jnſeleinſamkeit Helgolands allein
zurückließen, angeſichts einer gewaltigen, eigenartigen
Natur, dichtete Hoffmann ſein Deutſchlandlied. Er ſagt
ſelbſt darüber: „Jch wandelte einſam auf der Klippe,
ſah nichts als Meer und Himmel um mich, da ward
mir ſo eigen zumute, ich mußte dichten, und wenn ich
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berger Rathaus ſprach Staatsrat Görlitzer.
Er führte dabei u. a. aus: Die Reaktion, wie ſte ſich

in Vereinigungen und gewiſſen Beamtenklubs z
ſammenfand, glaubt, die Zeit ſei gekommen durch

aſſiven Widerſtand etwas gegen den verhaßtenHattenahſoſtaltemus zu unternehmen. Es gibt Amts
ſtuben, wo man verſucht, die neuen Geſetze abzubiegen
oder überhaupt nicht auszuführen und die Abſichten
Hitlers den Volksgenoſſen zu vermieſen. Da jeder
Volksgenoſſe die Geſetze nach dem beurteilt, wie ſie für
ihn lebendig werden, können wir derartiges nicht durch
ehen laſſen.e e die Beamtenſchaft ſich nicht der national

ſozialiſtiſchen Führung unterwirft, provoziert
ſie ein neues Beamtengeſetz, das nicht notwendig
wäre, wenn ein Teil der Beamtenſchaft aus Vorſatz
oder Schwerfälligkeit nicht die neuen Gefetze

erte.
In den gleichen re graſſiert in den letzten Wochen
eine ganz neue Krankheit. Man hat es im Sportpalaſt
für richtig befunden, einen Zuruf zu machen: „Hitler
hat manches geleiſtet, aber er ſoll uns unſeren Kaiſer
Wilhelm holen.“ Ich halte es weder für lebenswichtig
für uns noch für ihn, daß der hohe Herr nach Deutſch
land zurückkehrt. Aber es iſt ebenfalls verkehrt, uns zu
empfehlen, ihn zurückzuholen, um das zu leiſten, was
Hitler noch nicht geleiſtet habe.

Wenn nun ſchwungvolle Kaiſer-Wilhelm Geburts

t GörlitzerStagtesro gegen die Reaktion
„Es iſt unſere Pflicht, die Augen aufzuhalten!“

Berlin, 19. Jan. (DNVB.) In einer Verſammlung des Reichsbundes der Beamten im neuen Schöne

Doorn aus für die Notleidenden geſorgt werde, die
von uns überſehen ſeien, dann iſt das Sabotage
am deutſchen Volk und nicht nur am National
ſozialismus.

Wir verbitten es uns auch, wenn der hohe Herr in
Doorn in einem Briefe ſchreibt, man möge dafür tätig
ſein, daß Deutſchland durch die Rückkehr zur Monarchie
endlich wieder glücklich werde. Wir werden die Menſchen,
die ſich zu Trägern ſolcher Verſuche machen, genau ſo
behandeln wie die anderen, die glaubten, für Moskau
Propaganda machen zu dürfen. Sie ſind noch gefähr
lich er als dieſe, da ſie an die Jntellektuellen heran
kommen und uns brauchbare Leute für unſere Mitarbeit
wegnehmen. Die Staatsform iſt für uns National
ſozialiſten ja egal. Man ſolle es aber unterlaſſen, durch
ſolche Mätzchen, wie ſie unternommen werden, unſere
Arbeit zu ſtören. Ich befürchte von dieſen Dingen keineGefährdung von Format für die nationalſozialiſtiſche

Bewegung. Aber es iſt unſere Pflicht, die Augen
aufzuhalten, und wir tragen dem Führer gegenüber die
Verantwortung für die Entwicklung. Der Beamten
ſchaft, die nicht freudig zu uns ſteht, möchte ich noch
ſagen, es hat keinen Zweck für ſie, zu tun, als gebe es
keine nationalſozigliſtiſche Regierung. Wir verlangen
praktiſche Arbeit für den Nationalſozialismus von ihnen.
Wir wollen erreichen, daß Hitler Deutſchland gerade ſo
feſt in der Hand hat wie die Partei, und wir werden

tagsfeiern veranlaßt werden und zu Sammlungen
für den Kaiferdank aufgefordert wird, damit von

Paris, 19. Jan. (DRB.) Der Senat ſetzte am
Donnerstagnachmikkag ſeine aufzenpolitiſche Ausſprache
fork. Als erſter ſprach der r Senakor La
Brouſfe, der vor allem mik der angeblichen
Aufrüſtung Deutſchlands befaßte, die er als Gefahr für
Europa darſtellte.

Der radikalſoziale glaubte,Zweifel an der Aufrichtigkeit Deutſchlands äußern zu
müſſen. Er erinnerte, wie dies ja bereits verſchiedent
lich geſchehen iſt, an die Erinnerungen Streſemanns
und behauptete, Deutſchland habe ſich ſeither nicht ge
ändert. Es genüge, Hitler s Buch „Mein Kampf“
zu leſen, um ſich über Deutſchland im klaren zu ſein.
Er begrüßte ſchließlich die Rede Rooſevelts, deren
Bedeutung um ſo größer ſei, als ſie auf den „lärmen
den h Deutſchlands“ aus dem Völkerbund ge
fällt ſei.

Senator Lemery ſtellte die Behauptung auf, das
Ergebnis der franzöſiſchen Politik ſei die Aufrüſtung
Deutſchlands. PaulBVoncour habe vergeſſen zu er
klären, was er eigentlich unter „internationaler Zu
ſammenarbeit“ verſtehe Frankreich brauche ſich nicht
von anderen ins Schlepptau nehmen zu laſſen, ſondern
müſſe eine entſchloſſene franzöſiſche Politik betreiben.

Jm Senat wurden dann zwei Entſchließungen ein
gebracht, von denen die eine den Senator Lemery
zum Urheber hat, während die zweite vom Vorſitzen
den des Auswärtigen Ausſchuſſes, Bérenger, und
einigen ſeiner Freunde ſtammt. Nachdem Beérenger
ſeine Entſchließung näher begründet hatte, ergriff

Miniſterpräſident Chautemps
das Wort und erklärte, er bedauere, daß das franzö
ſiſche Volk nicht mit größerer Aufmerkſamkeit der
außenpolitiſchen Ausſprache im Senat gefolgt ſei, weil
es gegenwärtig durch bedauerliche Skandale zu ſehr
abgelenkt werde. Er wolle die Ergebniſſe der franzö
ſiſchen Politik rechtfertigen, die in der Erweiterung der
Freundſchaften Frankreichs beſtünden.

Man habe Dinge über die deutſche Jnnenpolitik vor
getragen Frankreich aber habe zu große Achtung vor
allen anderen Völkern, als daß es ſich in die inner
politiſchen Angelegenheiten ſeiner Nachbarn einmiſche.

Frankreich habe niemals daran gedacht, einem ſo
großen Lande mit ſo glorreicher Vergangenheit,
das mik ſeinem großen Genie dem internationalen

Senator Lafont

Landesführerſtelle in der Annahme zurückgetreten ſei,
daß zwiſchen dem Bundesführer und ihm volle Klar
heit und volles Einverſtändnis herrſche Da der Bundes
führer nun aber behaupte, er, Alberti, habe eine
Schuld auf ſich geladen, falle für ihn der Grund ſeines
Rücktrittes ſo lange weg, als dieſe Schuld nicht be

es auch nicht gewollt hätte. So entſtand am 2. Auguſt
1840 das Lied Deutſchland, Deutſchland über alles

Auguſt Heinrich Hoffmann, nach ſeinem Ge
burtsort, einer kleinen Stadt im Lüneburgiſchen, meiſt
Hoffmann von Fallersleben genannt, wurde am 2. April
1798 geboren. Er beſuchte die Univerſität, um Theologie
zu ſtudieren, widmete ſich aber nebenbei mit Vorliebe
und Erfolg dem Studium der vaterländi chen Literatur
und der deutſchen Sprachforſchung, um ſchließlich ganz
auf Literatur umzuſatteln. Von Berlin aus, wo er ſich
privatim mit ſeinen Studien befaßte, wurde er als
Kuſtos an die Breslauer Univerſitätsbibliothek berufen.
1830 trat er ſein Amt als außerordentlicher Profeſſor
der deutſchen e an der Univerſität in Breslau an,
1835 wurde ſeine Profeſſur in eine „ordentliche“ um
ewandelt. Nach ſieben Jahren einer erfolgreichen
tigkeit wurde er ſeines Amtes wegen politiſch an

ſtößiger Tendenzen enthoben, nachdem ſeine „Unpolitiſchen
Lieder“ von 1841 behanntgeworden waren und großen
Anklang fanden. Jahrelang führte er darauf ein un
ſtetes Wanderleben, bis er endlich 1845 in Mecklenburg
Heimatrechte erwerben konnte. Das Jahr 1848 reha
bilitierte ihn auch in Preußen. Er bezog von da an die
Unterſtü ung, die ihm vom Staate land und ließ ſich
1853 endgültig in Weimar nieder. Mit Schade zu
ſammen gab er ein Jahrbuch „Für deutſche Sprache,
Literatur und Kunſt“ heraus, von dem ſechs Bände
erſchienen ſind. 1 wurde Hoffmann Bibliothekar auf
dem Schloſſe Corvey des Herzogs von Ratibor, wo er
in der Nacht vom 19. auf den 20. Januar 1874 im
e 76 Jahren ſtarb.

mann von Fallersleben hat ſich um die deuSprachforſchung e Verdienſte ren eſeeke
durch die Veröffentlichung und Uberſetzung älterer
deutſcher Literaturdenkmäler. Als Dichter heiterer und
leicht ſingbarer Lieder war er zu ſeiner Zeit ſehr be
kannt. Er traf wie wenige andere den Ton des echten,
einfachen und innigen Volksliedes. Bis in die neueſte
Zeit haben ſich aber nur wenige ſeiner Dichtungen ge
halten. Das „Deutſchlandlied“ allein wird auch in
kommenden Generationen den Namen ſeines Schöpfers
der Vergeſſenheit vorenthalten.

Theater unter freiem Himmel.
Anordnung der Reichskheaterkammer.

Gemäß 8 25 der erſten Verordnung zur Durch

Chautemps vor cem Senat
Außenpolitiſche Debatte. Die üb lichen Ausfälle gegen Deutſchland.

Vertrauensvotum für die Regierung.
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führung des Reichskulturkammergeſetzes vom No

auch erreichen, daß Deutſchland wieder vorbildlich in der
Welt daſteht.

Leben viel Nutzen bringen könnke, im Rahmen der
anderen Völker den Platz zu verwehren, der ihm
zukomme.

Da aber Deutſchland plötzlich den Völkerbund
verlaſſen habe, und gerade in dem Augenblick, als ein
Abrüſtungsvorſchlag eingebracht worden ſei, mit dem
ſich faſt ſämtliche Staaten einverſtanden erklärten,
könne man nicht überraſcht ſein, daß dieſe Haltung in
der ganzen Welt und beſonders in Frankreich Be
unruhigung ausgelöſt habe.

Wenn alle Staaten die gleiche Verpflichtung über
nähmen, wäre der Frieden geſichert. Herriot habe
in einer ſeiner Reden erklärt, daß Frankreich den
ganzen Völkerbundspakt und nur den Völkerbundspakt
wünſche.

Die franzöſiſche Regierung bleibe dieſer Auf
faſſung kreu. Der Völkerbund ſei ſicher nicht
vollkommen, aber Frankreich könne nur
ſolche Reformen annehmen, die die inkernakionale
Zuſammenarbeit förderten, niemals aber eine Art
Direktorium.

Auf die deutſchfranzöſiſchen Beſprechungen an
ſpielend, erklärte Chautemps, man habe „mit einiger
Romantik von direkten Verhandlungen geſprochen
und verſucht, ſie dem Grundgedanken des Völker
bundes gegenübenrzuſtellen. Das treffe nicht zu, denn
die Fragen, die mit Deutſchland aufgeworfen worden
ſeien, gingen ſämtliche Länder an.

Dieſe Verhandlungen könnten auch nicht fortgeſetzt
werden, wenn ſie auf die Wiederaufrüſtung hinaus
führen ſollten,

denn derarkige Zugeſtändniſſe würden not
gedrungen zum bewaffneten Frieden führen und
damit in Widerſpruch zu den Grundſätzen des
Völkerbundes ſtehen.

Abſchließend forderte Chautemps den Senat
auf, ſich geſchloſſen hinter die Regierung zu ſtellen,
um ihr die moraliſche Kraft für die ſchwierigen Ver
en en zu geben, in denen ſie ſich augenblicklich

efinde.

wieſen ſei. Alberti verlangte dann die ſofortige
Einleitung der ihm zugeſagten Unterſuchung durch eine
Kommiſſion niederoöſterreſchiſcher Heimatſchutzführer.
Der Aufruf ſchließt mit der Verſicherung Albertis, daß
er den niederöſterreichiſchen Heimatſchutz niemals den
Nationalſozialiſten habe ausliefern wollen.

vember 1933 wurde am 9. Januar 1934 von der
Reichstheaterkammer angeordnet, daß alle Theater
unternehmer einſchließlich der Leiter der von deutſchen
Ländern, Städten und ſonſtigen Körperſchaften des
öffentlichen und privaten Rechts betriebenen Theatern
ſowie die Inhaber von Thegaterkonzeſſionen, die beab
ſichtigen, im Jahre 1934 Theateraufführungen unter
vreiem Himmel (Freilichtaufführungen) zu veranſtalten,
bis ſpäteſtens 1. Februar der zuſtändigen
Landesſtelle des Reichsminiſteriums für Volksauf
klärung und Propaganda über dieſe Pläne unter An
gabe des Spielortes und der aufzuführenden Werke
Anzeige zu erſtatten haben.

Dieſe Beſtimmung bezieht ſich auch auf alle ſonſtigen
Vereine und Einzelperſonen, die im Jahre 1934 öffent
liche Theateraufführungen mit Berufsdarſtellern oder
Dilettanten veranſtalten wollen. Hffentliche Theater
aufführungen unter freiem Himmel durch Dilettanten
ſollen jedoch nur ausnahmsweiſe und nur dann zu
Weh werden, wenn Grenzland oder reichswichtige

ntereſſen vorliegen. Mit der Durchführung des Or
ganiſationsplanes iſt der Reichsbund der deutſchen
Freilicht und Volksſchauſpieler Er wird
in Verbindung mit den Leitern der Landesſtellen des
Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und Propa
ganda die Abſichten der einzelnen Theater prüfen.
Die Mitteldeutſche Spielgemeinſchaft für nationale
Feſtgeſtaltung iſt bekanntlich in Mitteldeutſchland unter
Aufſicht und Leitung der Landesſtelle Mitteldeutſch
land des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda für die Aufführungen von Volks und
nationalen Feſtſpielen eingeſetzt) Wenn über einen
Antrag keine Einigung erzielt wird ſo entſcheidet die
Reichstheaterkammer. Die Vorſchriften über die Er
teilung einer Theaterſpielerlaubnis nach S 32 der

e der Prüfungſage gemäf ekann desa vom 3. Auguſt 1917 e
Alle zuſtändigen Behörden werden e ucht, vor Entſcheidung über Anträge auf Erteilung b Konzeſſionen

für Freilichtunternehmen der Reichstheaterkammer
Mitteilung zu machen und deren Entſcheidung zu be
achten. Die Konzeſſionsbehörden werden ferner er
ſucht, in allen ein Freilichttheaterunternehmen be
treffenden Konzeſſionsangelegenheiten ein Gutachten
des beauftragten Reichsbundes der deutſchen Freilicht

e

„Dem Völkerbundspakt treu!“
Der Senat ſprach darauf der er für ihre

Außenpolitik mit 257 gegen 3 Stimmen das Ver
trauen aus, und zwar durch Annahme einer von dem
Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes Berenger
eingebrachten Entſchließung folgenden Wortlautes:

„Der Senat bleibt dem Völkerbundspakt und
allen aus ihm hervorgegangenen Abkommen, ins
beſondere dem Locarnovertrag, treu. Er erinnert
an die heiligen Grundſätze dieſer Pakte. Er ver
traut der Regierung, daß ſie das Friedenswerk im
Rahmen des Völkerbundes fortſetzt, um ihre inter
nationalen Freundſchaften zu ſtärken und ihre
nationale Verteidigung zu ſichern ſowie die Sicher
heitsfreiheit zu feſtigen.“

Verſchärftes Diſziplinarverfahren
gegen Wiener Aniverſitätslehrer.

Wie das VDZ.-Büro von informierter Seite aus
Wien erfährt, ſoll zu den im Zuſammenhang mit der
Alberti Affäre angegriffenen Perſonen auch Dr.
R. Spann, der Sohn des bekannten Wiener Sozio
logen Prof. Ottmar Spann, gehören. Jm Zuſammen
hang damit hat das gegen Prof. Ottmar Spann ſeiner
Zeit wegen im Kolleg getaner politiſcher Außerungen
eingeleitete Diſziplinarverfahren eine Verſchär-
fung erfahren. Der junge Spann, der ſich jetzt
außerhalb Hſterreichs befindet, war an der ſeiner
zeitigen Überführung der Steieriſchen Heimwehrin die Nationalſegialiſelſche Partei

teiligt.

Kommuniſtiſcher Amſturzverſuch
in Portugal geſcheitert.

Paris, 19. Jan. (DNB.) Nach einer Havas
meldung aus Liſſabon iſt in der Nacht zum Don
nerstag eine kommuniſtiſche Umſturzbewegung aufge
deckt worden. Die Regierung war ſchon ſeit mehreren
Tagen davon unterrichtet, daß die kommuniſtiſchen
Arbeitergewerkſchaften Donnerstag früh den Gene-
ralſtreik ausrufen wollten und hatte entſprechende
Vorkehrungen getroffen. Eine Reihe verdächtiger Per
ſonen, die ſich im Beſitz von Revolvern und Bomben
befanden, ſind verhaftet worden. Sie ſollen ge
ſtanden haben, der Kommuniſtiſchen Partei anzu
gehören.

In Kürze
Stahlhelmehrung für Göring. Die „Kreuzzeitung“meldet Der Bundesführer des Stahlhelm, Reichs

arbeitsminiſter Franz Seldte, hat dem Reichsminiſter
und preußiſchen Miniſterpräſidenten General der Jn
fanterie Göring anläßlich ſeines Geburtstages das
Ehrenabzeichen des Stahlhelm überreicht. Miniſter
präſident Göring hat die Ehrenmitgliedſchaft des Stahl
helm mit Dank angenommen.

Wieder eine reichsdeutſche Zeitung im Saargebiet
verboten. Die Regierungskommiſſion hat wieder eine
reichsdeutſche Zeitung, und zwar den „Mainzer An
zeiger“, für das Saargebiet verboten. Ein Grund dafür
wird nicht angegeben, doch beruft ſie ſich wieder auf die
berüchtigte Notverordnung vom Juni 1923.

Graf Alberti ſoll ins Konzentrationslager. Der Bundesführer der öſterreichiſchen Heim
wehren, Fürſt Starhemberg, hat den früheren nieder
öſterreichiſchen Landesführer Graf Alberti ſowiendeſſen
Stellvertreter und andere Unterführer aus dem nieder
öſterreichiſchen Heimatſchutz ausgeſchloſſen und ihnen das
Recht abgeſprochen, Uniformen des Heimatſchutzes zu
tragen. Das Vorgehen gegen Graf Alberti wird damit
begründet, daß dieſer unwahre Darſtellungen über die
letzten Verhandlungen verbreitet und dem Willen des
Bundesführers zuwidergehandelt habe. Graf Alberti ſoll
jetzt auf dem Verwaltungswege nach dem Konzentrattons
lager gebracht werden.

Keine Erneuerung des rumäniſch italieniſchen
Freundſchaftswertrages? Havas meldet aus Bukareſt,
daß der 1926 abgeſchloſſene rumäniſch italieniſche
Freundſchafts und Ausgleichsvertrag, der am 18. Jan.
abgelaufen iſt, nicht erneuert werde. Die italieniſche
Regierung be die Aufnahme einer Neutralitäts
beſtimmung verlangt, die Rumänien nicht glaube an
nehmen zu können, da ſeiner Auffaſſung nach eine der
artige Beſtimmung die Beziehungen Rumäniens zu den
übrigen Staaten der Kleinen Entente bedrohe.

Ein echoſlowakiſcher Orden für den König vone e Präſident der Republik hat König
Chriſtian von Dänemark mit der Kette des Weißen
Löwenordens ausgezeichnet.

Zuwiderhandlung iſt der Reichstheaterkammer und der
tändigen Kongeſſtonsbehörde Anzeige zu erſtatten.

ie örtlichen Polizeiverwaltungen können von den
zuſtändigen Landesſtellen veranlaßt werden, die beab
en unerlaubten Thegateraufführungen zu ver

indern.
Entſprechend dieſer Anordnung erwartet die

Landesſkelle Mitteldeutſchland des Reichsminiſteriums
für Volksaufklärung und Propagandag,

Halle a. d. S., Marktplatz 13,
die für die Regierungsbezirke Merſeburg und Magdeburg und für Anhalt zuſtändig iſt, bis ſpäteſtens
1. Februar die notwendigen Angeigen.

Neichsmuſikkammer Fachſchaft G.
„Mufſikinſtrumentengewerbe.“

Die Vertreter der maßgebenden Organiſationen der
deutſchen Muſikinſtrumenteninduſtrien, des Handwerks
und Handels, einſchließlich der phonographiſchen Jn
duſtrien, haben ſich, wie die Reichsmuſikkammer mitteilt,
anläßlich einer am 9. Januar 1934 in der Reichsmuſik
kammer ſtattgehabten Beſprechung zum Fachverband G,
„Muſikinſtrumentengewerbe“, zuſammengeſchloſſen.

Zum Leiter des Fachverbandes iſt im Einvernehmen
mit dem Präſidenten der Reichsmuſikkammer Herr
Auguſt Martin beſtellt worden.

Der Präſident der Reichsmuſikkammer hat auf An
trag des Führers des genannten Fachverbandes die
Aufnahme dieſes Fachverbandes in die Reichsmuſik
kammer verfügt. Somit iſt der Fachverband G, „Muſik
inſtrumentengewerbe“, die einzige anerkannte Organi
ſation für alle die, deren Tätigkeit auf dem Gebiet der

uſikinſtrumenteninduſtrie, des Handwerks und des
Handels liegt.

Alle auf dem genannten Gebiete Schaffenden haben
nach Anerkennung dieſes Fachverbandes auf Grund des
Reichskulturkammergeſetzes und der zu dieſem er
gangenen Durchführungsverordnungen ſich bis ſpä
teſtens zum 31. Januar 1934 in dieſen Fach
verband einzugliedern, widrigenfalls der Präſident der
Reichsmuſikkammer gegen ſie mit den in S 28 Abſ. J
Ziff. 1 der erſten Verordnung zur Durchführung des
Reichskulturkammergeſetzes angedrohten Strafen vor
gehen kann. Die Eingliederung wirkt auf den 15. Dez.
1933 zurück. Der Fachverband des Muſikinſtrumentenund Volksſchauſpiele einzufordern. Jn allen Fällen der gewerbes gliedert ſich in mehrere Fachſchaften.

weſentlich be

Nr.



Nr. 16. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 19. Januar 1934.

Voraugſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Mit ſtürmiſchen Südweſtwinden fanden ſehr milde
Luftmaſſen Eingang in Mitteldeutſchland, in deren
Bereich die Temperatur bis über 12 Grad anſtieg.
Das Tauwetter erſtreckte ſich in die höchſten Lagen.
Auf dem Brocken wurden 4 Grad Wärme erreicht. Die
Niederſchläge gingen auch dort in Regen über. Der
Kern des nördlichen Tiefs iſt bis nach Südſkandinavien
gelangt. Auf der Rückſeite der Depreſſion dringen

Rr. l.
Polarluftmaſſen in Großbritannien ein. Dieſe haben
bereits den größten Teil dieſer Jnſel überflutet. Jhr
Eintreffen in unſeren Bezirk iſt im Laufe des Freitag
zu erwarten. Sie werden uns erhebliche Abkühlung
und den mittleren und hohen Harzlagen wieder Froſt
bringen. Zum Wochenende können wir mit weiterem
Temperaturrückgang

Ausſichten Anfangs bei lebhaftem Südweſt
wind noch mild, bald aber bei Winddrehung auf Nord
weſt Abkühlung und Schauerniederſchläge. In mitt
leren und hohen Harzlagen Einſetzen von Froſt und
Schneefällen. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

landkreis Merseburg
RNeichsgründungsfeier der NSDAP.
s Bad Lauchſtädt. Die Ortsgruppe der NSDAP.

hatte am Donnerstag zum „Goldenen Stern“ ein
r um den Tag der Reichsgründung in würdigeriſe zu begehen. n lange vor Anſan war der
geräumige Saal zum Brechen voll. Für den Abend
war ein reichhaltiges Programm aufgeſtellt. Nach dem
Einbringen der Fahnen in den Saal brachte der Ge
ſangverein „Arion“ das Lied „Deutſchland, du
mein Vaterland“ zu Gehör. Nach einer kurzen Pauſe
ergriff Pg. Rektor Flick das Wort zu dem Vortrag:

on Bismarck zu Hitler.“ In längeren Ausführungen
childerte der Redner dem Publikum die Zeit, in der
ismarck, des Deutſchen Reiches erſter Kanzler, lebte.

Kurz ſtreifte er die Vorgänge der damaligen Zeit,
ferner die Nachkriegsjahre mit ihren traurigen Begleit
erſcheinungen und ſchließlich bis zur heutigen Zeit.
Genau ſo wie damals Bismarck, ſo habe heute unſer

oßer Führer und Volkskanzler das Volk zu einer
inheit zuſammengebracht' Der Redner erntete für

ſeine intereſſanten Ausführungen vollen Beifall. Ge
meinſam wurde das Deutſchiandlied geſungen. Es

nun der Film. „Blut und Boden“, der dem
Zuſchauer die Arbeit des Landwirts, deſſen Untergang
nd ſchließlich deſſen Wiederauferſtehen unter der
ewigen Regierung wo doch der Bauer endlich wieder

m ihm gebührenden greſn gelangt iſt. Jm An
uß hieran erfolgte die Vorführung des Films vom

Reichsparteitag in Nürnberg. „Sieg des Glaubens
Durch wunderbare Aufnahmen wurden hier dem
Publikum die gewaltige Kundgebung der NSD2lP. vor
Augen geführt. Nachdem der Film zu Ende war,
wurde die erſte Strophe des HorſtWeſſel-Liedes ge
ſungen, und mit dem Abmarſch der Fahnen erreichte
die großartige Feier ihr Ende.

Silbernes Ehejubiläum.
8 Bad Lauchſtädt. Das Eduard Biſ ch le per beging am Mittwoch das Feſt der ſh.

Hochzeit. Dem Jubelpaar würden viele Ehrungen zu
teil. Auch unſeren Glückwunſch!

Vier Zuchtferkel geſtohlen.

Schkeuditz. Jn dem Schweineſtall des Ritter
gutes Modelwitz wurde nachts ein Einbruchsdiebſtahl
berübt. Die Diebe waven mittels Nachſchlüſſels in die
Stallungen gelangt und hatten vier Zuchtferkel ge
ſtohlen. Von den Tätern, die mit den Ortsverhält-
niſſen vertraut geweſen ſein müſſen, fehlt bisher noch
jede Spur.

25 Jahre in treuer Arbeit.
8 Schkeuditz. Von der Jnduſtrie und ndelskammer Halle wurde dem Schloſſer Max re

eine Ehrenurkunde überveicht. Er war ſeit 25 Jahren
in der Maſchinenfabrik von Karl Enke beſchäftigt.

Von der NS.Frauenſchaft.
8 Schladebach. Am Mittwochabend fand im Gaſt

hof Eiſenhard die erſte Pflichtverſammlung der
ründeten NS.Frauenſchaft ſtatt. Jhre Anmeldung

bereits 57 Frauen vollzogen. Propagandawart
Weißhuhn hielt einen Vortrag über das Weſen

des Nationalſozialismus. Die intereſſanten und auf
ſchlußveichen Ausführungen fanden bei den MitgliedernJntereſſe. Das HorſtWeſſelLied veſchloß den

NSDAP.-Verſammlung.
8 Großlehna. Der erſten NS. Verſammlung im

neuen Jahre ging eine AmtswalterSchulungs Sitzung
voraus. In dieſer wurden Ordnungs- und Geſangs
übung für Gebiet 5 eingehend vorbeveitet, und zur
Deilnahme an dieſen ſämtliche Amtswalter
verpflichtet. Anſchließend folgte genaueſte Beſprechung

die Kreistagung der Amtswalter am 20. und1. Januar in n r Jn der Mitglieder
verſammlung werden die Blockwarte von nun an die
Stärke ihrer Blöcke melden, damit unentſchuldigte oder
äumige Verſammlungsbeſucher erfaßt werden. Die

folgende von 62 Mann beſuchte Mitgliederver

ſammlung wurde vom Ortsgruppenleiter mit herzlichen
Begrüßungsworten eröffnet. Die Jahreshauptver

wurde feſtgelegt. Nachdem ſprach Pg.
redenbrücher über Deutſchlands Aus

tritt aus dem Völkerbund“. Er bedeutet eine
Revolution gegen den Friedensvertrag von Verſailles
Als der Völkerbund auf allen ſeinen Gebieten verſagt
hat und ſich lediglich als ein Machtinſtrument der
Siegerſtaaten gezeigt hat, verlor er Anſehen und Be
deutung. Darum kehrte Adolf Hitler und mit ihm das
geſamte i Volk dem Völkerbund den Rücken.
13 Pgg. erhielten die Mitgliedskarte ausgehändigt
Pg. Körſten ermahnte ſie, feſt und unerſchütterlich
als Nationalſozialiſten zu kämpfen und verpflichtete ſie
zu unverbrüchlicher Treue zu unſerem Führer, zu Volk
und Vaterland. Pg. Klee gab einen Bericht über das
WHW. der erſten drei Monate. Gleichzeitig rief er
ſern in die NS.-Volkswohlfahrt auf. Fähn

führer Pg. Raſt wies auf ein geplanten Eltern
abend des Jungvolks hin. Pg. Kluge meldete 131
Neuaufnahmen für die Arbeitsfront. Unter den
Klängen des HorſtWeſſel-Liedes marſchierte die neu
beſchaffte Fahne ein und wurde von allen Pg. ehren
voll begrüßt. Die Verſammlung fand mit dreifachem
Sieg Heil auf Führer und Vaterland ihren Abſchluß.

Spenden für das WHW.
S Großlehna. Die letzte Hausſammlung für das

Eintopfgericht brachte 131,56 RM. Für 35,10 RM.
wurden Plaketten „Aufwärts aus eigener Kraft“ ver
kauft. Die Nagelung des Hakenkreuzes bei der Hitler
jugend erzielte 23,96 RM. An freiwilligen Spenden
in bar wurden gegeben: 20 RM. von der Frauen
hilfe, 16 RM. von Geſchäftsleuten, 5 RM.
vom ATV. Großlehna, 10 RM. vom Verein
e Landwirte und 5 RM. vom Kegellub „Die Raſſelbrüder“.

Eine Biſamratte gefangen.

8 Großlehna. Von einem hieſigen Einwohner
wurde eine Biſamratte gefangen. Sie ſoll ausgeſtopft
und der Schule zu Lehrzwecken übergeben werden.

Größere Anbauflächen von Fenchel.
8 Lützen. Die Anbaufläche für Fenchel war in den

letzten Jahren in unſerer Flur und den angrenzenden
Gemarkungen ganz erheblich zurückgegangen. Sie be
trug 1933 kaum ein Fünftel der Vorkriegszeit. Das

tte ſeiwen Grund darin, daß die äußerſt niedrigen
veiſe für dieſe h dem Landwirt den Anbau

kaum geſtatteten. Mit Freuden iſt es zu begrüßen,
daß durch geeignete Maßnahmen unſerer Regierungauch auf den Gebiete eine fühlbare Beſſerung ein

Dove iſt. Durch Unterbindung der Zufuhr von aus
ändiſchem Fenchel der qualitativ bedeutend hinter
dem deutſchen zurückſteht macht ſich bereits jetzt ſchon
eine erhebliche Preisſteigerung geltend, ſo daß ſchon in
dieſem Jahre mit einer größeren Anbaufläche zu rech
nen iſt. Heimiſche und auswärtige Jmker, die in den
letzten Jahren nur von ſpärlichen Ernten berichten
konnten, ſehnen zudem den Tag herbei, daß ſie auf
großen „Fenchelſchlägen“ den beliebten Fenchelhonig
wieder einheimſen dürfen.

Kirchlicher Jahresbericht.
8 Großgöhren. Jm vergangenen Jahre wurden

5 (7) Kinder getauft, 2 Kinder konfirmiert, 5 (1) Paare
traut und 5 (5) Perſonen beerdigt. Die Zahl der
ommunikanten betrug 249 Faſt Kirchen und Haus

ſammlungen, einſchließlich ſonſtiger Gaben, brachten
172,11 RM. (106,62 RM.).

S Zitzſchen. Jm letzten Jahre betrug die Zahl der
Taufen 18, die der Trauungen 10 und die der Be
erdigungen 10. Konfirmiert wurden 8 Knaben und
2 Mädchen. Die Zahl der Abendmahlsgäſte belief ſich
auf 101 (37 Männer und 64 Frauen). Da die Kom
munionen in der Adventszeit wegen der ſtarken Kälte
nur ſchwach beſucht waren, iſt die Abendmahlsziffer um
40 zurückgegangen.

Rund um Querfurt
Reichsgründunggsfeierlichkeiten.

ſchulfrei.
Beendeter Sanitätskurſus.

O Ouerfurt. N der Sanitätskurſus, an dem
ſich 30 beteiligt hatten, beendet iſt, fand im
Verbandslokal „Schwarzer Bär“ die Abſchlußprüfung
ſtatt. Unter den 30 Prüflingen befanden ſich acht
Helferinnen. Kolonnenarzt Dr. Hartung leitete den
theoretiſchen Teil der Ausbildung, während der Kreis
kolonnenführer die praktiſche Prüfung durchführte.
Kreisinſpe Medizinalvat Dr. Mennicke wohnte
der Abſchlußprüfung bei. Von den 30 Teilnehmern
am Sanitätskurſus konnten 27 das Ausbil-
dungszeugnis erhalten.

Sturmſchäden.

O uerfurk. Der überaus heftig in den Nach
mittagsſtunden einſetzende Sturm hat bei ſeiner Stärke
hier manchen Schaden angerichtet. Hier und da hat
er manchem Baum auch ſeinen Tribut abverlangt. Am
Rathaus brach er eine Fahnenſtange ab. Ebenſo hatten
die Leitungsdrähte des Elektrigitätswerkes zu leiden,
ſo daß es hier und da zu Schäden kam.

Die Kirchenheizung wird gebauk.

O Almrich. Jn den Sitzungen des Gemeinde
kirchenrats und der kirchlichen Gemeindevertretung
ſpielte die Frage einer Kirchenheitzung bereits
r längerer Zeit eine große Rolle. Nachdem einige

itglieder des Kirchengemeinderats eine Luftheizungs
anlage und eine ältere elektriſche Kirchenheizung be
ſichtigt haben, entſchloß man ſich zum Bau einer Luft
heizung. Der Beſchluß wurde in der letzten Gemeinde
kirchenratsſitzung gefaßt, ſo daß mit dem Einbau der
Anlage in Kürze gerechnet werden kann. Die Vor
arbeiten ſind bereits begonnen worden.

Aus dem Unstruttal
Verkehrsunfall.

O Freyburg. Auf der Straße zwiſchen Freyburg
und Balgſtädt ereignete ſich am Dienstagmittag ein
Verkehrsunfall. Beim Ausweichen eines anderen
Wagens geriet ein Perſonenwagen in den Straßen
graben. Die Glasſcheiben gingen hierbei in Trümmer,
außerdem wurde die Karoſſerie erheblich beſchädigt.
Während der Wagenführer Rippenbrüche davontrug,
erlitt der Beifahrer Schnittwunden im Geſicht. Der
Unfall dürfte auf die ſchlüpfrige Straße zurückzu
führen ſein.

Gleisübergang am Bahnhof geſperrk.
Freyburg. Der Gleisübergang am Bahnhof

mußte im Laufe des heutigen Tages geſperrt werden.
Infolge Gleiserneuerungsarbeiten, die dringend er
forderlich waren, mußte der Verkehr über die Hennen
brücke bei Naumburg nach Freyburg umgeleitet werden.
Der Verkehr konnte ſich ungehindert weiter abwickeln.
Die Landſtraße im Unſtruttal von Roßbach, Kleinjena, mit

Nißmitz nach Laucha blieb von der Sperrung un
rührt.

Die Feier der Reichsgründung
in Freyburg.

Prüfung der Skahlhelmkapelle.

O Freyburg. Der Stahlhelm hatte zu einer
Rei ündungsfeier in der Setktkellerei eingeladen.
Vor einem überfüllten Saal ſpielte die Stahlhelm
kapelle ihr Prüfungskonzert. Der Kreisführer Dr.
Steinbrecht ſprach Worte der Begrüßung. Jn
dem hierauf enden muſikaliſchen Teil der Ver
anſtalkung fand die Stahlhelmkapelle großen Beifall.
In der Feſtanſprache, die Dr. Steinbrecht
hielt, wurde der Tag der Reichsgründung gewürdigt
und die Kanzlerſchaft Bismarcks mit der Adolf Hitlers
in Verbindung gebracht. Die Anſprache klang in
einem Sieg Heil auf den Führer aus. Nach einem

it ſtürmiſchen Beifall genommenen Militär

potpourri gab Prüfungsinſpezient Muſikdirektor Kott,
Naumburg bekannt, daß das Probeexerzieren der Ka
pelle, das bereits am Nachmittag ſtattgefunden habe,
ſowie das Konzert den Beweis erbringe, daß die
Kapelle mit dem Prädikat „Gut“ alsStahlhelmkapelle eingereiht werden
könne. Der zweite Teil des Abends wurde von
Muſikſtücken, die der 70jährige Muſikdirektor Kott
perſönlich dirigierte, ausgefüllt.

Kampf gegen Hunger und Kälte.

O Carsdorf. Der Turn und Sportverein Cars
dorf führte als Reinertrag ſeiner Winterveranſtaltung
eine Summe von 10,27 RM. an das Winterhilfswerk
ab. Außerdem wurden 130 halbe Sportgroſchen ver
kauft, deren Ertrag dem Hilfsfonds für den deutſchen
Sport zufloß.

Stiftungsfeſt der Freiwilligen Feuerwehr.
O Nißmitz. Die Freiwillige Feuerwehr beging die

Feier des 47. Beſtehens. Brandmeiſter Karl Sitz
konnte die Wehren aus den Nachbarorten Freyburg,
Balgſtädt und Großjenag begrüßen. Unter den Gäſten
weilte Kreisbrandmeiſter Otto Hartung, Freyburg.
Oberſteiger Otto Herrmann erhielt für 40jährige
Dienſtzeit das preußiſche Feuerwehr Ver
bandsabzeichen in Gold nebſt Diplom ver
liehen. e erhielten die beiden Wehrmänner
Ernſt Sitz und Kurt Kurzhals für 10 jährige
Dienſtzeit Litzen verliehen. Eine kurze An
ſpvache, die die 47jährige Geſchichte der Feuerwehr
würdigte, hielt hierauf Ortsrichter Glocke. Kreis
brandmeiſter Otto Hartung übermittelte den Dank des
Kreisverbandes Querfurt und ermahnte die Wehr, auch
fernerhin ſich für den Schutz des Nächſten einzuſetzen.

Weißenfels und Umgebung
Vom Zuge überfahren.

A Weißenfels. Am Freikagmorgen, zwiſchen
6 und 7 Ahr, hat ſich eine bis jetzt noch unbekannke
männliche Perſon an der Bahnſtrecke Beuditz, zwiſchen
Kilomekerſtein 33 bis 34, vom Zuge überfahren laſſen.

Der Tote iſt ungefähr 22 Jahre alk. Der Grund zur
Tat konnke noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Kriminal
polizei war zur Stelle und veranlaßte das Weitere.

Kreishandwerkerblock wird Jnnungsausſchuß.
Weißenfels. Geſtern fand in „Schumanns

Garten“ eine Kreishandwerkerblockſitzung ſtatt, die
vom Schneidermeiſter Hil ler eröffnet wurde. Vor
allem begrüßte Herr Hiller den Handwerkskammer
präſidenten Michel. Präſident Michel machte längere
Ausführungen über die am 1. April d. J. auszu
führende Umbildung des Kreishandwerkerblocks in einen
Jnnungsausſchuß. Durch den Zuſammenſchluß der
beiden Kreiſe Weißenfels und Naumburg hat ſich die
Mitgliederzahl bedeutend erhöht und die Beiträge
können, da die Unkoſten des Handwerksblocks dieſelben
geblieben ſind, bedeutend geſenkt werden. Auch ſoll
nach dem 1. April eine Arbeits gemeinſchaft zwiſ
dem Stadt und Landkreis des Handwerkerblocks ge
bildet werden. Die Steuerberatungen finden noch ge
nau wie früher allmonatlich ſtatt. Die mere
verſicherten, in ihren Jnnungen die Annahme der
Jnnungsausſchußſitzungen vorzuſchlagen. Jm Schluß
wort brachte Handwerkskammerpräſident Michel ein
Sieg Heil auf den Reichskanzler Adolf Hitler und den
Reichspräſidenten von Hindenburg aus.

Der Täter geflüchtet.
M Weißenfels. Zu dem in der Nacht zum

12. Januar durchgeführten Schaufenſtereinbruch bei der
Konfektionsfirma Redant, Nikolaiſtraße, wobei ein
Herrenmantel geſtohlen wurde, kommt der unter
Polizeiaufſicht ſtehende Bauarbeiter Richard H. als
Täter in Frage. Er iſt aber flüchtig und ſein Aufent
haltsort konnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Kirchliche Jahresbilanz.
M Leißling. Das vergangene Jahr ſtand im

Zeichen eines erheblich geſteigerten Kirchenbeſuches.
So konnten während des Jahres 3735 Kirchgänger
gezählt werden. Getraut wurden 13 Paare, getauft
18 Kinder, konfirmiert 7 Knaben und 10 Mädchen
beerdigt 9 Perſonen.

Die bevölkerungspolitiſche Lage Deutſchlands.
J Prittitz. Mit der bevölkerungspolitiſchen Lage

Deutſchlands wurden die Mitglieder in dem Schulungs
abend des Stützpunktes der NSDAP. und der NSBO.
vertraut gemacht. Lehrer Nier, Plennſchütz, wies in
einem Vortrag an Hand reichen Zahlenmaterials aufdie bedrohte Lage Deutſchlands hin. Der Geburten

ſchwund würde zur Folge haben, daß die weſteuro
päiſchen Völker dem Druck der geburtenreichen Oſt
völker nicht ſtandhalten könnten. Die nationalſogialiſti
ſche Staatsführung werde alles daranſetzen, dieſe ver
derbliche Entwicklung zu beſeitigen. Ein werbender
Vortrag für die NS.Volkswohlfahrt legte die Ziele
dieſer äußerſt wichtigen Organiſation dar. Bisher ſind
der NS.Volkswohlfahrt bereits 20 Perſonen beigetreten.

Milchſpeiſung in der Schule.
Göthewitz. Jn unſerer Schule kommt jetzt Milch

an die Kinder zur Verteilung. An die bedürftigen
Kinder wird die Milch billiger abgegeben.

Sitzung der Kirchenvertreter.
K NMutſchau. Der vom Konſiſtorium mit der Ver

waltung beauftragte Pfarrer Hünnicke, Naundorf,
leitete erſtmalig die Verſammlung und gab zu Beginn
bekannt, daß ſein Vorgänger, Paſtor Hennig,
Köttichau, ſein Amt niedergelegt habe. Einige Pun
der Tagesordnung, u. a. der e e legeplan ſowie Neufeſtſetzung der kirchlichen
Steuern, wurden zurückgeſtellt, bis eine Klärung
der Pfarrhausangelegenheit vorliegt. Um die Repara
tur des Pfarrhauſes kam es zu einer vegen Ausſprache
Da die Reparaturkoſten des alten Pfarrhauſes ſich auf
15 000 RM. belaufen, wurde von den Körperſchaften

der Standpunkt vertreten, für dieſen Betrag zu einem
Neubau zu ſchreiten, unter der Vorausſetzung, daß das
Konſiſtorium bzw. die Regierung ſelben Beitrag
leiſtet wie zu der beabſichtigten vorgeſchlagenen
Reparatur.

Reichspräſident von Hindenburg als Pale
Mutſchau. Nach der Geburt des 7. Kindes der

Ehefrau des Bergarbeiters Martini iſt Reichs
präſident von Hindenburg die Ehre nſchaft an
getragen worden. Er hat die Patenſchaft angenom
men und mit der Beſtätigung 20 RM. als Paten
geſchenk überwiesen.

Mitgliederverſammlung der NS.Frauenſchaft.
A. Naundorf. Am Mittwoch fand im Lokal

Geißler die erſte Mitgliederverſammlung der meu
gründeten NS.Frauenſchaft ſtatt. Um in re arbeiten zu r wurden t die u d

ür die einzelnen itsgebiete gelegt i
Amtswalterinnen mit ihren Betreuungen beauftragt.
Zunächſt wurden die Blockwarte ernannt. Das für die
nächſte Zeit vorgeſehene Arbeitsgebiet wurde in fünf
Gruppen eingeteilt. Es ſollen neben Geſelligkeit auch
Raſſenkunde, Erblehre, ihrts und Kinderpflege
die hauptſächlichſten Gebiete ſein, die die Frauenſchaft
fördern will. Da 8 Neuauf n vorlagen, zählte die
Frauenſchaft bereits 42 Mitglieder.

Durch Skichflammen verletzk.

letzten M. erheblich im x und an den Händen.

haus gebracht werden.

Jagd nach dem Schwein!
A Hohenmölſen. Munter quiekend rannte am Mitt

woch auf der Straße von Hohenmölſen nach Jaucha
eine kleines Schwein, das dem Schweinehändler F.
unbemerkt aus dem n geſprungen war. Ein von
hier kommender Radfahrer aus Döberis hatte den Aus
reißer bemerkt und machte ſich daran, ihn einzufangen.
Erſt nach einer aufregenden Jagd gelang es ihm, das
Tier zu erwiſchen und dem Eigentümer wieder zu
zuführen

Gefährlicher Schulhof!

A Hohenmölſen. Jn dem Schulgehöft der Schützen
hausſchule befindet ſich ein Regenbaſſin. Tagtäglich
laufen die Kinder in den Pauſen über dieſes mit einem
Eiſendeckel verſehene Waſſerloch. Als am Donnerstag
morgen der Hausmann anläßlich des Reichsgründungs
tages die Flagge hiſſen wollte, bemerkte er, wie in
folge des Tau und Regenwetters ſich die Erdmaſſen
ſenkten und das ausgemauerte Baſſin in ſich zu

tü Wä di Tage Unterricht geS 5 en ſcherich le ſheriken zu vbellagen
W Bildſchmuck für die Schule.

ihrer ſchlechten Finanzlage

iſt die r e nicht in der Lage, alles dasr die Schule erforderlich iſt. Die
dazu beitragen, der

Türkiſche Schülerinnen in Mikteldeukſchland.

F Droyßig (Kr. Weißenfels). Jn den
Erziehungs und Bildungsanſtalten in Droyßig ſind
drei junge Türkinnen eingetroffen, die hier ſich in
der deutſchen Sprache vervollkommnen ſollen und ſpäter
an deutſchen chſchulen ſtudieren werden. Sie ſind
durch den türkiſchen Oberkommiſſar für die türkiſchen
Studenten in Deutſchland als einzige türkiſche
Schülerinnen nach Deutſchland geſchickt worden. Der
Leiter der Droyßiger Anſtalten, Oberſtudiendirektor
Klinghardt, iſt ein alter Kriegsbamerad des Kommiſſars,
der ebenſo wie Direktor Klinghardt an der maze
doniſchen Front gekämpft hat.

Aus dem Mansfeldischen
Vom Skandesamk.

Schraplau. Jm Jahre 1933 waren 46 Vor
jahr 51) Geburten, 21 (23) Todesfälle und 25 (25) Ehe
ſchließungen zu verzeichnen.

Ausſtellung von Flugzeugmodellen.
Schraplau. Die SegelfliegerOrtsgruppe Ober

röblingen gei t z. Z. eine Anzahl Flugzeugmodelle imSch Laer es n e in der
Zellerſtraße.

Kriegervereinshauptverfammlung.
Oberröblingen a. See. Seine Hauptverſammlung

hielt der Kriegerverein im Gaſthof „Zum Kronprinz
ab. Sie wurde mit einer Feier des Reichsgründungs
tages eingeleitet. Kam. Pg. Wechs ler wies auf die
Bedeutung des 18. Januar 1871 hin ſtellte dem Ver
ſailles von 1871 das Schmachverſailles von 1919
gegenüber und gedachte des 30. Januar als des Tages
der Begründung des neuen Reichs. Ein Sieg Heil auf
den Führer und das HorſtWeſſel-Lied bildeten den
Abſchluß der kleinen Feier. Jn dem folgenden
geſchäftlichen Teil gab Vereinsführer Kam. Röhrig
die Neujahrskundgebung des Kyffhäuſer-Bundesführers
behannt. Kam. Röhrig hielt dann Rückſchau auf das
Jahr 1933, das eine Umorganiſation der Krieger
vereine gebracht habe. Auf den Vo des Vereins
iſt Kam. Röhrig zum Vereinsführer be
rufen worden. Jn den Beirat hat Kam. Röhrig die
Kameraden Kleemann, Faber, Pfautſch,
Voigt, Burghardt, Köhler und Wahlmann berufen. Ehrenmitglied des Beirats iſt der
einzige Altveteran, der Kam. Auguſt Steinrück.
Die Anweſenden erhoben ſich zu Ehren der 1933 ver
ſtorbenen fünf Kameraden von den Plätzen. Kam.
Voigt verlas den Jahresbericht. Am 31. De
zember zählte der Verein 138 Mitglieder. Dem
Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt.

Vereinsſecht Tanz bildete den

ter Kam. Wilke beri h im verWe 45 RM. für e e e i an
ne Le dhekn ehe ſie e Röhri
Gie Ha phekpomgeng go en eigen Sieg Hell

Vom Kampf gegen Hunger und Kälte.
Sledten. Jm Dezember wurden im Ortsgruppen

bereich (Stedten, Schraplau, Eſperſtedt) 2300 Zentner
Briketts, 330 Zentner Kartoffeln und 337 Pfund Fett
verausgabt. Die Eintopfgerichts-Samm-
hen en 5 Ait rert i Stehen 1350
Reichsmark, die ſich wie verteilt: en
Reichsmark, Schrapbau 55 RM., Eſperſtedt 55,10 RM.

Aus dem Saalkreis.
Deutſcher Abend der NS.-Frauenſchaft.

Lochau. Im feſtlich geſchmückten Saale des
Gaſthofes Schulze konnte die Ortsgruppe der NS.
Frauenſchaft einen wohlgelungenen Deutſchen Abend
zum Beſten der Winterhilfe veranſtalten. Der Saal
war bis auf den letzten Platz gefüllt. Durch einige
Muſikſtücke von Mitgliedern des Motorſturmes 17/38
wurde der Abend eröffnet. Hierauf wurde von Frl.
J e Weſenitz, ein Prolog geſprochen. Frau

ehrer Schaege begrüßte Mitglieder und Gäſte und
betonte, daß die Frauen jetzt zuſammen gehörten, um
tatkräftig beim Winterhilfswerk im Sinne des Führers
tätig zu ſein. Es folgte ein Reigen der Kinderſchar.
Einige Mitglieder des BdM. ſowie einige MSA.
Männer unterſtützten die Frauenſchaft. Das Gedicht
von Frau Paſtor Jſemar: Deutſchland braucht
Frauen“, fand großen Beifall. Ein Theaterſtück, ge
ſpielt von 10 Frauen: „Auch du gehörſt zu uns“, ver
fehlte ſeinen werbenden Eindruck nicht. Ein deutſcher

Abſchluß des Abends.
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Merſeburg und Umgegend

„Fabian und Sebaſtian laſſen den Saft
in die Bäume gahn!“

(Zum 20. Januar.)
Fabian und Sebaſtian ſind Märtyrer, die zuſammen

gefaßt werden, weil ſie beide den Glaubenstod, alſo
den Tod für ihre chriſtliche Überzeugung, geſtorben
ſind. Fabian war ein geborener Römer, der als
römiſcher Biſchof ſich die Begräbniſſe der Märtyrer
angelegen ſein ließ; er erlitt im Jahre 250 den Tod.
Sebaſtian wurde mit Pfeilen erlegt, erlitt alſo jene
Todesart, die man mit Pluto in Zuſammenhang bringt.

Der Name Fabian heißt zu deutſch „Bohnenmann“
und erinnert wohl an die Bedeutung des Bohnenfeſtes,
des Bohnenkönigs und an die alten Bohnenlieder, die
man zu ſeinen Ehren zu ſingen pflegte. Am Vor
abend des Dreikönigstages aß man früher einen
Bohnenkuchen und wählte einen Bohnenkönig. Man
hat wohl auch noch den Brauch daß die Hausfrau in
den Teig eines Kuchens eine Bohne vermengt. Wer
die Bohne in ſeinem Kuchenſtück findet, iſt für den
Abend Bohnenkönig oder Bohnenkönigin. Die „Vohnen
lieder“ waren meiſt luſtige Trinklieder; manche nennen
ſie auch Spottlieder auf die Bohne als Faſtenpreiſe.

Im Kalender deutet dieſer Tag an, daß ſich der
erſte Saft in den Zweigen regt; es iſt das erſte Früh
lingszeichen, das ſie geben, die lebendigen Kräfte regen
ſich, die unverbrauchte Kraft der Erde ſchenkt ſich neu.

Perſonalien.
Sparkaſſendirekktor Theuerkauf

enklafſen.
Auf Grund des re des Geſetzes zur Wieder

herſtellung des Berufsbeamtentums wurde der bis
herige Leiter der Kreisſparkaſſe, Direktor Theuer
kauf, aus feinem Amte enklaſſen.
Frau von Ulrich kommiſſariſche Führerin im Vater

ländiſchen Frauenverein vom Roken Kreuz.
Als Nachfolgerin von Frau Cläre Sixt von Armin

hat Frau Vodild von Ulrich, die Gattin des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen, die Leitung des
Vaterländiſchen Frauenvereins vom Roten Kreuz, Pro
vinzialverband Sachſen, übernommen und iſt von der
Führung des Deutſchen Roten Kreuzes bis zur Be
kanntgabe der neuen Satzungen als kommiſſariſche
Führerin des Verbandes beſtätigt worden.

Hakenkreuz auf der neuen Poſtkdienſtmarke, Die
Reichspoſt wird neue Dienſtmarken zu 30 und 50 Pf.
herſtellen laſſen. Die neue Dienſtmarke enthält als
einziges Symbol das Hakenkreuz. Über dem Haken
kreuz befindet ſich die Wertangabe und unter dem
e lrens die Aufſchrift „Dienſtmarke Deutſches

tei

Einziehung von ZehnmarkScheinen
Erſatz durch Silbergeld.

Im Publikum beſteht vielfach Unklarheit über die
Gültigkeit von Zehninarkſcheinen, nachdem im
Oktober vorigen Jahres ein Aufruf von Zehnmark
ſcheinen erfolgt iſt. Es iſt deshalb darauf hin
zuweiſen, daß es ſich bei dieſem Aufruf um die Zehn
markreichsbanknoten handelt, die das Ausgabedatum
des 11. Oktober 1924 tragen. Dieſe RNoten ver
lieren allerdings bereits am 31. Januar, alſo in zwei
Wochen ihre Gültigkeit im allgemeinen Verkehr, ſo daß
es höchſte Zeit iſt, noch im Beſitz des Publikums be
findliche Noten dieſer Serie zuliefern. Auch die
Reichsbankanſtalten nehmen ſie nur noch bis Ende
Februar Einlöfung an. Der größte Teil dieſer
Zehnmarkſcheine, von denen früher einmal 1 Milliarde

ark im Umlauf waren, iſt im Laufe der Jahre be
reits eingezogen worden, es befinden ſich aber immer
hin noch 33 Millionen Mark davon im Verkehr. Die
Ablieferungspflicht erſtreckt ſich aber nur auf dieſe
Scheine aus dem Jahre 1924, alle übrigen Zehnmark
noten, die das Datum des 22. Januar 1929
tragen, behalten auch fernerhin ihre Gültigkeit,
ebenſo die Rentenmarkſcheine, die das Aus
gabedatum vom 3. Juli 1925 tragen. Es iſt auch
in der Hffentlichkeit vielfach nicht bekannt, daß die
FünfeRentenmarkScheine bisher nicht auf
gerufen ſind und infolgedeſſen, wenn ſie auftauchen,
noch immer als vollgültiges Zahlungs
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Im Zefchen

Im Winde flattern die Fahnen von amtlichen Ge
bäuden, hier und da auch von Privathäuſern. Sie
erinnern an den Tag der Reichsgründung
vor 63 Jahren, als Bismarck den Widerſtand der
Fürſten gegen ein gemeinſames Haus aller Deutſchen
beſiegt hatte.

In den Merſeburger Schulen fiel aus dieſem An
laß der Unterricht aus. Lehrer und Schüler ver
ſammelten ſich zu einer Gedenkſtunde.

Jm Domgymnaſium
ſprach nach einleitendem Chorgeſang Ludwig van Beet
hovens „Opferlied“, unter Leitung von Oberſchullehrer
Straube, Studienrat Prof. Dr. Wedding. Er
knüpfte in ſeinen Ausführungen an das Gemälde
„Kaiſerproklamation in Verſailles“ von Anton von
Werner. Ein Rückblick auf die Geſchichte Deutſchlands
folgte bis zum Jahre 1806, in dem durch den Rhein
bund das 1000 jährige Reich zu Grabe ge
tragen wurde. Dann aber folgte die Zeit des Auf
ſtiegs, vor allem der Preußens, gelenkt durch die Politik
Bismarcks. Jhm ſei es auch zu verdanken, durch
Ludwig v. Bayern den König zu erſuchen, das alte
Kaiſerreich wieder herzuſtellen. Nach demmittel anzuſehen ſind.

Slutende
Lehrer Jagſtadt ſprach über die

Zu einem Vorkragsabend halte am Mittwoabend der „Bund Zeut Oſten“ die en
Schutzpolizei in „Müllers Hotel ein

er rn nführer Landesoberkär Jdzikowſki Prach einleitende Worte.
Der Abend le dazu dienen, den Oſtgedanken in

weite Kreiſe hineinzukragen.
Der Redner des Abends, Lehrer Jagſtadt, er

riff nun das Wort, um mit Hilfe einer größeren
nzahl Lichtbilder die Probleme des Oſtens Zu

ver ichen. Während die äußerſt ſcharfen farbigen Lichtbilder über die weiße Wand t führte
Lehrer Jagſtadt u. a. f. des aus: Die Not im deut
ſchen Oſten iſt groß und ſchwer. Dieſe Not kommt dem
Volksgenoſſen im Reich in dieſen en aber be
ſonders zum Bewußtſein, denn vor 11 ren wurde
im deutſchen Oſten eine tiefe, ſchmerzende Wunde ge
ſchlagen, der Einbruch der Litauer in das Memelland.
Es beſteht aber keine Urſache zur Trauer um den deut
ſchen Oſten, denn

trotz aller Gewalktaten ſteht die Bevölkerung dieſer
kerndeutſchen Lande kreu zu Deutſchland. Das
Gebiet iſt alſo nicht verloren.

Die Bewohner der abgetretenen Gebiete wiſſen,
daß eine geſchloſſene Nation hinter ihnen ſteht und
ſich mit ihnen für ihre Freiheit einſetzt. Abſtimmungen
haben bewieſen, daß die Bewohner des abgetretenen
Oſtens rein deutſch fühlen und denken. Wenn

v e e Wer dieſe Gebiete ereben, ſo verſuchen ſie es mit der angeblichen geſchichtlichen Tatſache zu begründen, wonach in ühermn
Jahrhunderten das Land polniſch geweſen ſei. Doch
auch dieſe Theſe kann nur eindeutig widerlegt werden.

Die 51 000 Quadrakkilometer, die mit dem deut
Oſten geraubt wurden, können ihren rein

ſchen Urſprung ſehr deutlich nachweiſen.
Der Deutſchenhaß, der ſich nach der Beſitz

ergreifung der deutſchen Gebiete nach 1918 bemerkbar
macht, war auch ſchon in früheren Zeiten feſtzuſtellen.
Jmmer, wenn Polen mächtig war, ſei es durch Bünd
niſſe oder Erbſchaften, richtete ſich der Haß des pol-
niſchen Volkes ſenn Deutschland. Dieſe Tatſache zeigt
ſich in den Jahren, da Polen über deutſche Gebiete
herrſchte. Während des polniſchen Regimes über die
W Oſtgebiete, das ſich auf etwa 300 Jahre bis
zur Regierungszeit Friedrichs des Großen hinzog,
wurde die deutſche Kultur, die durch jahrhundertelange
Arbeit deutſcher Koloniſten errichtet worden war, voll
ſtändig vernichtet. 200 000 Taler mußte Friedrich
der Große für den Wiederaufbau Weſtpreußens aus

Grenzen
Grenzlandnot im deutſchen Oſten.
und weitere Waſſerſtraßen angelegt, ſo daß eine Ver
bindung a re Berlin und Bromberg durch einen
Kanal beſtand. Allein in den letzten hundert Jahren
vor Kriegsausbruch wurden 450 Dörfer gebaut, die
alle von deutſcher Siedlungskunſt zeugen.

Mit dem Ausbruch des Weltkrieges beginnt der
letzte Abſchnitt des deutſchen Oſtens. Vi Dampfwalze
des ruſſiſchen Heeres ging über Oſtpreußen hinweg
und vernichtete Städte und Dörfer. Erſt durch die ent
e e Schlacht bei Tannenberg wurde dem Zer
ſtörungswahnſinn der Ruſſen Einhalt geboten.

Nach dem „Frieden“ von Verſailles wurde über
den Verbleib Oberſchleſiens abgeſtimmk. Doch die
Polen mußten hier eine vernichkende Niederlage
hinnehmen. Oberſchleſien gehörte ſeit 700 Jahren

zu Deutſchland und wollte deutſch bleiben.
Einen verſtändlichen Reiz übten die reichen Jnduſtrie
gebiete Oberſchleſiens auf Polen aus. Trotz Abſtim
mung und trof Proteſtkundgebungen wurde der
größte Teil berſchleſtens vom Mutter
lande abgetrennt. 90 Prozent aller Kohlen
vorräte, die in Oberſchleſien lagern, damen zu Polen,
Die Genzziehung, die hierauf vorgenommen wurde,
ſchlug blutende Wunden in das kerndeutſche Land.
Weſtpreußen, die Kornkammer des Rei-
ch e s, wurde ebenfalls vom Reiche losgeriſſen.

Das Verbrechen im Oſten wurde durch den Me
melraub der Litauer gekrönt. Bei der Ab
ſtimmung ſtimmten keine 2 Prozent der Bevöl

Weer Korridor, der das Sehnen Polens einemHafen in Erfüllung gehen ließ, wirkt ſich r Deutſch
land unhallbar aus. 37 Eiſenbahnlinien

r u r. zerſchnitn worden. ch in wir ftlicher Hinſicht wurde
d Gebiet ſchwer geſchädigt. Mit Recht wird daher

Polniſche Korridor als brennender Gefahrenpunkt
be e e das Le

zeichnet. s Leid und die Not, die über dasdeutſche Oſtband verhängt wurden, hat ſeinen Urſprung
in dem Schanddiktat von Verſailles gefunden Die
Steine, die die Grenze durch das deutſche Land mar
Derie aſten zentnerſchwer auf der Bevölkerung dieſer
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Mit dieſen Worten ſchloß Lehrer Jagſtadt ſeinen

Vortrag der die deutſche Grenzlandnot in n
der Realiſtik vor Augen führte. Ein Schlußwort von
Landesoberſekretär Jdzikowſti klang in einem
dreifachen „Sieg Heil“ aus, dem ſich das Deutſchland

geben. Der Netzediſtrikt wurde urbar gemacht und HorſtWeſſelLied anſchloß. z

Das Reitersfancdb d Friedrich Wilhelms III.
im Hofe der Staatlichen Kunſtſchulen in Berlin in der Hardenbergſtraße, das ſeine endgültige Aufſtellung
in Merſeburg zur Erinnerung an die während ſeiner Regierung erfolgte Bildung des Regierungsbezirks
Merſeburg finden ſoll. Die Aufnahme wurde uns von einem Leſer in Berlin zugeſandt, der damit ſeine

Treue zur Heimat und Heimatzeitung zum Ausdruck bringt.

des Refchsgründungstages
Fahnenſchmuck. Schulfeiern. Die Kriegsopfer gedachten des Tages.

18. Januar 1871, folgten die glücklichſten Tage, und
Deutſchland wurde wieder in der Welt geachtet. Als
Mahnmal deutſcher Einigkeit und Aufſtieges wurde die
Germania am Niederwald errichtet. Dann aber kam
wieder der Abſtieg Deutſchlands, der Weltkrieg und die
Revolution Jahre deutſcher Zerſplitterung folgten, und
da ſei es beſonders unſerem greiſen Feldmarſchall zu
danken, daß er das Steuer ſicher zu führen wußte.
Dann aber nahte der 30. Januar 1933, an dem das
neue Kabinett gebildet wurde. Da gelte unſer Dank vor
allem unſerem Kanzler und Führer, der das deutſche
Volk durch ſeine lapidaren Sätze von dem Jrrleben
der letzten 14 Jahre abbrachte. Deshalb gelte der Dank
unſeren Führern an dieſem Tage beſonders und der
Redner faßte ihn mit dem Wunſche, eine recht gute Zu
kunft möge dem deutſchen Volke beſchieden ſein, in
einem dreifachen „Sieg Heil“ zuſammen. Das Deutſch
land und HorſtWeſſel-Lied beſchloß die eindrucksvolle
Feier.

Jm Oberlyzeum
verſammelten ſich der Lehrkörper und die Schülerinnen
in der Aula. Muſik, gemeinſame Lieder und Chor
geſang umrahmten die gehaltvollen Ausführungen von
Studienvat der die Bedeutung des großen
Staatsaktes von Verſailles von 1871 für Vergangen
heit und Gegenwart des deutſchen Volkes beſonders
unterſtrich.

Die Schutzpolizei
trat zur Mittagszeit auf dem Kaſernenhof zuſammen.
Die Kapelle der Schutzpolizei gab den Auftakt. Poligei
major Freiherr von Steinaecker richtete an
feuernde Worte an die Beamtenſchaft. Sie klangen
aus in einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den Reichs
präſidenten und den Volkskanzler.

Die Nationalſozialiſtiſche Kriegsopfer
verſorgung E. V.

Die Ortsgruppe Merſeburg der NSKOV. hatte
ihre Mitglieder am Mittwoch zur Pflichtverſammlung
nach den „Tivoli“-Gaſtſtätten geladen. Wie immer, ſo
war auch dieſe erſte Verſammlung im neuen Jahre
von ſeiten der Mitglieder recht gut beſucht. Die NS.
Hauskapelle hatte ſich in dankenswerter Weiſe wieder
in den Dienſt der guten Sache geſtellt und eröffnete
die Veranſtaltung durch zwei gutgeſpielte Märſche. Jn
ſeiner Begrüßung führte Pg. Seiſert an, das der
gute Beſuch zeige, wie die Kriegsopfer immer mehr

ntere ihrer niſation finden und dies iſſSee e Sert J in den letzten Wochen ver
ſtorbene Mitglieder ehrte man durch Erheben von der
Plätzen, während die NS.Hauskapelle das Lied von
guten Kameraden ſpielte. Jm weiteren Verlauf des
Programms folgte dann die Ouvertüre zur Oper
„Dichter und Bauer“ ſowie ein Soldatenliederpotpourri.
Beide Darbietungen wurden durch vegen Beifall be
lohnt. Jn ſeinem großen Hauptreferat Gedanken

18. Janüar gab Kamerad SeifertRückblick bis in die Zeit Karls des Großen.
führte er aus: Mehr als einmal hat der Er

bauer des Dritten Reiches, unſer verehrter Kanzler
Adolf Hitler, das deutſche Volk ermahnt, ſeiner großen
Vergangenheit ſtets eingedenk zu ſein und die Taten
der Väter nicht zu vergeſſen. Jm Rahmen dieſer
Reichsgründungsfeier wollen wir des deutſchen Wunders
des völkiſchen Erwachens, des Aufbruchs der Nationgedenken, ber über Bismarck hinausgehend, das Volk

im Jnnern, Menſch zu Menſchen einte. Es iſt dieganze Kette erelcher Ereigniſſe, die
30. Januar 1988 begann, als unſer Volkskanzler Adolf
Hitler ſeine Regierung antrat. Dieſes deutſche Wunder
paßt ſehr wohl in die heutige Gedächtnisſtunde. Dennhee erkennt man, wie dadurch das, was im
Bismarck Reich noch unvollkommen geblieben war, im
Dritten Reich vollendet und verbeſſert wird. Bismarck
mußte ſich mit der äußeren Einheit begnügen. Hitlers
Weg dagegen geht auf die innere Gemeinſchaft, die wirolsgemelnſchaft nennen. Jn Bismarcks Reich

war für den Arbeiter z. B. wenig Platz,
im neuen Deutſchland ſoll ſich alles die
Hand reichen. Keiner ſoll abſeits
ſtehen. So führt der Weg von Bismarck
hin zu unſerem großen Volkskanzler,
deſſen wir auchin dieſen Tagen gedenken
wollen als des Vollenders und Erbauers des
Dritten Reiches, als des Schmiedes des neuen Deutſch
land. Reicher Beifall lohnte dieſe äußerſt packenden
Ausführungen

Jm weiteren Verlauf wurde die Verpflichtung von
einer großen Anzahl Kameraden und Kameradenfrauen
vorgenommen. Auch eine Anzahl äußerſt wichtiger ge
ſchäſtlicher Mitteilungen wurden von Pg. Seifert be
kanntgegeben. Von der bereits ſeit mehreren Wochen
erfolgten Ernennung des Kameraden P. Kehlitz zum
Preſſewart wurde Kenntnis gegeben. Mit einem drei
fachen Sieg Heil auf den Volkskanzler Adolf Hitler,
den Reichspräſidenten v. Hindenburg und mit dem
Horſt WeſſelLied wurde die äußerſt intereſſante, aber
auch ſtraff organiſierte Verſammlung geſchloſſen. K.

Stärkt die Reihen der Mitglieder

der NS.-Volkswohlfahrt!

Hitler-Jugendtag
am 21. Januar.

u dem ſchon angekündigten HJ.-Tag in Merſeburgwerden un M 800 HitlerJungen, 1500 Jungen vom

Deutſchen Jungvolk und 800 Mädel vom BdmM. kom
men. Außer dem Bannführer Buſchendorf wird
auch der Oberbannführer v. Boſe hier weilen.

Die Anmarſchſtraßen für die Jugendkund
gebung auf dem Marktplatz ſind folgende:

Für BdM.: Große Ritterſtraße, Entenplan, Burg
traße, Markt.da DJ. Obere Breite Straße, Schmale Straße,

An der Geiſel, Markt.
Für HJ.: Naumburger Straße, Weißenfelſer Straße,

Gotkhärdſtraße, Entenpian, Grüner Markt durch die
kleine Gaſſe.BdmM. Pietot auf der linken Seite des Platzes, HJ.

in der Mitte und D. rechts.
Die Abmarſchſtraßen können von den einzelnen

Führern ſelbſt gewählt werden. Die HJ. marſchiert

auf den Schützenplatz. Platzanweiſungen für die ein
zelnen Organiſationen geben die Aufmarſchleiter.

Die Einkommenſtener- Erklärung
Keine Verlängerung der Friſt!

Der Reichsfinanzminiſter weiſt im Anſchluß an das
Geſetz über die Einkommenſteuer für 1933 in einem
Runderlaß darauf hin, daß die Veranlagung
früher abgeſchloſſen werden muß als in
den vorangegangenen Jahren. Sie muß im weſent
lichen bis zum 30. September 1934 beendet ſein.

Die Vordrucke zur Abgabe der Steuererklärung
ſollen dem Steuerpflichtigen ſofort, ſpäteſtens bis zum
20. Januar 1934, zugeſandt werden. Die Steuer
pflichtigen ſollen in geeigneter Form darauf hin
jewieſen werden, daß die Steuererklärungs
riſt am 15. Februar 1934 Wdaß eine Verlän g nur in ganz beſonderen Ausnahmefällen in Frage kommt. Sowhei ſrüver bereits

unter Vorbehalt des Widerrufes Friſtverlängerung
gewährt worden iſt, muß geprüft werden, ob die Ver
hältniſſe eine Verkürzung der Friſt geſtatten.

Die Steuerpflichtigen, deren Steuerabſchnitt vor
dem 1. Oktober 1933 e hat, ſind bereits im
Kalenderjahre 1933 zur Abgabe einer Steuererklärung
aufgefordert worden. Die r r dieſer Steuer
pflichtigen ſoll nach Möglichkeit beſchleunigt werden.
Gegenüber Vorſtellungen von Buchſtellen bandwirt
ſchaftlicher Verbände, Landwirten durch die Ab
r einer Steuererklärung noch im Jahre 1933 ſteuer
liche Nachteile erwachſen könnten, betont der R
finanzminiſter, daß dieſe Befürchtung unbegründet

Maumburg und Umgebung
Das Glück auf der Skraße.

Naumburg. Wenn auch ſehr viele, die ſich an
der Lotterie des Winterhilfswerks beteiligen, ohne
Bargewinn ausgehen, ſo werden do täglich neue Ge
winne gemeldet. So mancher Treffer wird auf den
Straßen gezogen und gelangt zur Auszahlung. Am
Mittwoch konnten mehrere Gewinne in Höhe von 10,
5 und 7 RM. gezogen werden. Auch ein vierjähriges
Kind, das ſeinen Beitrag für die WHW. Lotterie geben
wollte, konnte einen Gewinn von 10 RM. heimtragen.

Werbeveranſtaltung der Flieger
ortsgruppe.

Naumburg. Der Leiter der Ortsgruppe
Landesgruppe 13 des Deutſchen Luftſportwerbandes,
Dr. von Tigerſtröm, hatte zu einer Werbever
anſtaltung in die Marienſchule eingeladen. Der Flug
lehrer, Jng. Kurt Holpert, e über das
r Segelflug“. Er ging von dem AusſpruchLilienthals aus. „Opfer müſſen gebracht werden und
ſtreifte die geſchichtliche Entwicklung des Flugweſens,
Zer. Motorflug. wurde durch Gottlieb Daimlers
Schöpfung des Benginmotors ermöglicht. Denn erſt
jetzt konnte die Idee des Segelns verwandt werden
zur Technik des Fliegens. Durch den Weltkrieg ſeien
die Leiſtungen im Flugzeugbau hochgeſchraubt worden.

Nach dem Verſailler Schanddiktat erbahmten Deutſch
lands Flieger nicht. Sie gingen in die Rhön und
flogen ohne Motor. So traten im Rhönwektbewerb
im Jahre 1924 Mitglieder des damaligen Naumburger

tfahrtvereins mit ſelbſtgebauten Gleitflugzeugen
auf. Von ihnen ſeien beſonders die Flieger Peter
Riedel und Gebr. Heidecke genannt. Nach der
Gründung der Segelfliegergruppe im Jahre 1932
konnte die Leiſtungsmaſchine „Hauptmann Lörzer“ her

tellt werden. er Redner gab hierauf nähere Einheten über die Möglichkeiten des Segelfluges und
ſoerderte zum Schluß auf, der Ortsgruppe beizutreten.

Vorgeſchichtliche Grabſtätte.
J -Schellſitz. Bei den Abräumungsarbeiten in der

Schellſitzer Kiesgrube wurde ein vorgeſchichtliches Grab
entdeckt. Von dem Knochengerüſt waren nur noch
einzelne Teile vorhanden. In der Grabſtätte befand ſich
eine Fußſchale. Das Gefäß war hart gebrannt und
der Ton mit feingeſtoßenem Glimmer durchſetzt. Die
Form des Gefäßes war noch verhältnismäßig gut
erhalten. Das Grab muß etwa ein Meter tief an
gelegt worden ſein. Neben dem Gefäß wurden keine
beſonderen Beigaben feſtgeſtellt, ſo daß lediglich die
Tonſchale dem ſtädtiſchen Muſeum in Naumburg
überwieſen wurde. Es dürfte ſich um eine Grabſtelle
aus der Zeit um Chriſti Geburt handeln.

durch die Preußerſtraße, Sand, Naumburger Straße

und ih
i r

Venn



Nr. 16. Merſeburger Korreſpondenk (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Freitag, den 19. Januar 1934, Nr. 16.

Treue in der Arbeit
Wir geben nachſtehend die Namen der Jubilare

aus unſerem Verbreitungsgebiet bekannt, denen im
pierten Huartal 1933 von der Jnduſtrie- und

andelskammer zu Halle eine Auszeichnung
perliehen wurde:

Silberne Erinnerungszeichen.

Das ſilberne Erinnerungszeichen für Treue in der
Arbeit wurde verliehen:

bei der Firma Preußiſche Bergwerks und Hütten
AG., Zweigniederlaſſung Salz und Braunkohlenwerke,
Abt. Saline, in Bad Dürrenberg: dem Meiſter
Richard Meißner (25 Jahre);

bei der Firma Mitteldeutſche Engelhardt Brauerei
AG., Abteilung Stadtbrauerei, in Merſeburg: dem
Böttcher Otto Funke (40 Jahre);

bei der Firma Th. Rößner, Buchdruckerei und Ver
lag, in Merſeburg: dem Betriebsleiter Bernhard
Löther (25 Jahre);

bei der Firma Emil Blaſig AG. in Weißen
fel s: dem Prokuriſten Artur Schubert (25 Jahre);

bei der Firma Hoddick Röthe G. m. b. H. in
Weißenfels: dem Former Ernſt Lerch (50 Jahre);

bei der Firma Nolleſche Werke Komm. Geſ. in
Weißenfels: dem Verſandleiter Ernſt Tempel
(40 Jahre).

Ehrenurkunden.
Ehrenurkunden wurden verliehen:
bei der Firma Julius Wenzel in Naumburg:Fräulein Frieda Jeſchoneck (25 Jahre);
bei der Firma Hennenbrauerei AG., vorm. Adolf

Schröder in Naumburg Henne: dem Expedienten
Franz Frühauf (25 Jahre);

bei der Firma Carl Enke G. m. b. H. in Schkeu
di tz: dem Schloſſer Max Habelt (25 Jahre).

Filmveranſtaltungen und Mitgliedſchaft
zur Reichsfilmkammer.

Der Stabsleiter der PO., Dr. Ley, hat in dieſenTagen feſtgeſtellt, daß die Reichskulturkammer e
r Aufbau geſetzlich verankert iſt. Jm Bereich

Filmes hat die Reichsfilmkammer als erſte ihren
Aufbau durchgeführt. Dabei iſt vorgeſehen, daß nie
mand Filmveranſtaltungen, und zwar öffentlicher oder
eſchloſſener, gewerblicher oder gemeinnütziger Art durch
ühven darf, ohne Mitglied der Reichsfilmkammerſein. Da hierüber noch vielfach Unklarheit beſteht, a
auf die Anordnung des Herrn Präſidenten der Reichs
filirkammer vom I4. Dezember 1988 verwieſen, wonach
alle Lichtſpielſtellen, mit Ausnahme der orts
feſten Lichtſpieltheater, alſo auch

Wandervorführer, Vereine, Körperſchaften, privatenoder öffentlichen Rechts der Relmsrereinigeng
Deutſcher Lichtſpielſtellen E. V., Berlin“ ange
hören müſſen.

Die Aufnahme muß bis zum 1. Februar 1984
vorgenommen ſein. Schon jetzt können bei fehlender
Zugehörigkeit zur Reichsfilmkammer Veranſtaltungen
geſchloſſen werden. Nach dem 1. Februar 1934 wird
eine allgemeine Kontrolle Platz greifen, wobei die
Mitgliedſchaft zur Reichsfilmkammer nachgewieſen wer
den muß. Die Anmeldung der genannten Lichtſpiel
ſtellen hat, ſofern ſich der Betrieb über das ganze Reich
erſtveckt, unmittelbar bei der Reichsvereinigung Deut
ſcher Lichtſpielſtellen E. V., Berlin W 385, Bendler
ſtraße 33 a, zu erfolgen. Anderenfalls muß die An
meldung für das Gebiet Mitteldeutſchland Sachſen bei
dem zuſtändigen Landesverband Mitteldeutſchland der
Reichsvereinigung Deutſcher Lichtſpielſtellen, Halle,

erſtraße 6, vorgenommen werden.

e wird, daß die Scherben vom Polterabend
em Brautpaare Glück bringen ſollen. An dieſen m

hangang denkt viellei niemand mehr, aber ich dedenke, daß es ſchließlich doch ſo geweſen iſt. 8

Zahme Eichhörnchen in Leipzig.
Von Jrmgard Wenſcheck (12 Jahre),

Mitgl. d. Kl. Red.
Meine Weihnachtsferien verbrachte ich in Leipzig

bei meiner Tante. Wenn wir in die Stadt gehen
wollten, mußten wir durch das Roſental, das iſt
ein großer Park in Leipzig, in dem auch der
Zoologiſche Garten iſt. Ich hörte, daß im Park
viele zahme Eichhörnchen wären.

Die Pflicht zur Hilfe
Von der Landes und Gauführung des Winterhilfs

werkes wird uns geſchrieben:
Adolf Hitler bezeichnet die Achtung vor der

Perſon als einen Grundſtein des national
ſozialiſtiſchen Staates Er ſchreibt in ſeinem
Buch „Mein Kampf“: Die Bewegung hat die Achtung
vor der Perſon mit allen Mitteln zu fördern, hat nie
zu vergeſſen, daß jede Jdee und jede Leiſtung das
Ergebnis der ſchöpferiſchen Kraft eines Menſchen iſt
und daß Bewunderung vor der Größe nicht nur einen
Dankeszoll an dieſe darſtellt, ſondern auch ein
einigendes Band um die Dankenden ſchlingt.“ Der
Kampf gegen Hunger und Kälte, den das
Winterhilfswerk im Heröſt des vergangenen Jahres
eröffnet hat, hat mit Fürſorge und Wohltätigkeit im
alten Sinne nicht das Geringſte zu tun. Es iſt zwar
in das Belieben der Spender geſtellt, ob ſie ſich durch
Gaben an dem Winterhilfswerk für die Bedürftigen
beteiligen, aber es iſt zugleich

ſozigliſtiſche Pflicht, den Nokleidenden um des
Volkes willen beizuſtehen.

Jm nationalſozialiſtiſchen Staat haben die ohne ihr
Verſchulden in Not geratenen Volksgenoſſen ein
heiliges Recht J Unterſtützung der
Nation. Sie nehmen dieſe Hilfe nicht als untätige
Almoſenempfänger entgegen, ſondern das Winterhilfs
werk iſt beſtrebt, auch die Notleidenden und Erwerbs
loſen zu dätiger Mitarbeit heranzuziehen. Darum iſt
ſchon das Wort „Hilfe“ nicht recht am Platze, denn in
dieſem Sinne iſt ja jede menſchliche Zuſammenarbeit
ren e Wiharbexe der Bedürftigen iſt

ie tätige er Bei gen iſt erforderlich, um ihnen das Gefühl zu nehmen, daß ſie Bettler
oder Almoſenempfänger ſind. Milde Gaben kränken.

Nicht Geſchenke gibt derjenige, der oyferk, er be
zahlt eine Schuld

Es darf niemanden in Deutſchland geben, der das
Gefühl hat, gering geſchätzt zu werden, weil er ärmer
iſt als der andere. Der Führer ſelbſt hat in ſeiner
Jugend Jahre der Not durchgemacht. Auch heute kann
ſich unter den Kindern der Ärmſten, die jetzt auf unſere
Unterſtützung angewieſen ſind, ein Mann befinden, der
dereinſt Führer des deutſchen Volkes ſein wird.

Menſchen ſind der größte Reichtum eines Landes.
Menſchlicher Wert beſteht unabhängig von Geld und
Gut. Die Zuſammenarbeit der Menſchen unſeres
Volkes auf wirtſchaftlichem, auf geiſtigem und auf allen
anderen Gebieten hat nur das eine Ziel, das Volk
groß zu machen, indem jeder einzelne auf den richtigen
Platz geſtellt wird und ſeinerſeits zum Wohle des

in tätiger P e Weg
vergangene Syſtem hat dieſe Aufgabe vernach

läſſigt. Es hat der national ſozialiſtiſchen Regierunein Volk hinterlaſſen, deſſen Menſchen auf einem Tief

punkt des moraliſchen und kulturellen Zuſtandes ſich
befinden. Es hat nicht verhindert, daß Millionen von
Menſchen ohne Erwerb, ohne Arbeit und ohne wirk
liche Hilfe gelaſſen, zu Almoſenempfängern herab
gewürdigt wurden.

Es war die erſte Sorge des Volkskangzlers, den
Kampf gegen die Peſt der Arbeitsloſigkeit

zu eröffnen. Millionen von deutſchen Volksgenoſſen
wurden durch ihn wieder einer fruchtbaren Tätigkeit
zugeführt. Der Winter, der die Außenarbeiten behin
dert, hat das Tempo der Arbeitsbeſchaffung vorüber
gehend gebremſt. Inzwiſchen iſt es unſere ſozialiſtiſche
Aufgabe, auf andere Weiſe dafür zu ſorgen, daß unſere
erwerbsloſen Brüder unterſtützt, daß ſie ſelbſt, ihre
Frauen und Kinder, vor Hunger, Kälte und anderen

nur zu zweien. ülteren Leuten müſſen ſie Platz
achen auf der Straße ſowie im Zuge in

Straßenbahn.

Hellmut Müller.

Silbenrätſel von Merſeburg.
Von Annelieſe Horn, W emg (12 J

Mitgl. d. Kl.
Aus den Silben:
al al brecht burg chen dü erAls einmal ſchönes Wetter war, machte ich einen

Spaziergang und ging in das Roſental. Ich hatte
Kameruner Nüſſe mitgenommen, um die Eich

feld gei gen hölle le rer ſa
ſchlöß ſchu ſel ſtra ße tenſind 6 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben,

hörnchen zu füttern. Nach einer Weile ſah ich
eines und lockte es, indem ich rief: „Hänschen,
Hänschen, komm!“
mir eine Nuß aus der Hand; dann kam es noch
dreimal, aber fraß keine, ſondern verſcharrte ſie aſt
Einmal hatte ich nur einen Kern in der Hand,
da kam eine Meiſe und nahm ihn. Dann ging
ich auf eine andere Stelle, da waren zwei Eich
hörnchen. Ich lockte ſie wieder, und auch ſie
nahmen mir welche aus der Hand und fraßen ſie

Sie ſetzten ſich auf einen Aſt und ent
ernten r die Schale und verzehrten den
Kern. Ich ſetzte mich auf eine Bank, da kam ein
Eichhörnchen auf meinen Schoß und nahm ſich e ſtie

oeine von denen, die ich eſſen wollte. Schließlich
faßte auch das zweite Tier Mut und kam, und n
nun ging es abwechſelnd, während das eine fraß,
kam das andere und holte ſich eine Nuß. Dieſes
wiederholten ſie ſo oft, bis ich nur noch ein paar
hatte. Als es Zeit war, ging ich nach Hauſe und
machte auf dem Wege das e r ſelbſt, in
dem ich den Reſt der Nüſſe allein aß.

d See Dichter h J
er zu meiner e Jnge.mir ehe viel von dem großen Sportsmann Nurmi.

Dann verabſchiedete ich mich von meiner Baſe und
fuhr nach

r Unke. re g. Als ich ſo durch die Straßen ging,
a

von oben nach unten geleſen, eine Siedlung
in Merſeburg ergeben. 1.

Es kam auch bald und nahm huv t
Fluß, der durch Merſe

fließt, 2. ein Teil der Stadt Merſeburg,
3. Landſtraße im Weſten Merſeburgs, 4. Ausflugs

thaus in Merſeburg, 5. Schule in Merſeburg,
Halteſtelle der Merſeburger Überlandbahnen.

t

Auflöſung des Silbenrätſels von Horſt Flint.
Lieber Gerdi!

ſah, wie ein Mann einen Hund quälte. Dieſe
Grauſamkeit ſieht man ſelten

Geſtern war ich in Berlin. Jch

Als ich aus dem
ß ich mich an den Ellenbogennerv.

Fahrt las ich ein Buch von dem
Von Berlin fuhr ich

Dieſe erzählte

er ganzen

Lüneburg. Dort beobachtete ich im
Dann fuhr ich weiter nach

ein Mädchen Tamburin ſpielen An einer
Ecke ſprach ein Schneider und ein Zimmermann
über den Feldherrn Gneiſenau und dem Berge

Ruthchen und ihr Spitz. Evereſt. Dann kaufte ich für meine Mutti ein
Von Elfriede Heynemann (13 Jahre), Haernes r rn Wnſſgrike

Mitgl. d. Kl. Red.
Ruthchen hatte von ihrem Vater einen kleinen

Spitz bekommen. Sie hatte ihn ſehr gern. Jn
einen Korb hatte ſie Kiſſen aus ihrem Puppen
wagen gelegt, damit der Fiffi, wie ſie ihn
nannte, in der Nacht gut
Korb hatte ſie neben ihr Bettchen geſtellt. Am
Morgen, wenn ſie aufſtand, zog ſie ſich an, und
dann holte ſie den Fiffi.
und ihren Puppen Schule. Zu Mittag ſetzte ſie
i neben ſich und gab ihm von ihrem Eſſen.
Venn ſie gegeſſen hatten, ging er mit Ruthchen

einkaufen.
Das ſchlimmſte war aber, wenn er gebadet wer

den ſollte. Sobald er die Badewanne ſah, riß er

aus. Aber S holte ihn bald herbei. Als
er fertig war, ſprang er fix auf das Badetuch
und Ruthchen wickelte ihn tüchtig ein, und dann
trug ſie ihn an den Ofen

ſchlafen könne. Dieſen w. rDietrich, Heinz Hoht Luiſe Gehrke, Elly Bauer,

e e S Buchta, Hellmut Kratſch, Herbert Weber
Werner Schmidt, Willi Schmidt Friedel Müller.

Gemeinnutz geht vor Eigennutz

Richtige Löſungen
ſandten ein: Ruth Duchrow (Stöbnitz), Rudolf

Erna Kruſe,

ug (Stöbnitz), Lovi
(Großkorbethaß, Hans Hirſch.Krämer

O r
Rudolf Zeiſeweis: Bitte, beſuche uns heute

nachmittag oder über acht Tage in der Klein
Jch wünſche den Mädels, Redaktion. Gruß!

daß ſie ihren Eltern fleißig mit helfen und nicht Auch
mit den Jungens in die Eisdiele gehen. Wenn

Jula wird am Freitag in der Kl. Red.
erwartet, dasſelbe gilt für Werner Schilbach.

ſe mit ihven Freundinnen ſpazierengehen, ſollten
ie nicht zu 5 oder 6 nebeneinandergehen, ſondern Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Leibesnöten beſchützt werden. Gleichzeitig muß in
ihnen, die vielfach mutlos und ſchlaff geworden ſind,
wieder der zuverſichtliche Glaube an das Leben, an ihr! ſchaft zu tun Es iſt emporend, wenn gutbegahtte An
Volk und an ihre Berufung, für dieſes Volk wirken
zu dürfen, geweckt werden. Wir dürfen uns nicht da
mit zufrieden geben, daß dieſen Bedürftigen von einer
Behörde ein paar Mark Unterſtützung gezahlt werden,
ſondern wir müſſen zu ihnen gehen, nach ihren Nöten
fragen und uns um ſie kümmern. Der National
ſozialismus hat dieſe Aufgabe, die ſeit Jahrhunderten
als Chriſtenpflicht verkündet wird, mit allen Kräften

e r der Tat iſ t tnſer Soziglismus at iſt gleichzeilig prakkiſches Chriſtenkum. eihyeinis
Der Kampfgeiſt, der den Nationalſozialismus

zum Siege geführt hat, läßt nach dieſem Siege nicht
nach. Er ergreift das ganze Volk und entfeſſelt un
erhörte Kräfte. Dieſe Kräfte die noch wachſen werden,
je mehr die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung das
ganze Volk durchglüht, gilt es, zum Heil des Volkes
einzuſetzen. Der nationalſozialiſtiſche Kampfgeiſt iſt ein
Geiſt des Opfers.

Nakionalſozialiſt fein, heißt Opfer bringen.
Nicht ſinnloſe Opfer, ſondern Opfer, die das Volk
fördern und damit auch dem einzelnen wieder Nutzen
bringen. Wenn heute ſo mancher ſagt, er habe genug
geopfert, er ſei nicht mehr imſtande, weiter Opfer
zu bringen, ſo müſſen wir ihm ſagen, daß das nicht

wahr iſt. Man kann immer noch ein Glas Bier
weniger trinken, immer noch ein paar Zigaretten
weniger qualmen.

Wir ſind auf die tätige Mitarbeit jedes einzelnen
angewieſen. Er ſelber muß ſich überlegen, wie er es
möglich machen kann, noch mehr für die Volksgemern

geſtellte immer wieder über die kleinen Opfer jammern,
die ſie in Geſtalt eines monatlichen Abzugs in Höhe
von wenigen Mark oder gelegentlich des Eintopfſonn
tags bringen. Zu ihrer Entſchuldigung kann man
höchſtens annehmen, daß ihre Außerungen auf Leicht
ſinn und Oberflächlichkeit beruhen, denn wir wollen
dieſe vielen noch nicht für ber und ſchlecht halten.
Vom Nationalſozialismus ſind ſolche Menſchen aber
noch himmelweit entfernt.

Diejenigen, die Nationalſozialiſten zu ſein glauben,
müſſen ſich ſtets ein Beiſpiel nehmen an den Opfern
derer, die um der Jdee willen Leben und Geſundheit
freudig hingegeben haben! So viel, wie ſie, hat noch
keiner von uns gegeben. Sie müſſen ſich

ein Beiſpiel nehmen an unſerem Führer, der
ſein ganzes Leben in den Dienſt des Volkes geſtellt
hat: So viel, wie er, hat noch keiner von uns getan.

Der Dank an den Führer, der ſooft in überſchweng-
lichen Reden, in ſchlechten Gedichten und in törichten
„Ehrungen“ aller Art zum Ausdruck kommt, kann allein
dadurch erſtattet werden, daß jeder, der ſich zu Adolf
Hitler bekennt, ſein ganzes künftiges Leben, ſein Ein
kommen und ſeine Kräfte innerhalb und außerhalb des
Berufs in den Dienſt des Volkes ſtellt. Das allein iſt
deutſcher Sozialismus.

Stimmen aus dem Leserkreis
Ein Appell an die Vereine!

Wir ſtehen im Zeichen der Arbeitsbeſchaf
fung, die ſich auf alle Berufe erſtrecken ſoll und
wird; und dazu gehört auch der Beruf der Schau
fpieler. Wenn heute viel für das ſchaffende Hand
werk getan wird, wenn heute geworben wird, den
ein heimiſchen Handel zu fördern und zu unter
ſtützen, ſo mögen ſich die Vereine bei ihren zu ver
anſtaltenden Feſtlichkeiten erinnern, daß auch die
hieſigen Schauſpieler auf Arbeit und ſomit
auf Brot Anſprüch erheben dürfen. Sollte es bei der
ſtattlichen Anzahl von Vereinen denn nicht möglich
ſein, erwerbsloſe Schauſpieler, die durch den Bezug der
Wohlfahrtsunterſtützung den ſtädtiſchen Etat belaſten,
durch Aufnahme in das jeweilige Feſtprogramm zu
beſchäftigen?

Der ernſtlich und gründlich ſchaffende Künſtler wird
in ſeiner Art zum Kulturträger ſeiner Nation. Kultur
erhalten und Kultur fördern, das ſind die hohen Auf
gaben eines Künſtler! Seien wir doch ehrlich, ein
durch Studium und durch innerliche Veranlagung ge
reifter Künſtler wird das tote Wort zum Leben
bringen, greifbar geſtalten und ſomit dem Hörer ein
Erlebnis auslöſen. Das iſt die Sendung des Schau
ſpielers. Der Dilettant, auch der begabte Dilettant,
hängt mehr oder minder am Wort. „Wenn zwei
dasſelbe tun, ſo iſt es nicht das gleiche!“ Wollen
ſich die Vereine doch darüber klar ſein, daß bei der
Aufführung eines Theaterſtückes durch ihre Mitglieder
dem Berufsſchauſpieler das Brot genommen wird.
Jm Sinne unſerer Regierung liegt es, die begabten
Dilethanten zu Sprech und Bewegungschören heran
zuziehen, nicht aber den an und für ſich ſchwer not
leidenden Schauſpielern die Möglichkeit des Lebens

Wollen andererſeits die Verunterhaltes zu nehmen.
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eine bedenken, daß der in Not geratene Schauſpieler
ſeinen Lebensſt d auf das minimalſte herab
gedrückt hat und dementſprechend auch für weniges
bereit iſt, das Seine zu tun.

Jch bitte die Merſeburger Vereine, ſich bei ihren
kommenden Feſtlichkeiten der erwerbsloſen Schauſpieler
zu bedienen was praktiſcher Sozialismus be
deutet weil Arbeitsbeſchaffung Sozialismus der
Dat iſt. Darum Vereine, handelt im Sinne unſeres
Führers.

Anſchriften erbeten an Pg. Erwin Wolff,
Friedrichſtraße 28.

Verlängerung der Schonvorſchriften
für Vermieter.

Da die ſchädigenden Auswirkungen auf die Ren
tabilität der Häuſer, die ſich aus dem außerordentlichen
Kündigungsrecht der Notverordnung vom Dezember
1931 ergeben hatten, in weiten Teilen auch bislang
noch nicht behoben oder ausgeglichen werden konnten,
hat, wie der Parlamentsdienſt des DNB. meldet, das
Reichskabinett jetzt durch Geſetz eine abermalige Ver
längerung der den Vermietern eingeräumten Schonberphrgeen beſchloſſen, und zwar um ein weiteres

halbes Jahr bis zum 15. Juli 1934. Es gelten alſo
auch weiterhin, wenn der Vermieter infolge der da
maligen Kündigung ohne ſein Verſchulden gehindert iſt,
eine bis dahin fällig werdende Verbindlichkeit aus
einer auf dem Grundſtück ruhenden Laſt zu erfüllen,
diejenigen beſonderen Rechtsfolgen als nicht einge
treten, die wegen der Nichtzahlung oder nicht recht
zeitigen Zahlung nach Geſetz oder Vertrag eintreten
würden.

Jungens! War das nötig?
Als ich das letzte Mal auf dem Eiſe war!

Von Elly Bauer (13 J.), Mitgl. d. Kl. Red.
Es war an einem Donnerstag. Jch hatte mich

mit einigen Freundinnen in der Schule verab
vedet, auf die Eisbahn zu gehen. 344 Uhr
war ich dort. Es waren aber leider nur wenige
aus unſerer Klaſſe da.

Wir Mädchens fuhren immer vund herum. Die
Jungens, Realſchüler und Gymnaſiaſten, nahmen
uns natürlich, wie immer die Mützen weg.
Na, wenn es das bloß geweſen wäre! Die
Mützen brachten ſie uns ja immer wieder
Aber weiter!

Wir fuhren wieder mal vund herum. Da kam
auf einmal eine Horde Jungens an und fuhr wie
verrückt auf uns los. Wir riſſen natürlich aus
und nahmen ſchnellſtens unſere Mützen ab. Jch
lief ſo ſchnell, ich den Riß im Eis vor mir
nicht bemerkte, und pardauz da n
Jch vichtete mich mühſam auf, denn mein Geſicht,
auf das ich gefallen war, ſchmerzte ſehr. Meine

vreundinnen kamen bei und bedauerten mich.
wurde aber ärgerlich und ſagte, daß es davon

nicht beſſer würde.

e

Notdürftig ſäuberte ich mein Geſicht mit dem
Taſchentuch. Ich hatte mir eine Mordsbeule am
Auge und am Kinn geſchlagen. Dann waren zweiZahne locker, ſo daß ich die nächſten Tage nicht

davauf kauen konnte. Und meine Lippe blutete
noch ziemlich lange

S ſelbſt, Jungens: war das nötreg?gönn ihr uns denn nicht in Ruhe laſſen? Und

wenn wir es dann dem Pächter ſagen, ſchimpft
ihr uns „Petzen“, obwohl wir im Recht ſind. ad
jebe zu, daß euch manche Mädchen ärgern. Aldann ächt euch an de nen. Oder beſſer zeigt,

daß ihr Kavaliere ſeid. Die ihr doch immer
ſein wollt

Al s! daß ih dasr

das wir ja ſehnlichſt warten, könnt ihr zeigen,
daß ihr euch auch uns Schulmädchen gegenüber
anſtändig benehmen könnt!

Alſo beweiſt es!

Am Opferaltar.
Von W. Schilbach, Merſeburg (18 Jahre.

„Volksgenoſſe, ſieh die Not,
gib für Frieden, Arbeit, Brot!“

Dieſen Spruch machten wir uns zum Vorſatz;
denn auch die Jugend will nicht müßig daſtehen,
ſondern ſie will ſich an dem großen Werk des
Führers beteiligen. Am Sonnabendvormittag ging
ein Teil der Altenburger Schule, mit ihm
auch unſere Klaſſe, wmageln. Um 10 Uhr marſchierten
wir los. Das Ziel war der Opferaltar an der
Linde. In flottem Marſchtempo marſchierten wir
die Halliſche Straße entlang. Marſchlieder des
Dritten Reiches erklangen im Zuge. Zu beiden
Seiten der Straße wurden Fenſter aufgeriſſen und
die Leute lachten uns freundlich an. „Die gehen
auch opfern“, meinte einer mit bedächtiger Miene.

Eine Enttäuſchung erlebten wir, als der Opfer
altar an der Linde noch nicht da war. So ging's
alſo weiter zum Markt. Dort wurde nun emſi
W Ich ſelbſt konnte nicht nageln, da i
ein Geld hatte. Mehrere Knaben ſchlugen in

ihrem Eifer die Nägel krumm. Aber das ſchadete

e ſe, daß chWer eng ſie z

Mein Vaterland
Von Heinz Zimmermann, Leuna (14 J.).
Von den Alpen bis zum Nordſeeſtvand,
Von der Memel bis zur Saar,
Das alles iſt mein deutſches Vaterland
Jetzt und immerdar.

Und ſtreckt ſich eines Feindes Hand
Aus nach unſerm Heimatland,
Dann, Brüder: feſt zuſammenſtehn!
Und dem Feind mutig entgegengehn,
Alle, Mann für Mann!

en d

Denn im Dritten Deutſchen Reich
Sind Arm und Reiche alle gleich,
Und werden von Adolf Hitler regiert
Der mit umſichtiger Hand das Staatsſchiff führt,
Der Sonne, der Freiheit entgegen.
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Das Feuerſöschwesen
Für ganz Preußen iſt

mungen mit

die Grundla, ſchaffendem Lande er

ter
wird, eine leiſtungsfähige und den ört

meinden, ſo

gemäßen
die Abwehr

iſt in jeder Gemeinde für

ſonſtiger Gefahren kann
durch die Poligeiaufſichtsbehörde übertragen werden,z. B. Hilfe h Waſſersnot, Veſetigung von Schnee

Drei Arken von
unterſcheidet das Ge
die freiwillige euerwehr
feuerwehr. Alle i bedürfender Poligeiaufſichtsbeh
in Gemeinden über 100 000 Einwohner

feuerwehr kaum in F. kommenBildung freiwilliger J

Mitglieder müſſen das
dürfen das 60 Lebensjahr ni
Der Miniſter des Innern trifft

W. Watzung 3
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GegenſtändeZat e e c tunzurei idie. Leſung e. u
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einricht Vaſſerſtalionen und Geratehäuflichen r deAufgabe Gemeinden xFür die Beſchaffun
und Ausrüſtungen
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Stellen entſprechend auftlären und von

der notwendigen Einri

izeiverwalters. Wo

Unſer Umzug
Von Rudolf Zeiſeweis, Merſeburg (13 J.).
Als wir in unſeve vorige Wo warich noch ſehr klein. Wir h e ge

h icht, wie es zugeht, wenn
kam mein Vater

ihn neugierig e fweuſt h
du denn Schöne Er ant

e

es Endlich nach den Abenberet ſie

„Alſo, nun die Neuigkeit! Wir n
nämlich eine neue ng, und Freitag
wir um nach Freienfelde.“ Er erzählte noch mehr.

Geſchirr ſorgfältig e ver
gingen ſehr ſchnell Donnerstag ließ ich mir
einen Tag Schulurlaub geben. Freitag frühmußte ich ſchon e am
und entſchied z a

t erſt gepackt werden ſolle.Dann ging es mußte nie
r o u Handwagen daran gengt. Jch nahm ſchnell Abſchied von Wein

Freunden, ſetzte mich auf den Handwagen, und

das Feuerlöſchweſen durch
das Geſetz vom 15. Dezember 1983, deſſen Beſtim

Beginn des Jahres bereits in Kraft ge
treten ſind einheitlich geregelt worden. Es iſt damit

die r e zzweckentſprechenden Organiſation der
die Wege ebnet. Künftig muß in

reden einem
Jhringshauſen, näher ausgeführt

niſſen enkfprechend üſtete Feuerwehr en
nd ausgerü ndenfen. Beſteht ein Ortspoligeibezirk aus mehreren Ge

e genügendenzu e Verantwortlich für einen ſach
uerſchutz iſt der Ortspolizeiverwalter. Auch

die Berufsfeuerwehr,
die Pflichtr Anerkennung

örde; Berufsfeuerwehren müſſen
können in

Gemeinden mit geringerer Einwohnerzahl t
werden. Für Ländgemeinden wird die Berufs

ſollte dieeuerwehren her t
werden, wo ſich die Möglichkeit dazu bretet. Als Oniſationsform iſt der Verein vorgeſchrieben Die alten

18. Lebensjahr vollendet und
haben.

über

vorha ng das vorebene Mindeſtalter für den Eintritt hevaufſetzen

R Sd zLoco rhaltung der erſorder
iſtr Das war ſeither r e

re zu kragen ſt in erſter Le
er, was meiſt dereich der Leiter einer e iſt,

die We ändi
r Dring

Umzug durch die Stadt.
der wurden die Einwohner durch Muſik
und
eſſen machten beide
Als
meine Eltern mit mir auf den Schützenplatz. Dort
ſtanden Karuſſells, Eis und Würſtchenbuden.
anderen Buden konnte man würfeln, ſich Zucker
ſachen oder anderes kauf
zelte, jedes mit einem Tanzſaal,
Gleich lief ich zur Eisbude und
5 Pfennig Eis,
dann nochmals Eis
dem Schützenplatz viele

die lange Fahrt noch der neuen
Heimat.

Im Hauptbahnhof von Leipzig vevanſtaltet die Re
Uberblick über den modernſten Stand der
Führerſtand in der Schnellzugslokomotive,

Ein Bild von der Eiſenbahnſchau im Leipziger Hauptbahnhof,

ichsbahn gegenwärtig eine
bietet. Beſonderen Anklang findet der

em ſi h
vorkommen kann, Wer hat ſi

auf cem Lancie
lichkeit ſeiner Wünſche und Forderungen überzeugenet Dringt er damit nicht durch, ſo entſcheidet nach

den neuen geſetzlichen Beſtimmungen auf ſeinen An
trag der Landrat über die Notwendigkeit der Auf
wendungen. In der Vergangenheit iſt den Ortspoligei
verwaltern, mehr noch den Bürgermeiſtern und Ge
meindevorſtehern, von den Feuerwehrführern oft der
Vorwurf gemacht worden, die Feuerwehrhelange ver
nachläſſigt, ſie nicht in ausreichender iſe vertreten
zu haben. Der Vorwurf iſt zum Teil berechtigt. Die
Abneigung gegen gemeindliche Einrichtungen aller Art,
die an alte militäriſche Straffheit erinnerten, hatte zum
Teil auch auf die Gemeindekörperſchaften übergegriffen.
Dazu kam die größer und größer werdende Armut der
Landgemeinden. Es konnte nur das Allerdringlichſte
geleiſtet, manches Gute und Wünſchenswerte mußte
zurüchgeſtellt werden. Mit Eintritt der erhofften ge
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meindlichen finanziellen Entlaſtung werden auch die
Leiter der Gemeinden ſich williger finden, der Feuer
wehr zu geben, was der Feuerwehr iſt. Doch auch in
Zukunft wird die größte Sparſamkeit überall, auch in
der Feuerwehr, angebracht ſein; es wird erforderlich
ſein, Geräte und Ausrüſtung pfleglich zu behandeln.
Es hat mir mitunter geradezu phyſiſch wehe getan,
wenn ich geſehen habe, in welch ünſachgemäßer Weiſe
die Schlauchkupplungen von den Feuerwehrmännern
auſ das Straßenpflaſter geworfen die Schläuche über
die Straße geſchleift, Geräte und Schlauchmaterial nach
den bungen verſchmutzt und verdreckt ſtehengelaſſen

Amtsgericht Merſeburg.
Der Gärtner Otto P. aus Merſeburg ſtand

unter der Anklage, am 8, und 9. November 1983 in
Merſeburg unbefugt aus dem Grundſtück des Hugo
Raithel Erde weggenommen zu hahen. Seine Strafe
wurde auf 8 RM. evtl. 4 Tage Haft feſtgeſetzt.

Der Fuhrunternehmer Karl Sch. aus Merſe
burg war beſchuldigt, im Jahre 1933 auf öffent
lichen Wegen ein Kraſtfahrzeug geführt zu haben, dasnicht von der zuſtändigen Seherde zum Verkehr zu

gelaſſen war, dieſes Fahrzeug auch mit einem anderen
als des polizeilich für dasſelbe herausgegebenen Kenn
zeichen verſehen und gegen die Kraftfahrzeugſteuer
geſetze verſtoßen zu haben. Er wurde frei
geſprochen, da er für die ſtrafbaren Handlungen
als verantwortlich nicht in Frage kam.

Der Uhrmacher Emil H. aus Merſeburg war
eklagt, im Februar 1933 durch Vorſpiegelung

falſcher Tatſachen das Vermögen eines auswärtigen
Kaufmanns um mindeſtens 47,35 RM. geſchädigt zu
haben. Er wurde mangels Beweiſes frei
geſprochen.

Der Ziegeleiarbeiter Artur O. aus Merſeburg
57 unker der Anklage, am 11. November 1933 eine

emde, bewegliche Sache, nämlich eine Heimſparbüchſe
mit 87 RM. Jnhalt, dem Arbeiter Walter Str. g.
hörig, dem Eigentümer in der Abſicht der
widrigen Zueignung weggenommen zu haben. s
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 4 Wochen.

Der Milchverkäufer Walter H. aus Merſeburg
war angeklagt, das Vermögen einer auswärtigen
Firma dadurch um eine Sicherheit an einer Küchen
einrichtung geſchädigt zu haben, daß er durch Vor
ſpiegelung fälſcher und Unterdrückung von Tatſachen
einen Jrrtum erregte, indem er. ſie der Schafſtädter
Molkerei als Sicherheit übereignete, obwohl er genau
wußte, daß ſie nicht ihm, ſondern der genannten
Flna gehörte. Außerdem ſollte er ihm anvertraute

ilch unterſchlagen haben. Eine ſtrafbare Handlung
war ihm aber nicht nachzuweiſen, weshalb ſein Frei
ſpruch erfolgte.

Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Straf
befehle hatten erhoben:

Der Kraftwagenführer Otto R. aus Deſſau der
beſchuldigt war, am 18. September 1933 in Kötzſchen
einen Perſonkraftwagen unter Außerachtlaſſung ge
höriger Vorſicht geführt und die a keit
nicht ſo eingerichtet zu haben, daß er in der Lage
blieb, ſeinen Verpflichtungen Genüge zu leiſten, an
einer Stelle, an der der Überblick über die Fahrbahn
behindert war, nicht ſo langſam gefahren zu ſein, daß
das Fahrzeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen

Dort angelangt, beſah ich mir erſt einmal die
Wohnung und mußte auch gleich einmal auf den
Boden und in den Keller gehen.
wieder eingeräumt.
haben wir alle ausgezeichnet geſchlafen,

Aber, wie es meiſtens iſt, die Mutter hat
bei einem Umzug die meiſte Arbeit.

Dann wurde
In der darauffolgenden Nacht

Das Schützenfeſt.
Von Annemarie Fragtz (10 Jahre),

Mitagl. d. Kl. Red.
Jn den Sommerferien fuhr ich mit meinen

Eltern nach Jlfel d am Harz. Während wir in
feld waren, wurde dort Schütenfeſt gefeiert.

am Sonnabend machten die Schützen einen
Am Sonntag, ſchon in

anonenſchüſſe geweckt. Nach dem Mittag
Schützenvereine einen Aufzug.

Mittagsbrof gegeſſen hatten, gingen

Jn

kaufen. Zwei große Bier
waren auch da.

x holte mir für
dann einen Negerkuß und

Meine Eltern trafen auf
Bebannte. Um 6 Uhr

abends zogen die i izog Schützen mit Muſik nach der

Jeder einmal Lokomotivführer.
Wir gingen mit und dann nach Hauſe.

S

Ausſtellung, die einen

jeder Junge ſelbſt wie ein Lokomotivführer
die Schau angeſehen

ſt werden konnte und dadurch den zur Erhaltung
er Ordnung und Sicherheit auf öffentlichen e

und Plätzen erlaſſenen polizeilichen Anordnung über
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wurden Manche ütze A iſt dadurch ent
ſtanden. Es darf gehofft werden, daß in Zukunft
bei der vorgeſehenen hulung der Erzieh g. zuſchonendſter Behandlung von Gerät und Wert

entſprechender Wert beigemeſſen wird.

fſochfrequenzer!
Nehme Rickesfenht

auf cliie Raciiohörer!

Aus cem Gerichtssaa
den Verkehr mit S hahrze gen zuwidergehandelt zu
haben. Auch er mußte frei geſprochen werden,
da ihm ein ſtrafbares Verſchulden nicht nachzu
welke war.

er 7 Otto K. und der Mechaniker Paul V.
beide aus Merſeburg, denen zur Laſt gelegt war,
am 4. November 1933 zu Merſeburg in einem Sport
eim vorſätzlich den Betrieb einer Schankwirtſchaft un
efugt ausgellbt zu haben. Beide wurden frei

geſprochen, da eine ſtrafbare Handlung nicht
vorlag.

Schöffengericht Naumburg.
Der Kaufmann Möbelhändler Kurt W in Naum

burg wurde wegen Pnrſgronng zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt n ihm mietete der Kauf
mann Skeilich einen Laden, der erſt zurecht gemachtwerden mußte. St. lieh W. dazu 300 M., J als
Sicherheit ihm 2 Kücheneinrichtungen übereignet wur
den. Eine davon hat W. verſteigern laſſen, ehe die
Schuld abgedeckt war.

Am 22. Dezember hatte das Winterhilfswerk dem
mehrfach vorbeſtraften Arbeiter Kurt K., hier, Loſe
m Verkauf gegeben. Davon hatte er für 32 M. ver
auft. Das Geld hat er aber nicht Dorleſer ſondern

hat es vertrunken. Wegen Unterſch a gung wurde
er nach Antrag zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt.
3. Wochen der Unterſuchungshaft wurden auf die
Strafe angerechnet.

Weiße Wand
„Die blonde Nachtigall!“

UnionTheater.
Dieſer neue UfaTonfilm, der als Hauptſtück im

Spielplan des Untontheaters läuft, iſt ſo recht geeignet,
dem Publikum einige fröhliche Stunden zu bereiten.
Ein Ausſtattungsfilm, neuartig aufgezogen, wie man
ihn nur ſelten zu ſehen bekommt, dazu eine herrliche
Muſik mit bekannten Schlagermelodien. Nicht zuletzt
eine gute Darſtellungskunſt, getragen von einer ganzen
Reihe der bekannteſten rſteller, unter denen ganz
beſonders Elſe Elſter und Arthur Hell hervor
ragen. Jn der überaus luſtigen und auch pikanten
Handlung wird der Aufſtieg einer kleinen Straßen
ſängerin gezeigt, die nach mancherlei trüben Erfahrungen
ſich durch ihr klangvolles Organ zum gefeierten Staremporſchwingt. Der Film, der unter der Regie von

ohannes Meyer entſtanden iſt und wozu
ikli Kollo die Muſik und Geſangstexte ſchrieb,

wird überall mit Erfolg laufen. Als weiteres
ſtück wird ein Wildweſttonfilm gezeigt, der durch ſeine
tollen Reiterſzenen gleichfalls ſein Publikum begeiſtert

Geburtstagsgedicht.

Von Annelieſe Horn, Merſeburg (12 J.),
Mitgl. d. Kl. Red.

Roſen pflückt ich von dem Beet
Zum Geburtstag dein, lieb Mütterlein.
Da auch die Blütezeit vorübergeht,
Soll dies Bild ein Andenken ſein.

Tauwetter!
Von Annelieſe

itgl. d. Kl. Red.
Donnerstag und Freitag war noch Eisbal

o rn Merſeburg (12 J.),

Jeden Morgen gebe ich ihm ſriſches Waſſer und
e Manchmal ſtecke ich Hänschen ein Stück

en Apfel zwiſchen die Stäbe. Wenn ich an den
Bauer hevrankomme und halte den Finger zwiſchen
die Stäbe, ſo ſchießt er wie ein Habicht mit aus
gebreiteten gen auf meinen Finger und hackt
mich. Dabei krächzt er fürchterlich. Er verſteht
mich auch ſchon, wenn ich ihn nach dem alten
Berliner Witz frage: „Hänschen, was vauchſt du
lieber, Pfeife oder Pip?“ Dann antwortet er
mir: i Mir macht er am meiſten Spaß,
wenn ich ihn aus dem Bauer heraus laſſe und er
fliegt mir immer nach,

Da haben wir die Beſcherung!
Von Urſula Gieſch (11 J.), Mitgl. d. Kl. Red.

Goldmarie iſt nun auf die Erde zurückgekehrt
und Pechmarie iſt bei Frau Holle. Das merkt
man auch. Sie e ie Betten nicht und will
nur eſſen und ſchlafen. Nach dem Waſchen kippt
ſie das Waſſer auf die Erde, daß es bei uns
vegnet. Aber die Federn im Bett werden un
ruhig. Sie ſtechen ſie beim Schlafen in den
Rücken. Aber das hilft nichts. Sie träumt
weiter dapon, daß ſie mit ſo viel Gold r Hauſe
kommt, wie Goldmarie. Hoffentlich bekommt
Pechmarie bald Heimweh, daß Frau Holle dieBetten wieder ſhnen und es bei n ſchneit!

Aber als wir Freitag abend von der Klein rRedaktion kamen, regnete es, und Sonnabend Da
ſtand ſchon wieder ein Schild an der Bude:
Betveten des Eiſes iſt polizeilich verboten!

Wenn wir auch nicht auf die Eisbahn können,
ſo hat das Tauwetter eine andere Gefahr. Wenn
es taut, ſo entſteht immer Glatteis. Oft paſſieren

Die Leute rutſchen aus und
fallen, dabei kommen ſie ſelten mit keiner Ver
dadurch Unglücke.

venkung davon. Ja, ja, Tauwetter!

t

Ein trauriges Erlebnis.
Von Lilo (18 Jahre), Mitgl. d. Kl. Red.

Es mag wohl vor drei Jahren geweſen ſein, als
ich mit meinen Eltern nach Trebnitz ging. 2
wir aus der Faſanerie hevaustraten, kam uns ein

ein Knabe ſpielte am Rande
ſtand er auf und rannte

ihn und
euderte den Knaben gegen einen Baum, ſo daß

Es wurde ein Arzt
ſofort gerufen, dieſer ſtellte eine Gehirnerſchütte

Der Junge wurde in einen Kranken
wagen gelegt und ſofort ins Krankenhaus gebracht.

Motorvad en
des Weges. Plötzli
ſalen das Motorvad, dieſes erfaßte

er bewußtlos zur Erde fiel.

vung feſt.

Das Geſicht des Jndianers.
Eine Geſchichte vom Frieren.

Generalgouvenneur von Kanada war einmal
der Marquis de Horne. Eines Tages, als es
beſonders kalt war, begab er ſich zu der pracht
vollen Eisbahn des Lovenzoſtromes und ſah dort
eine Weile den Sportbeluſtigungen der Kanadier
zu. Plötzlich bemerkte er einen Jndianer, der
trotz der grimmigen Kälte varfußging und auch ſonſt nur ganz leicht ange
zogen war.

Der Gouverneur, den es mächtig fror, obgleich
er in einen dicken Pelz gehüllt war, hielt den
Wilden an und fragte ihn, wie er es ertragen

llskönne, bei dieſer Kälte ſo leicht gekleidet zu gehen.Die Indianer antworten gern auf eine Frage

mit einer Gegenfrage. „Warum nicht Kleid auf
dem Geſicht?“ klang es alſo in gebrochenem Eng

ernſt und ruhig aus dem Munde des
IJndianers.

Verwundert ſah ihn der Gouverneur an und
erwiderte „Nun, im Geſicht friert man nicht ſo
leicht, weil man von Geburt an gewöhnt iſt, es
frei v tragen.“

Dort iſt er verſchieden. Der Motorradfahrer „Gut“, meinte der Sohn der Prärie trocken,
nahm die Schuld an, und mit Recht; denn er i überall Geſicht.“
durfte dort nicht fahren. Sprachs und ging würdevoll von dannen,

Unſer Hänschen. Polterabend.Von Charlotte hen (12 Jahre),Mitgl. d. Kl. e
»Wir haben zu Hauſe einen Kanarienvogel.

heißt
ruhig iſt, fängt Hänschen an zu trillern.

rufe ihn,

änschen. Wenn es in der Stube recht
Sißt

er aufgepluſtert auf der oberſten Stange und
ſo hüpft er ſchnell herunter und ſingt.

Von Annelieſe Horn, Merſeburg (12 J.),
Mitgl. d. Kl. Red.

Er Als ich mir eines Tages die Geſchichte „Polter
abend“ durchlas, ſo ſah ich die Scherben vor mir,
dabei dachte ich an das Sprichwort: „Scherben
bvingen Glück!“ Nun denke ich mir, daß am
Tage vor der Hochzeit der Polterabend deswegen
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Aus Mitteſdeutzch land
Wieder ein Krankenkaſſengeſchäfts

führer entlarvt.
Delitzſch. Vor längerer Zeit war der Geſchäfts

führer der hieſigen Ortskrankenkaſſe, Reimann, be
urlaubt worden. Jetzt liegt der Bericht über die Prü
fung der Mißſtände bei dem Jnſtitut vor. Danach hat
ſich der frühere Geſchäftsführer im Laufe der Jahre
mehrere tauſend Mark Gehalt zuviel auszahlen laſſen.
Ferner ſind Reiſen mit dem früheren Vertrauensarzt
der Kaſſe vorgenommen worden, die überflüſſig waren
und das zehnfache von dem an Koſten erforderten,
was in Nachbarorten dafür aufgewandt wurde. Jns
geſamt ſind etwa 30 000 bis 40 000 RM. verwirtſchaftet
worden. Der Neubau des Krankenkaſſenoebäudes hat
etwa 50 000 bis 80 000 RM. mehr gekoſtet, als vor
geſehen war.

Jm Amto beſtätigt.
Nordhaufen. Oberbürgermeiſter Stin g iſt ſoeben

durch den Preußiſchen Innenminiſter in ſeinem Amte
als Oberbürgermeiſter beſtätigt worden. Die ein
ſtimmige Wahl des Oberbürgermeiſters erfolgte im
Juni und die Einweiſung durch den Regierungspräſi
denten im Auguſt vorigen Jahres. OberbürgermeiſterSting ſteht im 30. Lebensjahre und iſt eines Ser jüng
ſten deutſchen Stadtoberhäupter. Trotz ſeiner Jugend
iſt Oberbürgermeiſter Sting ſchon ſeit Jahren Führer
der er NSDAP. Nach der Umwälzung würde
der frühere Rechtsanwalt zum Miniſterialrat ernannt,
er kehrte jedoch in ſeine Vaterſtadt zurück, um hierſelbſt

Neugufbau des Gemeinweſens durchzuführen

Der dritte Hecklinger Mordprozeß.
Deſſau. Der Mordprozeß gegen den Landarbeiter

Guſtav Werner aus Hecklingen, der im zweiten Heck
linger Mordprozeß als Mittäter beſchuldigt wurde, wird
im Rahmen der nächſten Schwurgerichtsperiode zur
Durchführung kommen. Die Vorunterſuchung gegen
Werner iſt abgeſchloſſen. Die in dieſem Verfahren bei
zuziehenden Akten des zweiten Prozeſſes liegen jedoch

Zurzeit noch beim Reichsgericht.

Der Turm des Allen Schloſſes wird neu erſtellt,
Düben (Mulde). Gec enwärtig iſt man damit be

ſchäftigt den Turm des Alten Schloſſes bei Düben, der
außerordentlich baufällig geworden war, abzureißen,
um ihn dann in derſelben Irt wieder neu aufzubauen.
Heimatforſcher hatten gehofft, beim Niederreißen im
Turmknopf wichtige Dokumente zur Heimatgeſchichte
5 finden. Leider ſind dieſe Hoffnungen nicht in Er
üllung gegangen.

Rückfichtsloſeſtes Durchgreifen bei Unregelmäßzig
keiten im WHW.

F Zerbſt (Anhalt). Auf einer Verſammlung der
Kreisarbeitsgemeinſchaft für das Winterhilfswerk
machte der Gauwalter des WHW. für Magdeburg
Anhalt, Krüger, Deſſau, Mitteilungen über Unregel
mäßigkeiten bei der Verwaltung des WHW. in der
Stadk Zerbſt. Aus Mitteln des WHW. ſeien über
1000 Mark für Uberſtunden bezahlt worden. Ferner
wurden aus Mitteln des WHW. beträchtliche Ausgaben
für Reiſekoſten, Bier und Eßwaren gemacht. Die An
gelegenheit iſt ſofort der Staatsanwaltſchaft übergeben
und der bisherige Ortsführer, Stadtoberſetretär
Stephan, feſtgenommen worden Alle Schuldigen
werden rückſichksloſeſter Beſtrafung zugeführt.

Torgau hak Siedlungsabſichten.
tgau. Vertreter der Stadt Torgau, der Kreis

e der NSDAP. und des Torgauer Arbeitsamtes
beſichtigten die vorſtädtiſche Kleinſiedlung in Mücken-
e zwit im Kreiſe Liebenwerda. Die dortigen
Siedlungen machten einen n Eindruck. Man
will in Torgau nach demſelben Muſter ſiedeln. Die
Siedlung iſt in der Hauptſache für Kurzarbeiter und
Kinderreiche vorgeſehen.

Vom Magdeburger Oberpräſidium.
Magdeburg. Regierungsrat Rieß von Scheurno in Schleswig wurde an das Oherpräfiditn in

agdeburg verſetzt.

Kölleda ſucht Waſſer.
Kölleda. Zur Verbeſſerung der Waſſerperſorguunſerer Stadt werden ſeit kurzem Bohlen arlorg e

Nähe des Hochbehälters durchgeführt, die jedoch bis
jetzt zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt haben.
Um die Waſſerverſorgung der Stadt zu ſichern, werden
2 e ahtengen ſeitens der ſtädtiſchen Behörden fort
geſetzt.

Einheit im Halberſtädter Volksſchulweſen.
F. Halberſtadk. Die bisher voneinander unabhängig

arbeitende Knaben Volksſchule III und die Mädchen
Volksſchule III ſind jetzt unter der Leitung eines Rek
tors zuſammengeſchloſſen worden. Hiermit iſt nun in
ſämtlichen Schulen der Stadt die Leitung der Knaben
und Mädchenabteilungen zuſammengelegt worden. Jn
jeder Schule iſt nun ein Rektor mit der Führung und
Verwaltung der beiden Abteilungen beauftragt worden.
Dieſe uſammenlegung bedeutet für den auf erhebliche
Zuſchüſſe angewieſenen Volksſchulhaushalt eine will
kommene Erſparnis,

Sicherheitsbauwerke
am Mittellandkana

f Neuhaldensleben Während im letzien
Monat des vergangenen Jahres ſämtliche reinen
Erdarbeiten am Miltellandkangl wegen des ſtarken
Froſtes eingeſtellt werden mußten, konnte an den
großen Kunſtbauten bei Neuhäldensleben faſt un
unterbrochen weiker gearbeitet werden.

Es handelt ſich hier um zwei größere Bauten, die
der Sicherheit des Kanalbetriebes dienen ſollen. Von
Neuhaldensleben erhebt ſich bekanntlich das Kanalbett
in Richtung nach der Elbe allmählich über das Niveau
des angrenzenden Landes empor. Um bei einer Be
dine der Kanalſeitendämme eine Kataſtrophe für
dieſe Ländereien zu vermeiden, wird bei Reuhaldens
leben ein Sperrtor gebaut, mit deſſen Hilfe man das
HKanalbett gegen das von Weſten her anſtrömende
Waſſer abriegeln kann. Nachdem die Bauſtelle mit
einer großen Grundwaſſerſenkung verſehen worden
war, hatte man über den einzelnen Teilen des Bau
werkes Kälteſchutzhäuſer aus Holz errichtet, in deren

Innern die Betonierungsarbeiten auch bei ſtarkem
Froſt fortgeſetzt werden konnten. Der Bau, der rund
eine Viertel Million Mark koſten ſoll, wird in einigen
Monaten vollendet ſein.

Einige Kilometer weiter öſtlich, an den beiden

hat die militäriſchen Schulungskurſe für die marxiſtiſche
Arbeiterjugend geleitet. Außerdem wurde die An
klage auf einen Artikel in der kommuniſtiſchen Zeit
ſchrift „Aufbruch“ gegründet.

Hartnäckige Selbſtmörderin.
9of. Früh gegen 4 Ahr warf ſich eine ledige

gellnerin in der Bahnhofſtraße in ſelbſtmörderiſcher
t vor einen in Richtung Haupkbahnhof fahrenden
Kraftwagen Durch ſcharfes Aüsbiegen wurde ſie ver
ſchonk. Kurz darauf warf ſie ſich in der Sofienſtraße

Beverdüken, wird eine zweite Sicherungsanlage ge vor einen ſtadkeinwärts fahrenden Kraftwagen. Durch
ſchaffen. Hier werden zwei große Heber in die Seiten
dämme eingebaut, die im Bedarfsfalle den Kanal ent
leeren und das Waſſer durch die Bever in die nahe
Ohre leiten ſollen. Mit dieſen Bauten iſt ebenfalls
ſchon vor Wochen begonnen worden. Solange das
Grundwaſſer noch nicht abgeſackt war, waren die Ar
beiten in dem ſchlammigen Boden nicht einfach. In
zwiſchen hat man an einer Stelle ſchon mit dem Ein
bau der großen Heberleitungen begonnen. Auf jeder
Kanalſeite wird ein Bauwerk mit je vier Hebern er
richtet. Das Heberſyſtem wurde gewählt, weil ein ge
wöhnlicher Ablaßkanal zu leicht von unbefugter Hand
mißbraucht werden könnte.

S

Tödlich verunglückt.
t Heiligenſtadt. Zwiſchen Kalkeneber und

Diekerrode verunglückte der 54 Jahre alte Kauf
mann Wilhelm Simon von hier mik ſeinem Kraft
wagen. Infolge ſchlüpfrigen Bodens geriet der Wagen
ins Schleudern und fuhr in den Straßengraben. Als
Simon verſuchte, den Wagen wieder flotk zu machen,
wurde er gegen einen Prellſtein gedrückt und ſehr
wg verletzk. Arbeiter brachten den Verunglückten
n ein nahe gelegenes be wo er, ohne das Be
wußtſein wiedererlangt zu haben, verſtarb.

Das Fährſeil riß!
Maucken (Elbe). Bei der Überfahrt des Fähr

ſchiffes von Pretzſch nach Maucken riß das Gier
ſeil. Um ein Abkreiben des beſetzten Fahrzeuges zu
verhindern, warf der Fährmeiſter ſofort Anker und
ließ das Schiff durch ein Motorboot in den Hafen des
Badeplatzes ſchleppen. Das Zuſammenſchließen des
Seiles an der Bruchſtelle beſchäftigte acht Mann zwei
Stunden lang. Inzwiſchen ſtauten ſich an den Ufern
die Perſonen und Laſtkraftwagen, ſowie die Fuhr
werksgeſpanne in großer Anzahl, während die Fahr
gäſte in den beiderſeitigen Ufergaſthöfen unfreiwilligm machen mußten. S Ganze glich einem Heer
ager.

Vorſicht mit dem Antkerſchreiben!
f Schneidlingen (Kreis Quedlinburg). Daß das

Unterſchreiben von Schriftſtücken oder rmulaven
ohne „Hinzuſehen“ ein ganz großer Leichtſinn iſt,
iſt eine Mahnung, die eigentlich ſchon oft genug wieder
holt worden iſt. Ein hieſiger Einwohner hat ſie nicht
beherzigt. Er ließ ſich von einem fremden Mann
allerlei erzählen von Rentenerhöhung uſw. und unter
ſchrieb ſchließlich einen Schein, den ihm der Unbekannte
vorlegte. Statt der erhofften Rentenerhöhung erhielt
er nach ein paar Tagen ein Buch zugeſtellt. DasSchriftſtuc war ein Beſtellſchein geweſen.

Der Brückenneubau in Bernburg.
Bernburg. Der Brückenneubau ſteht hier im

Mittelpunkt des Jntereſſes. Beim Abbruch eines Eck
hauſes ſtieß man auf Bruchſteinmauerwerk, das das
Alter des im Barockſtil gebauten Hauſes auf etwa
180 Jahre ſchätzen läßt. Da es heimiſchen Sandſtein
in Steinbrüchen überhaupt nicht mehr gibt, freute ſich
beſonders die Bauverwaltung, da ſie die
Steine gitt für die jetzt ebenfalls in Gang kommenden
weiteren Erneuerungsarbeiten am Schloſſe verwenden
hann. Die Brücke wird ungefähr 1,5 Meter höher liegen
als die bisherige, um den iffen auch bei Hoch
waſſer die Durchfahrt zu ermöglichen ehrere der
angrenzenden Grundſtücke werden dadurch mit ihren
Eingängen ſo tief liegen, daß eine ganze Anzahl
Treppen für ſie angelegt werden muß. Mehrere Ge
ſchäfte wollen ihr Domigzil verändern, da ſie befürchten,
urch die künftig ſchräge Lage der Brücke abſeits vom

Verkehr zu hommen. Das Stadtbild wird an dieſer
Stelle im Zuſammenhang mit der nahe gelegenen
neuen Schleuſe weſentlich freier werden.

Goslar ſoll eine Thingſtätte erhalten.
Goslar. Die Wahl Goslars als Sitz der Reichs

bauernſchaft verpflichtet die alte Kaiſerſtadt auch kul
turell, und ſo hat ſie ſich entſchloſſen, der Spielgemein
ſchaft für nationale Feſtgeſtaltung beizutreten. Da
Goslar im Rahmen der Spielgemeinſchaft zur Thing
ſtätte erklärt worden iſt, wurde die Grundlage ge
ſchaffen für eine Entwicklung, die die alte Kaiſerſtadt
auch zu einem kulturellen Mittelpunkt für einen
weiteren Umkreis machen dürfte.

Beim Einfahren ſchwer verunglückt.
Boblas. Beim Einfahren von Getreide aus der

Feldſcheune nach ſeinem e gingen dem Landwirt
Oskar Bergmann die Pferde durch. Bergmann
konnte ſie infolge der Glätte nicht halten. Der Wagen
ſchlug um und die ſcheu gewordenen Pferde vaſten mit
dem Vorderwagen davon, während ſchwerverletzt
liegen blieb.

Jungfernflug des Camburger Segelflugzeuges.
F. Camburg. Auf einem Kleefeld bei Roda

meuſchel hat der Naumburger Ortsgruppenführer
und Fluglehrer Holpert die beiden erſten Flüge mit
dem neuen Camburger Segelflugzeug ausgeführt, die
anz vorzüglich gelangen. Ein ebenfalls gelungener
lug des Cambuürger Fluglehrers Max Schor

Wonnitz, ſchloß ſich an. Die neuen Flugſchüler durften
natürlich noch nicht in die Luft, ſondern mußten ſich
mit Unterweiſungen im ſtehenden Flugzeug begnügen.

„Luftkurort Friedrichstanneck“
Eiſenberg. Jn der erſten Sitzung des Verkehrs

vereins im neuen Jahre wurde mitgeteilt, daß die Be
mühungen, der Stadt Eiſenberg das Recht zu verſchaffen,
ſich als Luftkurort zu bezeichnen, inſoweit Erfolg haben
dürften, daß dem Ortsteil Friedrichstanneck und dem
Mühltal die Berechtigung zur Führung dieſer Bezeich
nung zuerkannt werden. Mit den Reichsbahndirektionen
Erfurt und Berlin ſeien Verhandlungen geführt worden,
um Sonderzüge nach Eiſenberg zu fahren. Ein greif
bares Ergebnis habe man in dieſer Frage jedoch noch
nicht erzielt.

Wiederaufnahme einer alten Sitte.
Gera. Nach längerer Pauſe wird der Hartenſtein

ſche Geſangverein in Gemeinſchaft mit dem Kampfbund
für deutſche Kultur in der zweiten Hälfte des Januar
wieder den „Schnurzelbaum“ aufführen. Der „Schnurzel
baum“ ſtammt von dem Pfarrer Auguſt Ludwig, Jena,
und iſt eine urwüchſige Darſtellung Thüringer Volks
und Heimatlebens. In das Stück, das vier Akte
Spinnſtube, Gemeinderatsſitzung, Kirmes und Hoch
zeit hat hat der Geraer Altmeiſter des Volks
liedes, Hartenſtein, viele Volkslieder und Tänze ver
woben. Die früheren Aufführungen des „Schnurzel
baums“ waren ein Ereignis weit über die Stadtgrenzen
hinaus. Auch der Fürſt und die Fürſtin waren ſtets
anweſend.

Bei einer Turnvorführung ſchwer verunglückt.
Regis Breitingen. Der hieſige Turnverein bot

während eines Balles turneriſche Einlagen. Dabei
r ein u gewandter Turner bei Ubungen am
Reck ſo unglücklich, daß er bewußtlos liegenblieb. Er
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Ein Bürgermeiſter
verwahrt SPD. Kampfſchriften.

F. Leipzig. Der frühere Bürgermeiſter von
Schmölln bei Biſchofswerda, Max Noack, ein
unentwegter Sozialiſt, hat zur Verteilung in Bautzen,
Löbau und Zittau r der verbotenenSPD. bereit gehalten. Er gab an, geglaubt zu haben,
die Zeit der SPD. kehre wieder, und bis dahin müſſe
man eben ſehen, wie man ſich „illegal“ durchlaviere“.
Trotz eines immerhin deutlichen Tatbeſtandes hat die
Strafkammer beim Landgericht Bautzen den Noack
von der Anklage des Vergehens gegen die Verord
nung des Reichspräſidenten vom 31. März 1933 frei
geſprochen. Das Reichsgericht aber hat auf Reviſion
der Staatsanwaltſchaft dieſe Entſcheidung aufgehoben.
Die Strafkammer habe den Begriff des „Verbreitens
unwahrer und entſtellender Behauptungen“ zu eng
ausgelegt; auch ſogenannte vertrauliche Weitergabe
erf Mitteilungen an andere falle unter dieſen

egriff.
Landgerichks präſident Dr. Wagner krikk in den

Ruheſtand.

Leipzig. Der Präſident des Landgerichts Leipzig,
Dr. Eduard Wagner, tritt Ende d. M. nach er
reichter Altersgrenze in den Ruheſtand. Als Nach
folger Wagners iſt der jetzige Präſident des Land
gerichts Chemnitz, von Migskowſki, in Ausſicht
genommen.

Gefängnis für Ludwig Renn.
Leipzig. Der Schriftſteller Vieth v. Golßenau,

der unter dem Namen Ludwig Renn als Verfaſſer des
Buches „Krieg“ bekannt geworden iſt, wurde vom
Reichsgericht wegen Vorbereitung des Hochverrats zu
236 Jahren Gefängnis unter Anrechnung von 11 Mo
naten und 1 Woche Unterſuchungshaft verurteilt. Renn

das ſcharfe Bremſen drehte ſich der u um ſeine
eigene Achſe, Die Kellnerin wurde aber doch noch ein
wenig erfaßt und einige Meter weit e Sie
blieb bewußtlos liegen und wurde in das Krankenhaus
übergeführt. Den Aufofahrer trifft keine Schuld.

Ein Zwölfjähriger als ehrlicher Finder,
Plauen. Jm Kaſſenraum der Girozentrale fand

der zwölfjährige Martin M. einen r von
1000 Mark. Er gab den Betrag ſogleich an dem nächſten
Schalter ab. Bald darauf meldete ſich die Verluſt
trägerin, eine Frau von auswärts, die den Geldbetrag
abgehoben, in einem Netz untergebracht und ihn daraus
verloren hatte. Dem ehrlichen Knaben wurde eine
Belohnung ausgezahlt.

Eiſenbahnſchienen als Wildfalle.
Plauen. Jnnerhalb der letzten 8 Tage find auf

der Eiſenbahnſtrecke Plauen-Barthsmühle drei Reh
böche vom Zuge überfahren und getötet worden. Die
Tiere ſind aus den Waldungen zur Tränke in der
Elſter hevabgeſtiegen. Dabei mußten ſie die tod

ch vbringenden Bahngleiſe ühberſchreiten

Eine anſtrengende Wekte.

ch Kornbach. Der 62 jährige hat es undWnri ſehen Weber e
koſtenlos zur Verfügung ſtellen.
Sie feiert ihren 95, Geburtstag und

tanzt noch gern.
PoppMeerane. Frau Pauline verw. Krämer geb Popp,

wohnhaft im Verſorgtenheim in Meerane, feierte ihren
95. Geburtstag. Frau Krämer, die am 14 Januar
1839 in Falkenſtein geboren wurde, iſt die älteſte Be
wohnerin des Verſorgtenheimes und eine der älteſten
Meeraner Einwohnerinnen. Wie ſelten jemand in
dieſem Alter hat ſich das greiſe Geburtstagskind einen
geſunden Humoör erhalten. Frau Krämer plaudert
noch ſehr lebhaft aus ihrer Jugendgeit und iſt über
haupt noch ſehr rüſtig. Sie lieſt täglich noch die Zeitung
ohne Brille, häkelt ſleißig, ſingt nach Herzensluſt und
iſt wie ſie überall bekannt iſt eine gute brave,
kerndeutſche Seele. Jhre beſondere Rüſtigkeit erwies
ſie zum Weihnachtsfeſt, wo ſie bei einer kleinen Feier
im Heim noch dem Tanze huldigte und ſogar
Freude an einem „Dreher“ aus der güten alten Zeit
empfand.

Aus Halle und Umgebung
Plötzlicher Tod.

f Halle. Ein 57 Jahre alker Mann erlikt in
einer Wohnung, in der er ſich aufhielt, einen Herz
e Der herbeigerufene Arzt konnke nur den Tod
eſtſtellen.

Bernburg. Der Zugführer i. R. Chriſtian
Roſemund wurde auf dem Schwarzen Wege tot auf
gefunden. Ein Herzſchlag haite den Mann plötzlich
gekötet.

Humoriſtiſches.
Der zerſtreute Gelehrte wurde durch ſeine Frau geſtört, die r klagend zurief: „Liebſter, denke dir, Bubi

hat das Tintenfaß ausgetrunken!“ „Na, dann mußt
du einſtweilen mit der Füllfeder ſchreiben! ſagte er.

Der neue Lehrling. im Geal pfen omüſegeſchäft): „Jch hatte zwölf Apfelſinen beſtellt; aber
in die Sie mir mitgaben, fanden ſich nur
elf.“ Lehrling: „Ja, eine war ſchon ſchlecht, und da
habe ich ſie für Sie gleich weggeworfen.

Die Auskunft. Um die Gärtnerſtelle bewirbt ſich bei
mir ein Mann, der bisher bei einem Obſtplantagen
beſitzer in Stellung war. Da der Bewerber ſeinen
früheren Brotherrn als Referenz angibt, ziehe ich bei
h perſönlich Erkundigungen ein. „Hanu!
meint der biedere Schwabe. „Ehrlich iſch er, dees iſch
wohr, und mit m Eſſe und Trinke iſch er auch
mäßig.“ „Aber Der Obſtpflanzer druckſt
und druckſt. „Aber hanu! Was ſoll i ſoge
mit's Flinkſei geht's halt a biſſ'l langſam!

Einverſtanden. Hausfrau: „Lina, ich glaube, wenn
das ſo weiter geht, muß ich mich nach einem anderen
Mädchen umſehen.“ Lina: „Das kann nicht ſchaden,
gnädige Frau; es gibt hier ſchon lange Arbeit für
zwei.“

Oeſ-Expreß
Ein humoriſtiſcher Abenteuerroman,

Von Diekrich Loder,
Copyright by Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.
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Rodenberg entfernte

„Trotz eures mehr als dreckigen Benehmens laſſen
wir euch ungerupft davonkommen. Aber ſo wahr
mir Gott helfe wenn einer von euch in Szob nicht
gutwillig ausſteigt und ſich entfernt, dann knallt es!
Ihr habt dreieinhalb Minuten Zeit, euch das zu über
legen. Piſtolenſchießen kann ich. Und erſt einmal
verwundet, ſitzt ihr auch feſt!“

Der Zug verlangſamte ſeine Fahrt, und Rodenberg
kam wieder. „Gepäck in Ordnung!“

„Gut. Aufſtehen!“
Fénélon und van Sijtsmens hatten ſich durch Blicke

verſtändigt. Hier war Nachgeben unbedingt allen
anderen Unannehmlichkeiten vorzugziehen. Zwei gegen
zwei war nichts für Gelichter ihres Schlags. Sie be
3 ſich zu ihrem Gepäck, zahlten ihre Trinkgelder

Ibſt und verabſchiedeten ſich ſteif, aber doch ſo höflich.
daß der Schlafwagenſchaffner nichts Auffälliges be
merken konnte, von Rodenberg, während Heiling
brunner mit einem Meter Abſtand Wache hielt. Als
die Wagen ſtillſtanden, öffnete er das Fenſter des
Laufgangs und beugte ſich hinaus, ſo daß er die zwei
Ausgeladenen ſehen und beobachten konnte, bis ſie im
Stationsgebäude verſchwunden waren. Jm näm-
lichen Die fuhr der z wieder an und verließden Bahnhof Szob, um zwe Paſſ. iere ärmer.

Heilinghrunner und Rodenberg ſich an. „Die
hätten wir glücklich draußen!“ ſagte Ulrich.

„Jawohl“, beſtätigte ſein Freund, „aber deine Er
jahrungen mit dieſen Leuten ſind noch recht mangel
haft. ie kann man ſich nur ſo überrumpeln laſſen
In dieſen menſchlichen Regionen teilt man Händedrücke

nur aus, wenn man in der anderen Fauſt die Piſtole
oder den Schlagring hat. So etwas weiß man doch
aus jedem beſſeren Kriminalroman!“

„Das iſt richtig“, ſagte Rodenberg etwas beſchämt
und rieb ſich die immer ſchmerzende Kinniade.
„Das nächſtemal will ich es beſſer machen. Wir be
kommen es ja ſchon in einer nde mit den beiden
anderen Brüdern dieſer Geſellſchaft zu tun Du,
Heilingbrunner, da habe ich übrigens eine Jdee!“

„Nicht mööglich!“ antwortete der Münchener, und
folgte Rodenberg in ſein Abteil.

e

Als Fénélon und van Sijtsmens ſich etwas uner
wartet nächtlicherweiſe im Warteſgal des Bahnhofs
von Szob einfanden, hatte der temperamentvolle Fran
h große Luſt, ſeinen Unwillen in harten Worten zu
äußern.

Der phlegmatiſche Holländer hatte ſich ſchneller wie
der gefaßt. „Miſteur Fénélon“, ſagte er, „zum Fluchen
und Schimpfen will ich Jhnen nach Mitternacht ſo viel
Zeit geben wie Sie wollen. Jetzt haben wir gerade
noch eine koſtbare Stunde vor uns, die wir nicht ver
ſäumen dürfen.“

„Was meinen Sie damit?“ fragte Fénélon ver
ſtändnislos.

„Das iſt doch ganz klar!“ erwiderte der Holländer.
„Die beiden Deutſchen ſind ſich wohl ſehr ſchlau vor
ekommen, als ſie uns zwangen, hier auszuſteigen.Aber damit iſt für uns noch nichts verloren. Jm

Gegenteil. Die Brüder ſind nur um ſo ſicherer. Was
wir Fowler und Reid nicht mündlich ſagen können,
werden wir ihnen telegraphieren, und zwar ſofort.“

Das war einleuchtend. Die Ausſicht, den beiden
Gegnern eins auszuwiſchen und auf dieſe Art die ver
fahrene Situation wieder zu retten, beruhigte den

vanzoſen raſch, und er machte ſich eifrig daran, mit
einem Genoſſen zuſammen die Depeſche an die Gefähr
ten aufzugeben.

Fowler und Reid, die ſchon am Morgen dieſes

Tages in u eingetroffen waren, hatten ihre
eit nicht müßig verbracht, ſondern ſofort die Ver
indung mit ihrer dortigen Schweſterfirma aufge

nommen und für den Fall, daß es Fénélon und van
ine nicht gelungen wäre, die Mappe an ſich zu
hringen, das Pro n m die folgende Nacht vorbereitet. Am et nhof in Budapeſt beſtiegen ſie

ehn Minuten vor Mitternacht den Hrient-Expreß, der
t pünktlich eingetroffen war, und waren aufs unan

genehmſte überraſcht, weder von ihren Pariſer Ge
noſſen noch von Bob Knapton eine Spur vorzufinden.

„Da hört ſich doch alles auf!“ ſchimpfte Fowler.
„Jch glaube gar, die Burſchen haben ſich ſchon ſchlafen

legt. 44

„Kann ich mir nicht denken“, erwiderte Reid. „Mir
cheint vielmehr, es ihnen geglückt iſt, Howlett uman Mappe zu erleichtern. Selbſtverſtändlich ſind ſie

dann bei der Hächſtmöglichen Station ausgeſtiegen und
haben vielleicht längſt ſchon den Inhalt der Verträge
nach Neuyork gekabelt.“

„Ausgeſchloſſen! Dann hätten wir doch ein Tele
gramm von ihnen erhalten!“

„Nun, das kann ja noch kommen. Verſuchen wir
e ehe den Schlafwagenſchaffner etwas auszu

en!“
Während es im allgemeinen Aufgabe eines Schlaf

wagenſchaffners iſt, nur die Auskünfte zu geben, dieder Mfete als Reiſender braucht, und über mit

fahrende r ere reinen Mund zu halten, zeigte ſich
in dieſem er Schaffner des nach Bukareſt durch
gehenden ens nicht abgeneigt, freundlichen undJ einigen Dollarnoten erſter Fragen Folge

zu leiſten
Reid, der es übernommen hatte, Erkundigungen

einzuziehen, fing mit allgemein gehaltenen Medita
tionen über den Beruf eines Schlafwagenſchaffners an
und endete nach einer Viertelſtunde da, wo er wollte.
Auf dieſe Art erfuhr er, daß der Wagen von Paris
nach Bukareſt nur fechs Reiſende enthielt. Zwei

Deutſche, einen Amerikaner mit ſeiner Tochter und ein
engliſches Ehepaar. Und da Mr. Reid auch beſtimmteWhge in bezug auf ſein Abteil äußerte, die ſich

leider nicht erfüllen ließen, ſo erfuhr er auch, wo die
einzelnen Paſſagiere untergebracht waren. Schließlich
erzählte der Schaffner, der gar nicht zu merken ſchien,
daß und wie gründlich man ihn ausholte, auch noch,
daß zwei weitere Reiſende, ein Franzoſe und ein
Holländer, die offenbar miteinander bekannt und be
reundet waren, ſtatt, wie urſprünglich beabſichtigt, nach
udapeſt zu fahren, ſich plötzlich eines anderen he

ſonnen hatten und vor einer Stunde in der ungariſchen
Grenzſtation Szob ausgeſtiegen waren.

Mit dieſem Ergebnis kam Reid zu Fowler zurück.
„Da gibt es für mich nun keinen Zweifel mehr: Féné6
on und van Sijtsmens werden kurz vor Szob die
Mappe erwiſcht und ſind dann natürlich ſchleu
nigſt verduftet. erklärt auch, daß wir noch keine
Nachricht von ihnen haben. Der Zug hat hier noch
eine Viertelſtunde Aufenthalt; vielleicht bekommen wir
das Telegramm noch vor der Abfahrt

Zur ſelben Zeit kam ein ungariſcher Poſtbeamter
m Schaffner des Wagens. „Haſt du einen Mr.

ler bei dir?“ fragteowler bei dir?“ fragte er.
„Ja iſt eben eingeſtiegen. Was iſt mit ihm?“
„Jch habe ein Telegramm für ihn, Jn welchem

Abteil iſt er?
„Jm zweiten Abteil. Gib mir das Telegramm!

Ich werd's ihm bringen.“
„Laß nur!“ grinſte der Poſtbeamte. „Das Trink

geld kann ich mir ſelber geben laſſen, und du wirſt
nicht ärmer davon.“

„Gib her!“ drängte der Schlafwagenſchaffner.
„Auf ein paar Pengö ſoll mir's nicht ankommen.

Aber der Poſtbeamte beachtete ihn nicht und hatte
ſchon an Fowlers Abteil geklopft. Die Spekulation
ſtellte ſich als richtig heraus: Fowler, erfreut, die
Depeſche zu erhalten, die nur die Nachricht des geglück
ten Unternehmens enthalten konnte, drückte dem Boten

T
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Aus alſer Weſt
Der Mann, der ſeinen Namen vergaß

Seit elf Jahren iſt die Vermißtenzentrale des
Berliner Polizeipräſidiums auf der Suche nach
einem Mann, der ſpurlos verſchwunden iſt. Jm Jahre
1923 verſchwand der 16jährige Paul Henning der
ſeit ſeiner Geburt ſchwachſinnig war, aus ſeinem
Elternhauſe. Seine fortſchreitende Krankheit hatte ſich
mit zunehmendem Alter immer mehr bemerkbar
gemacht, ſo daß der junge Mann zuletzt ſogar oft
einen eigenen Namen vergaß. Paul Henning war in
der ganzen Gegend bekannt. An dem Tage, als ſein
Verſchwinden bemerkt wurde, hatten ihn Bewohner
der umliegenden Straßen noch ziellos umherirren
ſehen. Seitdem konnte man trotz aller Bemühungen

Rettungsarbeiten bisher

Zu den folgenſchweren Lawinenunfällen, die ſich
am Mittwoch im Daumengebiet ereignet haben,
erfahren wir noch folgende Einzelheiten:

Als ſich am Mittwochvormittag gegen 11 Uhr ein
Trupp von ſechs Mann der Konſtanzer Reichs
wehrjäger oberhalb des Giebelhauſes bei der
Gündlerhütte befand, wurden ſie von einer plötzlich ein
fallenden Staublawine erfaßt. Alle ſechs Mann wur
den vom Schnee verſchüttet. Als erſtem gelang es dem
Truppführer, Unteroffizier Ohlmſen, ſich aus den
Schneemaſſen zu befreien. Bald hatten. ſich drei weitere
Kameraden, teils durch eigene Kraft, teils durch gegenkeine Spur mehr von ihm entdecken. Die Ermittlungen

der Polizei ergaben, daß er etwa acht Wochen nach
ſeinem Verſchwinden noch in Berlin geſehen worden
iſt. Seitdem fehlt jede Spur von ihm.

Die Eltern haben jedoch die Hoffnung noch
nicht aufgegeben, den Sohn wiederzufinden.

Die polizeilichen Nachforſchungen blieben aber nach wie
vor erfolglos. Man nimmt an, daß der Geiſtes
ſchwache, der jetzt 27 Jahre alt ſein müßte, vielleicht
in einem Arbeitshaus oder in einer Anſtalt Unterkunft
gefunden hat. Da er ſeinen Namen vergeſſen hat und
auch nicht richtig ſprechen kann, iſt es möglich, daß er
in den Liſten als „Unbekannt“ geführt wird. Die
Vermißtenzentrale und die verzweifelten Eltern wenden
ſich nun nochmals an die Offentlichkeit mit der Bitte,
ſie bei ihren Nachforſchungen zu unterſtützen. Der
Schwachſinnige wird als groß und ziemlich kräftig be
ſchrieben, er hat blondes Haar und blaue Augen. Auch
dem unaufmerkſamen Betrachter muß an dem Aus
druck der Augen und des Geſichts ſofort auffallen,
daß er es mit einem geiſtig nicht normalen Menſchen
zu tun hat. Vielleicht iſt der Vermißte auch durch ein
unbekanntes Schickſal in eine andere Stadt verſchlagen
worden.

Ein polniſcher Jude
ſchließt auf die deutſche Geſandkſchaft in Warſchau.

Vor der deutſchen Geſandtſchaft in Warſchau
ereignete ſich ein unliebſamer Zwiſchenfall. Der Jude
Schaja Bachmann gab aus einer Schreckſchuß
piſtole von der gegenüberliegenden Straßenſeite zwei
Schüſſe in der Richtung auf das Geſandſchaftsgebäude
ab. Er wurde von dem dienſttuenden Polizeibeamten
feſtgenommen und ſofort auf die Polizeiwache ab
geführt. Dort gab er an, als polniſcher Staats
angehöriger vor kurzem aus Deutſchland ausgewieſen
zu ſein. Die Schüſſe habe er als Proteſt gegen die
Politik der Reichsregierung und gegen das Ünrecht,
das er angeblich in Deutſchland erleiden mußte, ab
gegeben. Es wurde kein Schaden angerichtet. Bach
mann wurde darguf ins Unterſuchungsgefängnis ge
bracht. Der Chef des Protokolls im polniſchen Außen
miniſterium, Graf Romer, hat dem deutſchen Ge
ſandten das Bedauern wegen des Zwiſchenfalles zum
Ausdruck gebracht.

Durch Morphiumſucht zum Fälſcher
Das Motiv für Hauſers Bildfälſchungen.

Jn dem weiteren Verlaufe des BilderfälſcherPro
zeſſes gegen Prof. Hauſer kam der Hauptangeklagte
auf die Motive ſeines verbrecheriſchen Handelns zu
ſprechen, als die einzelnen Betrugsfälle zur Diskuſſion
geſtellt wurden. Hauſer hatte den Verkauf eines angeb
lichen Spitzweg vermittelt, deſſen Wert 22 000 Mark
betragen haben ſollte und wohl auch betragen haben
würde, wenn er echt geweſen wäre. Jn Wirklichkeit
handelt es ſich um das Werk eines unbekannten Künſt
lers, das für 350 Mark gekauft und für den zehn
fachen Betrag wieder veräußert worden war, nachdem
Prof. Hauſer das Bild für echt erklärt hatte. Der An
geklagte geſtand, daß er an dem Signum etwas
„herumgemuddelt“ habe. Er ſei zu dieſer Fälſchung
dadurch gekommen, daß er dringend für 3000 Mark
Morphium habe kaufen müſſen. Er habe im ganzen
etwa 35 000 für Rauſchgifte ausgegeben.

Jm weiteren Verlauf der Beweisaufnahme wurde
der bekannte Leipziger Phyſiker Prof. Carolus als

e vernommen. Prof. Carolus iſt beſonders durch
ſeine Erfolge auf dem Gebiet der Bildtelegraphie be
kannt geworden. Prof. Carolus hat zwei Gemälde
gekauft, die von Prof. Hauſer als echt bezeichnet waren.
Er erwarb die Werke von dem Mitangeklagten Bor
chardt. Zweifel an der Echtheit der Bilder ſeien ihm
erſt gekommen, nachdem er Hauſer ſelbſt kennen gelernt
habe. Prof. Earolus hat dann noch ein zweites Ge
mälde von Hobbema erworben Nach einiger Zeit ſei
der Angeklagte Borchardt zu ihm gekommen mit der
Nachricht, daß es ſich bei dieſem Bilde in Wirklichkeit
um einen echten van Dyck handele. Er ſei bereit ge
weſen, 10 000 Mark nachzuzahlen, falls die Echtheit
des van Dyck durch mehrere Autoritäten feſtgeſtellt ſei.
Er habe dann aber nichts mehr von Borchardt gehört.

Zwei bekannte Wiener Privatbankiers
wegen Ankreue verhaftet

In Finanz und Börſenkreiſen Wiens hat die Ver
haftung zweier bekannter Privatbankiers, der Chefs
der Bankfirma Rokotnitz Winkler, ſtarkes Aufſehen
erregt. Das Eingreifen der Polizei iſt auf Grund von
Mitteilungen erfolgt, nach denen die beiden Bankiers

einen Dollar in die Hand, den dieſer beim Verlaſſen
des Wagens dem Schlafwagenſchaffner feixend unter
die Naſe hielt.

„Verdammter Affel!“ brummte der Schaffner ihm
nach, ohne daß einzuſehen war, was ihn ſo ärgerte.
„Jch hätte dir fünf Dollar für die Depeſche gegeben.“

Fowler hatte das Telegramm geöffnet und fand
zu ſeinem Erſtaunen eine umfangreiche, m Geheim
code ſeiner Firma abgefaßte Nachricht. Darin waren
die wichtigſten Ereigniſſe des Tages aufgezählt: Der
vermeintliche Bob Knapton war der mitfahrende
Baron Rodenberg, der mit ſeinem Freund, dem eben
falls mitfahrenden Dr. Heilingbrunner, alles entdeckt
und die Abſender des Telegramms vor einer Stunde
Am W geworfen hatte; Mr. Howlett aus

merika befand ſich im unangetaſteten i inerkoſtbaren S re St g.
„Eine ſchöne Geſchichte!“ fluchte Fowler. Ich hätte

van Siſtsmens und Fensélon nicht für ſolche Eſel ge
halten, daß ſie ſich auf dieſe Art leimen ließen!“

„„Es iſt nur ein Glück“, ſagte Reid, „daß wir für
dieſe Nacht alles vorbereitet haben, und von dieſem
Plan dürften der Baron Rodenberg und der Dr.
Heilingbrunner bei aller Schläue doch nichts wiſſen.
Laſſen wir ſie ruhig auf ihren Lorbeeren ſchlafen!“
Er lachte. „Die kommen ſich jetzt wie zwei Helden
vor. Wenn ſie wieder aufwachen, dann iſt es hoffent
lich zu ſpät, daß ſie uns noch unangenehm werden
können.“

Der Orient-Expreß ſetzte ſeine Fahrt fort, mit der
verminderten Geſchwindigkeit und mit den zahlreichen
Aufenthalten, die die Expreßzüge in Rumänien aus
zeichnen. Nach Budapeſt hatten ſich auch die letzten
Paſſagiere zur Ruhe begeben und gedachten nicht, vor
dem ſpäten Morgen, bereits in Siebenbürgen, wieder
aufzuſtehen. Aber Neu Rumänien iſt reich an über
raſchungen, und ſo kam es auch diesmal anders

Kurz nach dem Paſſieren der neuen rumäniſchen

ſeitige Hilfe aus dem Schnee befreit. Während dieſe
drei ſofort die Suche nach den beiden noch im Schnee
vergrabenen Kameraden aufnahmen, fuhr Unteroffizier
Ohlmſen in großer Eile nach Hinterſtein ab, um dort
Hilfe zu holen.

Schon kurz vor 14 Uhr traf aus Hinterſtein eine
Rettungsexpedition von 15 bis 20 Mann am Unfallort
ein, die mit unerhörter Anſtrengung bis ſpät in die
Nacht hinein unaufhörlich nach den Verſchütteten
uchten.t gen 24 Uhr mußke die Su it eingeſtellt wer
den, da ein gewalkiger Schneeſturm und die eigeneLebensgefahr die Rekkungsarbeiten unmöglich machten.

Während Unteroffizier Ohlmſen Hilfe anforderte,
wurde ein Trupp württembergiſcher Winterſportler,
die ſich unter der Führung des Bergführers Adolf
Besler aus Hinterſtein auf der bekannten Daumen
abfahrt am Koblat im Nebelhorngebiet befanden,
ebenfalls von einer Staublawine überraſcht. Den un
ermüdlichen Anſtrengungen der Verſchütteten gelang
es, ſich aus den Schneemaſſen zu befreien,

aber noch ehe die Gerekketen ſich von ihrem
Schrecken erholk hakten, ſauſte wenige Sekunden
ſpäter eine zweike große Lawine herab, die den
Führer ſowie einen Skilouriſten verſchütkete.

Der von dem Unglück verſchont gebliebene dritte Teil

ich in der Verwaltung des Vermögens von Jnduſtrie
geſellſchaften Verfehlungen ſchuldig gemacht haben.
Zum erſten Male iſt von der Polizei gegen bekannte
Bankiers der Paragraph über geſchäftliche Untreue
angewendet worden.

Rückſichtsloſes Vorgehen
gegen politiſche Verbrecher in der Sowjetunion

Der ſtellvertretende Oberſte Staatsanwalt der
Sowjetunion, Wiſchinſki, ſprach in Moskau
über das Verbrechertum in der Sowjetunion und be
faßte ſich beſonders mit den Schädlingen in der Wirt
ſchaft, die in letzter Zeit den Staat um mehrere Mil
lionen Rubel geſchädigt hätten. Die Produktion und
die Aufgaben des Staates würden durch Diſziplin
loſigkeit und Unverſtändnis ſtark beeinträchtigt. Der
Staatsanwalt zählte eine Reihe von Fällen auf, in
denen Leute ohne jede techniſche Vorbildung Amter
erhalten hätten. Verbrechen, die den Staat ſchädigten,
ſeien in erſter Linie als politiſche Straftaten zu werten
und ſollten daher auch weit ſtrenger beſtraft werden.
Den Staatsanwaltſchaften ſeien entſprechende Wei
ſungen zugegangen, daß insbeſondere gegen Untreue
gegenüber dem Staat rückſichtslos eingeſchritten wird.

Große Feuerverſicherungsſchwindeleien
in Holland aufgedechkt.

Die Amſterdamer Polizei iſt einem Verſiche
rungsſchwindel auf die Spur gekommen, durch den
verſchiedene Feuerverſicherungsgeſellſchaften ſtark ge
ſchädigt. wurden Eine Anzahl von Bränden, die
während des verfloſſenen Jahres in Amſterdam und
in Haarlem ausbrachen, und deren Urſache ſich bisher
nicht aufklären ließ, ſind höchſtwahrſcheinlich auf
Brandſtiftung zurückzuführen, wobei die betroffenen
Hausbewohner mit einem Verſicherungsagenten zu
ſammenarbeiteten, um auf dieſe Weiſe die zum Teil
recht hohen Verſicherungsprämien ausgezahlt zu er
halten. Es ſind bereits zwei Verhaftungen erfolgt.
Gegen den Verſicherungsagenten, einen gewiſſen H. de
Bakker, der flüchtig iſt, iſt ein Steckbrief erlaſſen
worden.

Amerika baut
den größten Stratoſphärenballon.

Die Heeresluftfahrt und die Geographiſche Geſell
ſchaft der Vereinigten Staaten veröffentlichen
heute den Plan zum Bau eines neuen Skratoſphären
ballons, der größer als alle bisherigen ſein und der
alle Rekorde brechen ſoll.

Der Riefenballon ſoll in eine Höhe von 24 000
Meter ſteigen und von dork zu Verſuchszwecken Luft
proben mit nach unken bringen. Führer des Ballons
ſoll Major William Kapner, ein bekannker Ballonſach
verſtändiger der amerikaniſchen Luftfahrt, ſein, wäh
rend Kapikän Stepens die Aufgabe des Beobachlers
übernehmen wird.

eine dünn beſiedelte, öde und ſumpfige Gegend. JmOſten tauchten die erſten fahlen Lichter et Morgen
dämmerung auf ein gelblicher in der Dunkelheit faſt
braun erſcheinender Nebel lag über den breiten Mooren
rechts und links des Bahndamms.

Der Zug hatte ſoeben Curtics, die rumäniſche
Grenzſtation, paſſiert, als Fowler, völlig angekleidet,
ſein Abteil verließ und ſich zu dem Abteil ſchlich, in
dem, wie man durch den Schlafwagenſchaffner erfahren
hatte, Howlett ſchlief. Mit leichtem 97 n ſtellte Fowler
feſt, daß ſich der Amerikaner nach der Ausſetzung der
beiden Genoſſen in Szob offenbar ſo ſicher fühlte, daß
er nicht einmal ſeine Tür abgeriegelt hatte.

Fowler trat unhörbar ein, und im nächſten Augen
blick hatte der Schlafende ein mit Chloroform ge
tränktes Taſchentuch auf der Naſe. Der Eindringling,

n rn S machte Licht. Richig: Unter opfkiſſen ie Maeine Vorſicht, die on r c
Mit raſchem Griff war die
Licht erlöſch, und Fowler verſ
geſehen, wie er gekommen war.

Keine P Minuten ſpäter belebte ſich das öde
Moor in ſeltſamer Weiſe. Rechts und links krachten
Schüſſe; der Lokomotivführer, durch den Zuruf eines
am Bahndamm ſtehenden Mannes und durch eine an
ſeinem Ohr vorbeipfeifende Kugel genügend ein
geſchüchtert, hielt den Zug an. Das Gewehrfeuer von
beiden Seiten verſtärkle ſich und wurde immer leb
hafter. Zwei nebelhafte Geſtalten, die auf das
Bremſen des Zuges gewartet zu haben ſchienen, liefen
herzu und warfen einen ſchweren Block zwiſchen die
Lokomotive und den erſten Wagen. Der Zug war
noch nicht vollſtändig zum Stillſtehen gekommen, die
Räder des Wagens liefen auf den Block auf, ent
gleiſten, der Wagen lehnte ſich leicht auf die Seite,
ſen der Zug blieb mit einem plötzlichen Ruck vollends

ehen.Staatsgrenze fährt der Expreß durch das Tſchanad, Die drei Männer am Bahndamm waren wieder in

Schwere Lawinenunfälle im Allgäu
vergeblich. Vier Tote.
nehmer fuhr ſofort zum Giebelhaus, um dort Meldung
zu machen. Als man auf dem Nebelhorn von den
beiden Unglücksfällen erfuhr, organiſierte der Hütten
wirt ſofort eine Rettungsexpedition, die kurz darauf
aufbrach. Unter unerhörten Schwierigkeiten arbeitete
ſich die Expedition bis an den Engratsgründerweg vor,
mußte aber infolge des furchtbaren Schneeſturms, der
bis tief in die Nacht hinein mit unverminderter Heftig
keir anhielt, zurückkehren.

Vollſtändig im Dunkel traf dieſe Expedition gegen
23 Uhr auf eine zweite Hilfsexpedition von Oberſtdorf,
die ſich in das Daumengebiet vorgearbeitet hatte. Auch
dieſe Expedition mußte gegen Mitternacht wegen des
tobenden Unwetters die Rückkehr auf das
Nebelhornhaus antreten. Am Donnerstag früh haben
ſich Rettungserxpeditionen aus Hinterſtein und Oberſt
dorf in Stärke von etwa 50 Mann erneut an den Un
follort begeben. Bei den Verſchütteten und den bis
um Donnerstagmittag noch nicht aufgefundenen Skiel handelt es ſich um den 20jährigen Ober

ſchützen Johann Ackermann, um den 23ijährigen
Oberſchützen Alexander Wutſchke, beide vom dritten
Bataillon des 14. J er in Konſtanz,
dann um den Bergführer Besler. Die Perſonalien
des vierten Verſchütteten ſind noch nicht ermittelt.

Von den am Mittwochvormikkag durch die beiden
im Nebelhorngebiet im Allgäu niedergegangenen La
winen verſchükteken vier Touriſten konnten bis Don
nerskag, mikkags 12 Ahr, zwei Perſonen kot geborgen
werden. Es handelt ſich um den Bergführer und Ski
lehrer Adolf Besler aus Hinkerſtein und um den
Touriſten Karl Felix aus Karlsruhe. Die zwei noch
verſchütkeken Reichswehrleuke, Oberſchütze Johann
Ackermann und Oberſchütze Alexander Wutſchke, beide
Weh Konſtanz, befinden ſich noch unker den Schnee
maſſen.
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Glück muß man haben!
Ein auſtraliſcher Farmer namens David Tochey,

deſſen Beſitz im Gebiet der ehemals berühmten Ballarat
Minen liegt, entdeckte durch Zufall eine Goldmine, die
ſogar recht ergiebig zu ſein ſcheint. Der Farmer verlor
beim Beſtellen ſeines Feldes einen Schraubenſchlüſſel
und ſuchte nachher jede einzelne Furche noch einmal
genau ab. Er fand zwar nicht ſeinen Schrauben
ſchlüſſel, entdeckte aber zu ſeiner Uberraſchung ein Stück
goldhaltigen Quarz. Aufgeregt holte er Geräte herbei
und begann an der zu graben. Zu ſeiner
Freude legte er eine Goldader frei, die ſich in geringer
Tiefe befand. Die Arbeiten werden nun ſyſtematiſch
fortgeſetzt. Nach Tocheys Angaben iſt die Goldader
ziemlich ergiebig, ſo daß er in kurzer Zeit ein reicher
Mann ſein wird.

Brand in einem Theater in Leningrad.
Wie aus Moskau gemeldet wird, brach in einem

Leningrader Theater bei einer Probe ein Scha
denfener aus. Die Feuerwehr konnte einen Teil des
Theaters retten. Menſchen ſind nicht ums Leben ge
kommen. Die Urſache des Feuers iſt bisher nicht er
mittelt worden.

Vier Todesopfer
in einem türkiſchen Kohlenbergwerk.
Vier Bergleute wurden durch einen Einſturz in dem

türkiſchen Kohlenbergwerk Eregli getötet. Vier
andere Bergleute erlitten Verletzungen

Eine, die nicht mehr Prinzeſſin
bleiben will.

Eheſcheidungsprozeſſe ſind in den Vereinigten
Staaten wirklich nichts ſeltenes. Auch, daß einer der
beiden Ehepartner ſich weigert, durch einen ſolchen
Prozeß dem andern die Freiheit wiederzugeben, kommt
oft genug vor. Aber daß eine amerikaniſche Millionärs
tochter, die eine regelrechte Prinzeſſin geworden iſt,
nicht mehr Prinzeſſin bleiben will, iſt denn doch etwas
Ungewöhnliches.

Es handelt ſich um die 19fährige Janet Snow
den, die im Auguſt vorigen Jahres gelegentlich einer
Seereiſe auf dem neuen italieniſchen Seedampfer „Rex“
den italieniſchen Prinzen Sirign.ano kennen gelernt
hatte. Sie verliebte ſich in ihn derart heftig, daß ſie
ſich ſofort mit ihm nach der Ankunft in Neuyork
trauen ließ. Aber die Freude und das Glück dauerten
nicht lange. Fünf Tage nach ihrer Hochzeit flüchtete
die neugebackene Prinzeſſin in ein Klubhaus für
Damen und ſchrieb ihrem Gatten einen offenherzigen
Brief, daß ſie ſich über den Grad ihrer Gefühle ge
täuſcht habe und ihn nicht mehr liebe. Der Prinz war
jedoch nicht geneigt, ſeine millionenſchwere Frau einfach
preiszugeben. Nun verſuchte es Prinzeſſin Janet mit
einer Nichtigkeitserklärung, und zwar gab ſie als Grund
an, daß ſie ihr Alter falſch angegeben habe. Das Ge
richt erklärte dies jedoch u keinen ausreichenden Nich
tigkeitserklärungsgrund. un kam es zu einem richtig
gehenden Eheſcheidungsprozeß, in dem ſie behauptete,

der Dunkelheit verſchwunden, und nur die Gewehr
ſalven krachten ununterbrochen merkwürdigerweiſe
jedoch ohne zu treffen.

Mittlerweile war es auch unter den Reiſenden des
OrientExpreß lebendia ſt

Auch im Lauf des Paris--Bukareſte n P ukareſter Wagens
erſten waren

nicht ſtören wollen. Jedenfall ie e r ſt wurden et„Fowler und Reid hatten anſcheinend zu iSituation erfaßt und rannten
Teufel! ſchrie Fowler. „Warum fahren wir denn
nicht einfach weiter? Wollen wir denn warten, bis die

alle zuſammengeſchoſſen haben
„Der Zugführer konnte nicht Engliſch Reid ſtellteP Verſtändigung her. „Sie haben e den l
Lagen zur Entgleiſung gebracht“, erklärte der Zug
e gar nicht weiterfahren.“

i ie nächſt i i ire ehe chſte Station? Und wie weit
Die nächſte Station war Arad, ein etwa zehn

Kilometer entfernter Ei enbahnkeine Gendarmeriewache h notenpunkt, wo auch

daß ihr Gatte über ſeine Vermögensverhältniſſe falſche
Angaben gemacht habe. Durch Zeugen wurde aber
nachgewieſen, daß der Prinz auf dem Schiff ſeine
ſtürmiſche Braut einwandfrei darüber unterrichtet hatte,
daß er ohne jegliches Vermögen ſei. Infolgedeſſen kam
das Gericht zu einer Abweiſung der Eheſcheidungs
klage, wenn es auch der Prinzeſſin bezeugte, daß ſie
unbeſonnen gehandelt habe. Nun muß Janet Prin
zeſſin bleiben, bis ſie vielleicht einmal durch einen glück
lichen Zufall einen wirklichen rechtsgültigen Ehe
ſcheidungsgrund findet.

Der Tiger als Haustier.
Der Londoner Zoologiſche Garten hat einen

neuen Gaſt bekommen, eine zahme Tigerin, das Ge
ſchenk einer engliſchen Familie, die jahrelang in Jndien
gelebt hatte. Die Familie eines engliſchen Verwal
kungsbegmten in Jndien hatte die Tigerin als ganz
junges Tier gekauft und mit großer Liebe aufgezogen.
Das Raubtier wurde ſo zahm, daß es frei im Hauſe
herumlaufen konnte und ſeinen Herrn ſogar auf
Spaziergängen begleiten durfte. Wie ein treuer Hund
lief die Tigerin dann neben ihrem Herrn her, jagte
manchmal in großen Sprüngen voraus, gehorchte aber
ſofort jedem Zuruf. Jhr Ruhelager befand ſich im
Schlafzimmer neben dem Bett ihres Herrn. enn
nd kamen, wurde das zahme Raubtier an die

eine genommen, doch es zeigte ſich ſtets ſo friedlich
und ließ ſich ruhig anfaſſen und ſtreicheln, daß auch
dieſe Vorſichtsmaßnahme nicht mehr nötig war. So
ar auf Autofahrten nahm der Engländer das ſelten Haustier mit. Vor kurzer Zeit mußte die

Familie jedoch nach England zurückkehren. Die
Tigerin wurde mitgenommen und überſtand die lange
Seereiſe ſehr gut. Da es in London natürlich nicht
möglich iſt, das treue Raubtier in der Wohnung zu
behalten, wurde es dem Zoo überwieſen. Zum erſten
mal in ihrem Leben wurde die Tigerin in einen Käfig
geſperrt. Sie zeigte ſich zu Anfang ſehr bösartig, da
ihr dieſe Behandlung unverſtändlich war. Der Geruch
fremder Raubtiere und das Gebrüll eines im Nachbar
käfig untergebrachten Löwen verſetzte ſie in zitternde
Angſt. Auf den Wunſch ihres Herrn bekam ſie einen
geräumigen Sonderkäfig.

Die Uhr im Tokenkopf.
Zu den eigenartigſten Zeitmeſſern, die jemals an

gefertigt worden ſind, gehört eine Uhr, die ſich früher
im Beſitz der Königin Maria von Schottlkand
befand. Dieſes Kunſtwerk weiſt die Form eines
Totenſchädels auf, auf deſſen Stirn ein Stundenglas
und eine Senſe zwiſchen einem Palaſt und einer Hütte
eingraviert ſind, als Symbol, daß es vor dem Tode
keinen Unterſchied gibt, daß arm und reich gleich ſind.
Auf dem Hinterkopfe iſt ebenfalls eine ſymboliſche
Figur eingraviert, die die Zeit darſtellt, wie ſie Ver
derben und Zerſtörung über die Welt bringt. Die
obere Schädeldecke iſt mit einer Darſtellung der Kreu
zigung ſowie mit einem Bilde vom Paradies und vom
Sündenfall verziert. Die Königin hegte ſtets eine aber
gläubiſche Furcht vor dieſer Uhn. Schließlich ſchenkte
ſie das wertvolle Kunſtwerk, deſſen Schöpfer unbekannt
iſt, ihrer Hofdame Mary Seaton, aber auch dieſe
wollte die Uhr nicht behalten und gab ſie einem Höf
ling, Sir Thomas Dick Lauder, weiter, in deſſen
Familie ſie dann verblieb und bis heute erhalten wurde.

Die Henne auf der Lokomokive.
Durch eine Henne wäre beinahe in der Nähe von

Prag ein folgenſchwerer Eiſenbahnunfall verurſacht
worden. Der Schnellzug Brüx-Prag fuhr in eine
Schar Hühner, die ſich vor dem Bahnwärterhäuschen
auf den Schienen tummelten. Mehrere Tiere wurden
totgefahren, eine Henne flog in ihrer Todesangſt in die
Höhe und ſtieß durch eine der kleinen Scheiben, die
ſich vorn in der Lokomotive befinden. Dienherum-
ſpritzenden Glasſplitter verletzten den Lokomotivführer.
im Geſicht. Ein Splitter traf ihn in das linke Auge.
Trotz des raſenden Schmerzes hatte der Lokomotiv
führer noch ſoviel Geiſtesgegenwart, den 3 aufoffener Strecke zum Stehen zu bringen und den Bann

wärter, der verſtört herbeiſtürzte, zu bitten, Hilfe her
beizuholen. So wurde ein größeres Unglück ver
mieden. Der bedauernswerte Lokomotivführer wurde
in ein Krankenhaus gebracht, wo die Arzte ihm er
klärten, daß er das verletzte Auge wahrſcheinlich ver
lieren werde.

Grubenexploſion in Fuſchun. 8 Tote.
In den Kohlengruben von Fuſchun (Ching) er

eignete ſich eine Exploſion, die acht Todesopfer forderte.

TransſihirienExpreß
von Banditen ühberfallen

4 Tote, 29 Verletzte.
Banditen machten in Mandſchukuo einen UÜber

fall auf einen in weſtlicher Richtung fahrenden Expreß
zug der kransſibiriſchen Bahn. Der Zug wurde zum
Entkgleiſen gebracht und geriet in Brand. 4 Perſonen
fanden den Tod in den Flammen, 29 erlitten Ver
letzungen. Anker den Verletzten befinden ſich ein Deuk
ſcher Krämer aus Tienkſin der einen
Beinbruch erlitk, ſowie der Vertreter der Pariſer
Zeitung „Paris Midi“, der ein Auge einbüßte. Die
Wagen des Zuges wurden durch das Feuer vollſtändig
zerſtörk, nur der Poſtwagen blieb unbeſchädigt,

Die beiden Engländer zeigten ſich geiſtesgegen
n und entſchloſſen. „Jſt die Lokomotive auch ent
gleiſt?“

„Jch weiß nicht ich glaube nicht.“
„Dann los! Wir kuppeln die Lokomotive ab und

holen in Arad Hilfe.“
Aber vom Zugperſonal ſchien keiner recht Luſt zu

zeigen, die Wagen, die immerhin noch eine gewiſſe
Deckung boten, zu verlaſſen. So machten ſch denn die
beiden Engländer kaltblütig ans Werk. Während von
links und rechts immer noch die Salven krachten, von
dem engliſchen Ehepaar ſpärlich erwidert, verließen
Fowler und Reid den Zug und liefen zur Lokomofive
vor. Jn den nächſten Augenblicken war die Kupplung
gelöſt, und die beiden Engländer befanden ſich auf
dem Führerſtand, wo Lokomotivpführer und Heizer
verängſtigt in einem Winkel kauerten.
Fowler hatte auch in der Überraſchung des Feuer
überfalls die vorhin geſtohlene Mappe nicht vergeſſen.
Reid, der ein wenig Rumäniſch konnte, brüllte den
Lokomotivführer an, er ſolle ſofort mit Volldampf
davonjagen. Der Lokomotivführer ſchien wenig Luſt
zu haben und äußerte, mehr ſchlotternd als energiſch,
die Überzeugung, daß er dann von den Banditen über
den Haufen geknallt würde.

Reid zog ſeine Piſtole und hielt ſie ihm vor die
Naſe. „Wenn du nicht augenblicklich losfährſt, dann
ſchieße ich dich über den Haufen! Jch habe mehr
Chancen, dich zu treffen, als die Banditen, die hundert
Meter weg ſind und bei Nacht und Nebel doch nicht
ordentlich zielen können.“

Vor dieſe Alternative geſtellt, hielt es der Loko
motivführer für das kleinere Kbel, zu fahren. Er löſte
Bremſe und Dampfhebel, wobei er ſich indeſſen ſorg
fältig gebückt hielt, um ſo wenigſtens einige Deckung
zu haben.

(Fortſetzung folgt.)
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Borussia Halle n Weißenfeſs
Freundſchaftsſpiel bei TuR.

In der Bezirksklaſſe hat ſich TuR. Weißenfels
zu einem Freundſchaftsſpiel Boruſſia Halle eingeladen!
Die Raſenſportler ſind, genau wie ihr Gegner, punkt
ſpielfrei geblieben, wollen aber ihre Neuaufſtellung einer
weiteren Probe unterziehen. Wir glauben an einen Sieg
der Raſenſportler!

Im Punktſpiel muß SchwarzGelb Weißenfels zur
Spielvereinigung Neumark. Ohne Uber oder Unter
ſchätzung beider Mannſchaften glauben wir an einen
offenen Ausgang bzw. knappen Sieg des einen oder
anderen. Naumburg 05 empfängt den Tabellen
fren BSC. Sangerhauſen. Die Naumburger, welche
mit mehrfachem Erſatz antreten werden, ſollen ſich vor
einer Unterſchätzung der Gäſte hüten! Wir en da
mit, daß die Punkte trotzdem in Naumburg bleiben!

In der Kreisklaſſe finden 4 Punktſpiele ſtatt.
Sportklub Grang wird ſich gegen den Tabellenführer

eitzer Sportvereinigung ſtrecken müſſen, an deſſen
nappen Sieg wir glauben. Offen halten wir den

Kampf von Wacker Korbetha gegen Zeitzer Ballſpielklub,
wo vielleicht die Platzbeſitzer wieder knapp zu zwei

VfL.—Sportfreunde abgeſagt!
Das Bezirkspunkkſpiel zwiſchen VfL. Merſeburg

und Sporkfreunde Halle iſt, wie uns vom VfL. mit
gekeilt wird, mit Rückſicht auf den am Sonntag ſtatt
findenden großen Kreiskongreß der NRsDAP. vom
Kreisführer Dr. Kaiſer, Halle, abgeſagt worden und
findet ſpäter ſtatt.

Haringer bald wieder ſpielfähig.
In dem Befinden des beim Länderkampf Deutſch

band Ungarn ger Müncheners Haringer iſt
eine erhebliche Beſſerun 4 eingetreken. Der aus
g Verteidiger des FE. Bayern hat nicht, wie
urſprünglich angenommen, einen Schlüſſelbeinbruch da
vongetragen, ſondern nur eine Schülterprellung
erlitten. Er wird nach Anſicht der Arzte in ſpäteſtens
14 Tagen wieder ſpielfähig ſein.

Luftfahrt

Neuer Geſchwindigkeitsrekord.
Jn m iami hak der amerikaniſche Pilot Jack

Wrighi einen neuen inkerngtionglen Geſchwindig
keilsrekord für Flüge mit einem Paſſagier im Leicht
flugzeug aufgeſtellk. Er erreichte über 100 Kilometer
ein Sktundenmiktel von 270,116 Kilometer.

Die bisherige Höchſtleiſtung, in franzöſiſchem Beſitz
befindlich, laukeke auf 223,546 Stundenkilometer.

Punkten kommen. Am Felſenkeller müßte eigentlich
BlauGelb Burgwerben die Sportvereinigung Teuchern
aus dem Sattel heben können! Wir rechnen damit, daß
die Gäſte ohne die Punkte heimfahren. Zu einem
intereſſanten Kampf wird es bei Sportfreunde Naundorf
kommen, welche ihren Nachbar Sportvereinig. Teuchern
empfangen! Bei Einrechnung des Platzvorteils könnteman den Sportfreunden die Huntte gutſchreiben.

Zu einem Freundſchaftsſpiel fährt der Naumburger
Ballſpielkluß zum Sportklub Apolda. Mit großem
Intereſſe ſehen wir der Probe der Spielſtärke der beiden
benachbarten Kreiſe entgegen! Vielleicht verſchätzen wir
uns, wenn wir mit einer knappen Niederlage unſeres
Vertreters rechnen?

Jn der Aufſtiegsklaſſe gab es am letzten
Spieltag folgende Ergebniſſe: Reichsbahn Weißenfels
gegen Lützen 1:0, Großgörſchen gegen Roßbach 4:4
Wengelsdorf gegen Markwerben 0:5. Leißling gegen
e ln aus! Am nächſten Sonntag finden
folgende ele ſtatt. Langendorf gegen Großgörſchen,
Köſen gegen Markwerben, Lützen gegen Reichsbahn
Weißenfels, Leißling gegen Wengelsdorf.

Polizei Weißenfels Polizei Halle
Weißenfelſer Großkampf der GauLiga.

In Weißenfels findet am Sonntag das Punktſpiel
der GauLiga zwiſchen PVfL. Weißenfels und PSV.
Halle ſtatt. Zwei alte Gegner treffen hier aufein
ander, die ſich ſchon im alten VMBV. in den Meiſter
ſchaftskämpfen harte Kämpfe geliefert haben. Halle
hat nicht weniger als ſechs Wochen pauſiert und
Weißenfels zeigte am letzten Sonntag nicht die ge:wohnten Sein gen Es wird dies einen beſonde

ren Großkampf geben, der bis zum Schlußpfiff inter
eſſant r wird. Das Spiel der 1. Serie zwiſchen
beiden nſchaften ſteht noch aus, da es infolge un
ſpielbarem Platz ausfiel. Die Weißenfelſer werden in
dieſem Spiel bedutend beſſere Leiſtungen als in den
letzten v zeigen müſſen, wenn ſie das Spiel ge
winnen bzw. wenn ſie weiter an zweiter Stelle der
Tabelle bleiben wollen.

Handball im Saale-ElſterKreis,.
Punkkſpielbetrieb in normalen Grenzen,

In der 1. Kreisklaſſe gibt es diesmal keinen größeren
Kampf. Skädk. TV. ſollte 1861 Weißenfels ebenſo
ne abfertigen wie Jahnbund Freyburg die Miltel
chüler Raumburg. Wacker Naumburg ſollte gegen
Germanig Weißenfels ohne Punkte bleiben. Jnter

e gibt a en ca u un zroy gen Gran ranſchütz wverſuchen, die ſuher einzige Niederlage auf eigenem

Platze auszugleichen. Grang dürfte gegen Reichs
bahn Teuchern nicht ganz ſo ſchwere Arbeit haben wie
der KTVBV. Zeitz gegen den MTV. Prikkitz. Für den
Endkampf kommen nur noch Grana, Prittitz und Gran
ſchütz in Frage, wobei Prittitz es aus eigener Kraft
ſchon nicht mehr ſchaffen kann.

Handball in Merſeburg
Mit Rückſicht darauf, daß am Sonntag in Merſe

burg keine größeren Fußballſpiele ſtattfinden, erfahren
die Handballſpiele erhöhtes Jnterefſe.
Nicht weniger als drei Spiele werden an dieſem Tage
in Merſebürg-Leung ausgetragen:

PSB. Merſeburg--TuR. Weißenfels,
TusSpV. 1885--MTV. Zeitz
TusSpV. Leung-Frieſen Weißenfels.

Im übrigen ſpielt VfR. Zeitz gegen den ATV.
Merſeburg und in Zeitz geht es im Treffen zwiſchen
TuSpK. und Neptun Weißenfels um die Führung
in der Bezirksklaſſe,

Der Kreisſpielwart der DT. im Saagle-ElſterKreis,
Grunicke, Weißenfels, hat, wie uns mitgeteilt wird,
S Amt aus wirtſchaftlichen Gründen niedergelegt

Nachfolger wurde Hermann Schmidt, Weißen
kels, beſtimmt.

II. Jahnſchwimmen der 9T.,
10. und 11. Februar in Halle.

Die alljährliche Großveranſtaltung der DT. kommt
am 10. und 11. Februar zum zwölftenmal im Stadt
bad zu Halle zur Abwicklung.

Alle Wettkämpfe ſind diesmal r nur für
die Sonderſtufe der DT. ausgeſchrieben und ſetzen ſich
aus 12 Einzel, 5 Staffel- und einem Mehrkampf für
Turner, 7 Einzel, 3 Staffel- und einem Mehr f
für Turnerinnen ſowie je einer Staffel für die höheren
Lehvanſtalten, Mittelſchülen und SA. SS. und Schupo
zuſammen. Jm Gegenſatz zu den Einzelkämpfen ſind
alle Staffeln klaſſenoffen gehalten.

Die üblichen Waſſerballſpiele der gaubeſten Mann
ſchaften fallen diesmal aus. Dafür tragen zwei Aus
wahlmannſchaften der DT. am Sonnabend und Sonn
tagvormittag je ein Übungsſpiel aus. Am Schluß des
Jahnſchwimmens ſpielt dann eine DT.Verbandsaus
wahlmannſchaft gegen den Schwimmverein Halle 02.
Zu den Auswahlmannſchaften iſt von Leipzig K. Kühn
vom Schwimmverein Hellas auserſehen.

Radsport

Dortmunder Sechstageſieger:
BroccardoGuimbrekière von Schön Jppen.

Erwartungsgemäß ſiegten im 9. Dortmunder Sechs
tagerennen die Franzoſen BroccardoGuimbretière, die
mit nicht weniger als 7 Runden Vorſprung das übrige
Feld hinter ſich ließen.

Das Geſamtergebnis iſt folgendes: 1. Broccardo
Guimbretière 3315,800 Kilometer, 209 Punkte; ſieben
Runden zurück: 2. SchönJppen 282 P. neun Runden
zurück. 3. LohmannDinale 193 P., 15 Runden
4 KilianPützfeld 262 P., 16 Runden zurück: 5. Vopel

253 P., 23 Runden zurück: 7. van Buggenhout
Zorge 151 P., 29 Runden zurück: 8. Jgnat-Bogaert
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Die OlympiaBobbahn fertiggeſtellt.

Oben: Einer der Bobs, die an der Eröffnung teil
nahmen. Am Steuer Weltmeiſter Kilian, als Dritter
der Präſident der WinterOlympiade, Dr. von Halt
Unten: Blick auf eine Kurve der landſchaftlich ſo herr
lich und ſo vorzüglich angekegten Bobbahn mit dem

Kommandoſtand der Rennleitung.
Bei GarmiſchPantenkirchen wurde die neue Bobbahn
feierlich eingeweiht, die bei der Winter-Olympiade

Korsmeier 334 P., 17 Runden zurück: 6. ZimsKüſter 1936 als Kampfſtätte dienen wird.

Ski und Rodel mäßig
Amkliche Winkerſporkmeldungen.

Thüringer Wald.
Maſſerberg: 0 Grad, 62 Zentimeter Schneehöhe, 3 bis5 Zentimeter Neuſchnee, Happſ mnee, Ski gut, Rodel mäßig.
FriedrichrodaSpießberghaus: Grad, 30 gentimeter

r e e Fte dnſelsberg: 2 wad, entimeter Schneehöhe,ſchnee, Ski und Rodel mäßig hnechehen

Harz.
Braunlage: 3 Grad, 30 Zentimeter meehöhe,ſchnee, Sti Und Rodel mäßig cher ohe
Altenaue 2 Grad, 15 Zentimeter Schneehöhe, Pappyſchnee,

Ski und Rodel mäßig

Am VWochenende ſollte
JuniorenBobieiſterſchaft au
der ſchlechten Witterung iſt ſ
ſch oben worden.

in Friedrichroda die
ſagen werden. Wegen
um acht Tage ver

Tvadition des deutſchen Sportes ſind die Magde
burger Hallenſportfeſte geworden. Das diesjährige, das
am 20. Januar (Sonnabend), 19.80 Uhr, ſtattfinden
wird, ſteht ſeinen Vorgängern nicht nach es iſt ſogar
auf dem beſten Wege, ſie noch zu überbieten.

Seit 1923 gingen nunmehr 12 Hallenſportfeſte der
Sportler und vier der Turner vom Stapel. Zum
13. Male ſind am Sonnabend die Sportler am Werk;
doch eine vom Veranſtalter Kreis Magdeburg der
DSB. eingegangene Arbeits gemeinſchaft mit dem
Kreis Magdeburg der DT. bringt wie bisher ſchon
dreimal den Kameradſchaftsgeiſt derMagdeburger Sportler und Turner gerade im neuen
r ſo vecht zur Geltung. Wie beliebt undanerkannt die Magdeburger Veranſtaltung iſt, geht
davaus hervor, daß

von 50 Vereinen des Reiches und der Heimat
wiederum viele deutſche Meiſter, Olympiakämpfer,
Hoffnungen für das Olympia 1936 und Rekord

Bekanntmachungen
C Sonnabend, 20. Januar, 20 Uhr: Mitglieder

e verſammlung im Vereinsheim. Pünktliches
Preußen Erſcheinen eines jeden Mtigliedes erwünſcht.

Kreis Saale-Elſter, Gau VI, Bezirk II
(DFB. und DSB.).

Amtliche Bekannermachnung!
Fußballpflichtſpiele am 4. 2. 34.

1. Serie.
el Nr. 708, 10 Uhr SC.

NBC.); Nr. 706, 1 Uhr. 05 V S. Fort. III (KBC).Kie e 2e, Abteilung 1 be iel Nr. 707, 13 Uhr: Ladf. III

roßg. II (SC. rege v 14.30 r m ugegen Grunatal J (TuR.); Nr. 709, r: e gi III (Schw.-G.); Nr. 710, 18 Uhr: Lützen Seht I
Großg.).e Awe 2 e, Abteilung 2 a Spiel Nr. 711, 14.30 Uhr Döſch

witz I Draſchw. J (Grang).
Klaſſe 2c, Abteilung Abt Spiel Nr. 712, 18 Neſſa III

gen III (Ndf.); Nr. 713, 16 Uhr: Jau II gegenSoh IV (Keſſa).

2. Serte.
Klaſſe 1: Spiel Nr. 125, 14.80 Uhr: Fort.-Teuch. (Pol.);Nr. 125, 14.390 Uhr: gSpV. Naundorf (Grang); Nr. a

c e. (5); Hr. 128, 10.30 Uhr; Grana gegen
i Abteilung 1: Spiel Nr. 129, 14.30 Uhr: Lützen
gegen Merkw. (Korb.); Nr. 130, 14.90 Uhr: Lgdf.-Großg.
(SC. Fort.); Nr. 181, 14.80 Uhr: Köſen--Roßb. Eaaleck);
Nr. 132, 14.30 Uhr: r Wie r

e

u e (SohRasberg (Grang); 135, 14. r: a--Profen eniſem; 30 TV. Dro.—DHro. (SpV
Klaſſe 2a, Abteilung 3. Spiel Nr. 137, 14.50 Uhr: Lau

gegen Weißenſch. (Bibra); Nr. 188, 14.30 Uhr: Bibra Roß
leben (Nebra); Nr. 139, 14.30 Uhr: Bottendf.Nebra (Roßl.).

Klaſſe 2b, Abteilung 12 Spiel Nr. 140, 14.80 Uhr: 05 II
gegen Bl.-G. II (NBC.); Nr. 141, 11 Uhr: Schw. G. II gegen
NSC. (DuR.); Nr. 142, 18 Uhr Fort. II--TuR. II
(Bl. G.Klaſſe Ab, Abteilung 2: Spiel Nr. 143, 10.30 Uhr: Hro. II
egen 8BC. II (TV. Dro.); Nr. 144, 18 Uhr: Grana II gegen

I (Rasb.); Nr. 145, 14.30 Uhr Leuch.
(Lodf.); Nr. S e n e II (Trebnitz);Nr. 147. 10. r: gSpV. II--NeſſaKlaſſe 22 lege 1a: Spiel Nr. 148, 14.30 Uhr: Saaleck I

rt. I öſen)e 2o, ling 1 b. Spiel Nr. 149, 9.30 Uhr: Schw.
G. III--Ladf. II (SC. Fort.); Nr. 150, 18 Uhr: Schw.G. IV

n We II (SC. Fort.)r c 2 a Spiel Nr. 151, 18 Uhr:gSpV. III--Nbf. III (Grana); Nr. 152, 14.30 Ahr: Jaucha Igegen a. J Goyſ Nr. 153, 14.30 Uhr: gBC. III gegen
Minkw. I (SEwV.).

Klaſſe Ze, Abteilung 3. Spiel Nr. 154, 13 Uhr: Laucha II
egen i. II (Bibra); Nr. 1655, 13 Uhr: Bibra II gegen

I. II (Nebra); Nr. 156, 13 Uhr: Bott. II--Nebra II
(Roßl.).

Die Führer
des Deutſchen Leichtathletikverbandes.

Die Führung des Deutſchen Leichtathletikverbandes
ſetzt ſich jet wie folgt zuſammen: Führer: Dr. Karl
Ritter von Halt, München; Führer-Stellvertreter:
SA.Oberführer Richard Herrmann, München;
Sportwart. Direktor Chriſtian Buſch, Köln; Schatz
meiſter SA. Sanitäts Gruppenführer Dr. E. Kette
rer, München (Chef des Sanitätsweſens in der SA);
Spielwart: W. Burmeiſter, burg; Frauen
ſportwart: r Voß, Leiter des Stadtamtes
WuppertalElberfeld; Preſſewart: Ernſt Bauer,
Berlin; Generalſekretär: Fr. Haßler, München;
Olympiatrainer: Reichsſporklehrer Joſef Waitzer,
München, Direktor Geo Brechenmacher,

Geſchäftsſtelle der DSB.: München, Roman
r e 69; Führerſchule der DSB.: Ettligen bei

arlsruhe.

Werbeplakat für die
Aympiſchen Spiele 1936

in Berlin

Die deutſche Sportbehörde für Leicht
athletik hat zur Werbung für die
piade 1936 in Berlin dieſes Plakat her
ausgebracht, das bald überall in Deutſch

land zu ſehen ſein wird.

Magcieburger Halſensportfest
Das große Werbewerk des Sportes.

halter auf der Liſte ſtehen.
300 Staffel- Teilnehmer werden im
Wettkampf liegen.
führende.

Kameradſchaftsgeiſt der Sportler und Turner hat be
ſonders durch die neue Zeit ein deutſches Sportfeſt
hervorgezaubert. Wie wäre es ſonſt möglich, daß mehr
noch als in den Vorjahren Reichs-, Staats und Ge
meindebehörden, führende Perſönlichkeiten und Ge
ſchäftshäuſer Magdeburgs der Veranſtaltung ihr be
ſonders wohlwollendes und unterſtützendes Intereſſe
zeigen. Stets war Reichspräſident von Hinden-Lurg der erſte Preisſtiſter; diesmal ehrten bzw.
zeichneten Reichs und Volkskanzler Adolf Hitler
ſowie Reichsminiſter und Miniſterpräſident Göring

s Hallenſportfeſt mit beſonderen Spenden und
Ehrengaben aus. Die Stadt Magdeburg, alte Gönner
und Förderer der der Leibesübungen halfen

150 Einzel- und faſt
ſportlichen

benfalls das große Werbewerk des Sportes und Tur
nens zu einer Machtkundgebung auszugeſtalten.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

u A, Abteilung 2: Spiel Nr. 160, 10.890 Uhr heißengen
Jugend B. eilung 12 Spiel Nr. 161, 14.50 Korb.

e (Weng.); Nr. 162, 18.390 Uhr: Bl. G. RBW.
rkw.).
S8eitz, am 17. Januar 1934.

Beck, Sportwart für Fußball

Kreis Saale Elſter, Gau VI, Bezirk II
(DFB. und DsB.).

Amtliche Bekanntmachung
Fußballpflichtſpiele am 11. 34.

1. Seri es.
Klaſſe 2e, Abteilung 1 I Nr. 714, 14.90 S.d Se 715, 14.90 e

un 2 2S r r Se Kr. 716, 18 Uhr: Du. I ten
ehe We Abteilung Sar Epiel Nr. T7, 10 Uher Ndf. n
gegen Döſchw. I ißen).

Klaſſe 2e, Abteilung Abz Spiel Nr. 718, 10.890 We
Hoh. IV--Neſſa III (Nof.).

Z. So rie.
Klaſſe 12 Spiel Nr. 168, 14.90 Uhr Gra. NBC.Nr. 164, 14.90 Uhr: No. Fort. (Grang); Nr. 165 14 eBl. G. V. ha e Nr. e 250 Uhr: euch n

(83BC.).
Klaſſe Aa, Abteilung 12 Spiel Nr. 167, 14.80 Uhr: Weng.gegen Lützen (Korb.); Nr. 168, 14.30 Roßl. Lad. et

werben); Nr. 169, 14.30 Uhr Markw. Geißling).Klaſſe 2a, Abteilung 2: Spiel Nr. 170, 14.99 e. Treb
nitz Luckenau (Teuch.); Nr. 171, 14.30 Uhr: Rasb.--BornitzESpV.); Nr. 172, 14.80 Profen heißen (Bornit);
Nr. 173, 14.30 r: Neſſa--Droyßig Herb

Klaſſe 2a, e Spiel Nr. 174. 14.80 Uhr: Wei.
gegen Bott. (Roßl.); 175, 14.30 Uhr: Roßl. Laucha(ebra).

Klaſſe Ab, Abteilung 1z Spiel Nr. 176, 14.90 Uhr:
DTuR. II--05 II (Bl.-G.); Nr. 177, 13 Uhr Bl. G. II gegen
NB. II (Echw. G.).

Klaſſe 2b, Abteilung 2: Spiel Nr. 178, 13 Uhr: Granag II
gegen Dro. II (3BC.)5 Nr. 179. 13 Uhr: Nof. II--Neſſa TI
(Theißen); Nr. 180, 13 Uhr: S Il--Weißen II (Eiſenen Luckenau); Nr. 181, 14.390 Uhr: gSpV. II--Rasb. II
Grana).

Klaſſe 2 o, Abteilung 1 a Spiel Nr. 182, 14.30 Uhr: Frey
burg I--05 IV (NBC.); Nr. 183, 14.30 Uhr: Köſen II--05 III
Saaleck); Nr. 184, 14.30 Uhr: NBC. III-Eaaleck I (05);
Nr. 185, 14.30 Uhr: Mert. I--SC. Fort. III (NBC.).

Klaſſe De, Abteilung 1 b Spiel Nr. 186, 14.30 Uhr:
Dehlit I Schw.-G. III (SC. Fort.); Nr. 187, 14.30 Uhr: Großgörſchen II Schw. G. IV (Littzen); Nr. 188, 14.30 Uhr:
Lgdf. II--Bl.-G. III (Schw.-G.); Nr. 189, 10.30 Uhr: TuR. II
gegen RBW. i (Bl.-G.).

Klaffe 2e, Abteilung 2 a Spiel Nr. 190, 14.30 Uhr: Draſch
wig I 8SpV. III e Be Nr. 191, 10 u Teuch. IIIgegen e (Neſſa); Nr. 192, 14.30 Uhr: Jaucha J gegen
Minkw. I JKlaſſe 2e, Abteilung 3: Spiel Nr. 198, 13 Uhr: Wei. II
gegen Vott. II (Roßl.); Nr. 194, 18 Uhr: Roßl. II Laucha II
Nebra).è Jugend A, Abteilung 1: Spiel Nr. 185, 13 Uhr:- 05 II

S NBC. (Köſen); Nr. 196, 18 Uhr: Schw. G. TuR. (SC.
Jugend B, Abteilung 1; Spiel Nr. 197, 11 a Korb.

r Fort. (Weng.); Nr. 198, 9.30 Uhr: TuR. RBW.(Bl..G.).Jugend A, Abteilung 13 Spiel Nr. 157, 10 Uhr Ladf.gegen e r Fort Kr. 158, 9.90 Uhr 05 Schw. G.
RBC.); Nr. 159, 13 Uhr: NB. Tun (05).

Zeitsz, am 17. Januar 1684.
Beck, Sportwart für Fußball.

Hinzu kommen noch 250 Vor

S=—
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Nr. 16. Merſeburger Korreſpondenk (Mitteldeukſche Neueſte

Die Pfers von Neuvork
Wie gemeldet wird, werden die Nord

amerika Dampfer des Norddeutschen Lloyd
und der HamburgAmerikaLinie im Neuyorker
Hafen nicht mehr, wie es bisher zum Teil ge
ſchah, in Brooklyn, ſondern an den Piers
von Manhattan anlegen. Damit ge
langen die Paſſagiere bei ihrer Landung un
mittelbar in das Herz Neuyorks und
haben nicht erſt von dem entfernten Borough
Brooklyn aus eine Fahrt von mindeſtens
einer halben Stunde, bis ſie ins Hotel und
Geſchäftsviertel der amerikaniſchen Metropole
gebangen.

Neuvork beſitzt einen Hafen, um den die Seeſtädte
der Welt es beneiden. Er iſt nicht nur von einer
wahrhaft gigantiſchen Größe, ſondern dank ſeiner
geographiſchen Lage und der ihr angepaßten tech
niſchen Einrichtungen des Hafenbetriebes von einer
kaum zu überbietenden berſichtlichkeit. Dazu kommt,
daß er den größten Schiffen der Welt die Möglichkeit
gibt, ihre Paſſagiere und ihre Waren ſozuſagen un
mittelbar vor den Toren der großen Hotels und Büro
häuſer und vor den Lagerſchuppen des Geſchäfts
viertels der City zu handen. Keine vorgeſchobenen
Hafenanbagen wie in Bremerhaven und Cuxhaven ſind
erforderlich. Keinerlei Schleuſen brauchen paſſiert zu
werden, die unter Umſtänden den Zeitverluſt von
Stunden bedeuten. Die größten Ozeanrieſen können
unmittelbar vom Meere her durch die Untere Bai,
den 2000 Fuß breiten und zur Zeit der Ebbe“ noch 40
Fuß tiefen Ambroſekanal, die Obere Bai in den
in den Hudſonfluß einfahren, der den eigentlichen
Hafen von Neuyork bildet. Von ſeiner Größe und
den Betriebsmöglichkeiten, die er bietet, erhält man
eine Vorſtellung, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
er eine Waſſerfront von mehr als 578 engliſche
Meilen hat.

Und dieſe Waſſerfront iſt nicht zerfaſert in un
zählige kleine Hafenbaſſins, wie z. B. im Hafen von
London, deſſen Gewirr demjenigen, der von See her
ihn durchfährt, wie ein Jrrgarten erſcheint, ſondern die
parallelen Flußufer des Hudſon und des die Oſtſeite
von Manhattan begrenzenden, Eaſtriver genannten
Meeresarms, die glatt und ohne alle Einbuchtungen
verlaufen, ſtellen die für Be und Entladungen verfüg-
bare Hafenfront dar. Die freie Waſſerfläche iſt von ſo
gewaltiger Breite, daß ſie auch den Manövern der
größten Schiffe keine Schwierigkeiten bietet

Unvergleichlich die Einfahrt in dieſen Hafen. Zwar
n, in der Unteren Bai, die von in der Ferne

ver ſchwimmenden Strandlinien begrenzt iſt, bietet ſie
haum Beſonderes. Aber ſobald man die Narrows
paſſiert hat und in die Obere Bai einfährt, das Tor
zu dem eigentlichen inneren Hafen, hat nicht nur der,
der ſich zum erſten Male Neuyork nähert, ein unver
geßbares Erlebnis von nirgends ſonſt wiederholter
Einzigartigkeit, auch der, der wieder und wieder
kommt, kann ſich dem ungeheuer ſtarken Eindruck des
Bildes vor ſeinen Augen nicht entziehen. Es ſind
keine handſchaftlichen Schönheiten, die ihn feſſeln, wie
etwa bei der Einfahrt in den Hafen von Rio de Ja-
neiro, es iſt Menſchenwerk und nur Menſchenwerk,
aber Menſchenwerk ſo gewaltigen Ausmaßes und gleich
zeitig von ſo bizarrem Charakter, daß weder Bilder
noch Beſchreibungen es in ſeiner Eindruckskraft wieder
geben können. Die Freiheitsſtatue, einſt das von den
Einwanderern mit gläubiger Erwartung und wie
eines der Weltwunder begrüßtes Symbol Neuyorks,
verſchwindet heute beinahe vor dem, was ſich hinter
ihr aufbaut. Der Begriff „Wolkenkratzer“ iſt heute
ſo abgebraucht, und auch der deutſche Kleinſtädter, der
ſich nie aus dem Horizont ſeines Kirchturms entfernte,
glaubt heute zu wiſſen, was er darunter zu verſtehen
hat. Aber die zahlenmäßigen Angaben von 40 oder
60 Stockwerken, von mehr als 300 Meter Höhe ge
nügen doch nicht, um den optiſchen Eindruck zu
vermitteln, den der von See her nach Neuyork
kommende von ihnen gewinnt. Wie ſteinerne Gebirgs
maſſive drängen ſie ſich an der Südſpitze von Man
hattan zuſammen, eines das andere übervagend, und
namentlich in der Abendbeleuchtung, in dem ſeltſamen
Spiel von Licht und Schatten, das die tiefen Schluchten
der Straßen ahnen und die Gipfel faſt überirdiſch er
höht erſcheinen läßt, wirkt dieſes Stadtbild wahl am
grandiofeſten. Märchenhaft nachts, wenn die Konturen
verſchwinden und Tauſende und Abertauſende von er
leuchteten Fenſtern wie Goldmoſaik bis hoch in den
nachtſchwarzen Himmel hineinragen.
Und dann, wenn das Schiff den Hudſon hinauf
fährt, kommt der ganz ſachlich nüchterne, techniſch inter
eſſierende Anblick der Hafenanlagen, die Neuyork eigen
ſind. Keine Uferkais, ſondern im rechten Winkel zum
Ufer in den Fluß vorſpringend große, bis zu 300 m
und mehr lange, überdachte, zum Teil mehrſtöckige
Eiſenkonſtruktionen, die Piers von Neuyork.
Im Weſten von Manhattan ſind es an die hundert.
Am gegnüberliegenden Hudſonufer von Hoboken urd
Jerſey nicht viel weniger, und dazu noch eine große
Anzahl am Manhattan und am Brooklynufer des
Eaſtriver. Die großen Ozeandampfer werden unmittel
bar an die Längsſeiten dieſer Piers heranbugſiert. Jn
den verſchiedenen Stockwerken der Piers ſind alle tech

niſchen und verwaltungsmäßigen Einrichtungen unterebracht, die zur Areregeng

Waren erforderlich ſind, n iKräne, rieſige Lagerhallen, Zollſtellen, Warteräume
mit Büfetts, Krankenſtationen uſw. Das Gepäck der
Reiſenden wird in einer der großen Hallen, nach den
Anfangsbuchſtaben des Beſitzernamens geordnet, auf
geſtapelt. Jeder „greift“ ſich einen der zahlreichen an
weſenden Zollbeamten, nachdem er vorher, meiſt ſchon
auf dem Schiff, ſeine Deklaration ausgefertigt hat,
ſucht ſein Gepäck heraus, läßt es kontrollieren, und
ſchon ſteht einer der vielen Träger bereit, um es nach
einer der vor dem Pier wartenden „Taxis“ zu bringen.

Die Stunde nach der Ankunft eines großen Ozean
dampfers erfüllt den ganzen Pier mit einer verwirrenden Buntheit und Sautheit. Alles rennt durchein
ander, ruft durcheinander. Man hört die Sprachen

große

Schluß.)
Da wir jetzt engſte Fühlung mit dem Feinde

haben, wird nur langſam und mit äußerſter Vorſicht
gefahren. Verabredete Flaggenſignale ſtellen die Ver
bindung mit den einzelnen Zügen her. Unter dauern
den Gefechten ſchieben wir uns unendlich mühſam vor
wärts. An elf Stellen hat der Feind die Strecke zum
Teil recht erheblich zerſtört und unſer Glück iſt, daß
größere Kunſtbauten, insbeſondere Brücken, nicht vor
handen d Noch kurz vor der Einfahrt in die
Station Okahandja ſetzt der Feind zu einem groß an
ge Sturm an, den wir aber aufs äußerſte er
bittert abſchlagen können. Gefangene Hereros haben
ſpäter ausgeſagt, daß ſie es nie und nimmer für
möglich gehalten hätten, daß es uns gelingen würde.
die Sperre von Okahandja zu durchbrechen.

Um 11 Uhr vormittags laufen unſere Züge, auf
deren vorderſten Wagen ſtolz die deutſche Reichsflagge

J p d 8von n e e nen. Knäuel von 1000 und mehr Menſchen löſt ſich einer
Landungsbrücken, nach dem anderen, und nach ein, zwei Stunden iſt der
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von zwei Dutzend Ländern gleichzeitig, ſieht Typen aus
Paris, London und Berlin neben denen des Oſtens,
die braunen Geſtalten Jndiens neben den gelben Ge
ſichtern aus China und Japan, viel Schwarze unter
dem Hilfsperſonal des Hafenbetriebs. Aber aus dieſem

Pier geräumt. Nur noch die Beamten der Schiffahrts
geſellſchaft, der Hafenverwaltung, Laſtträger und andere
mit der Abfertigung der Fracht Beſchäftigte bleiben zu
rück. Und während entladen wird, beginnen ſchon die
Vorbereitungen für die neue Verproviantierung des
Schiffes, das in 3 oder 4 Tagen die Reiſe zurück über
den Ozean antreten wird.

Man fährt vom Pier zum Hotel, und wenn man
ſich umblickt, dann ſieht man über die Dächer der
langen Reihe von Piers die Maſtſpitzen unzähliger

wehte, langſam in die Station Okahandja, unſerem

vorläufigen Ziele, ein. Wir werden von feindlichen
Geſchoſſen geradezu überſchüttet; zum Glück wiſſen die
Eingeborenen mit dem Viſier noch nicht recht umzu
gehen. Wir erwidern das Feuer vom Panzerzug aus
ceuf das lebhafteſte, bieten uns doch die Hereros in
ihren geſtohlenen neuen weißen und Khakianzügen im
dunklen Buſch vortreffliche Ziele. Glühend heiß wie
nur im Januar, unſerem Hochſommermonat, brennt
die afrikaniſche Sonne auf uns herab, ſo daß wir
ſchon nach Abgabe weniger Schüſſe unſere Karabiner
nicht mehr mit der bloßen Hand anfaſſen können. Der
Feind hat anſcheinend die ſämtlichen zerſtreut liegenden
Häuſer im Ort beſetzt und uns von dort aus und aus
dem Buſch in ein mehrfaches Kreuzfeuer genommen.
Vom Turm der mitten im Ort gelegenen Feſte weht
die deutſche Flagge. Gott ſei Dank, die Feſte iſt alſo
noch nicht gefallen und wir ſind nicht zu ſpät ge
kommen.

Gegen 2 Uhr nachmittags verlaſſen wir den
Panzerzug, um zuerſt das gegenüberliegende Stations

Soziaſe Ehre und Arbeftsfront
Von Gerhard Starcke.

NSK. Es iſt. das Charakteriſtiſche an der Entwick.
lung im neuen Deutſchland, daß ſie in einem Tempo
vor ſich geht, das geradezu unerhört iſt. Nicht etwa, daß
die Schnelligkeit der Entwicklung etwas mit Senſation
P tun hätte, nein, im Gegenteil: manches ſpielt ſich
ern vom Getriebe der OHffentlichkeit ab, um dann eines

Tages als etwas Umwälzendes in das Blickfeld der ſo
genannten öffentlichen Meinung zu treten.

Zuerſt waren es die manchem Skeptiker unerwartet

en Erfolge der erſten Etappe der Arbeits
chlacht, dann zeigte das neue Deutſchland im

Winterhilfswerk, daß ihm der Sozialismus keine villige
Verſammlungsphraſe iſt, ſondern blutvolle Volks
gemeinſchaft in der es ſelbſtverſtändlich iſt, daß der,
der das Glück hat, einen Arbeitsplatz zu haben oder
infolge der arbeitſchaffenden Maßnahmen des Reichs
finanzminiſteriums im Hitlerreich wieder zu werte
ſchaffender Arbeit gekommen zu ſein, auch dem Volks
enoſſen hilft, dem der Staat mit ſeinen großzügigen

aßnahmen jetzt noch nicht helfen konnte.
Und als der Führer der Deutſchen Arbeitsfront die

Ziele der nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaft Kraft

werden können? Wer hätte beim Beginn des Winter
hilfswerks geglaubt, daß ſeine Auswirkungen ſich in
wenigen Monaten bis ins letzte Dorf und in die letzte
Hütte I würden?

So iſt es auch jetzt an dieſem durch das Geſetz unddie Wanerer Jan gekennzeichneten Punkt des

ges der nationalſozialiſtiſchen Revolution der Fall.
ir ſehen wohl das Ungeheuerliche, das in der geſetz

geberiſchen Verankerung des Begriffes der „ſo zi alen
Eh r e“ liegt, wir ahnen aber kaum die Auswirkungen
dieſer Tatſache, die keinesfalls nur für Deutſchland,
ſondern für die ganze Welt von Bedeutung
ſein wird.

Das Ausland kennk wohl den Begriff der nationalen
Ehre. Das iſt in allen außerdentſchen Ländern ſteks
eine Selbſtverſtändlichkeit geweſen, über die nicht erſt
diskuliert zu werden braucht. Noch nie aber iſt der
Menſch der Arbeit ſo von einem Staat geſchützt
worden, wie durch dieſes Geſetz

Die Weimarer n und die erneute Proklamie
rung der Führerrolke der NSBO. im Rahmen

durch Freude“ verkündete, da traten erneut die
Ergebniſſe verantwortungsvollſter Arbeit der in Frage
kommenden Stellen ganz unerwartet vor das Forum
der Weltöffentlichkeit.

Wieder ſtehen wir an einem Wendepunkt der
kurzen, aber um ſo ereignisreicheren Geſchichte des
neuen Deutſchland: Am 12. Januar unterzeichnete das
Reichskabinett das neue Geſetz zur Ordnung der
nationglen Arbeit. Und ſchon am Tage darauf
fand in Weimar ein Kongreß der NSBO. und der
Deutſchen Arbeitsfront ſtatt.

Das, was ſich an dieſen beiden Tagen ereignete, iſt
ſo gewaltig, daß wir die Auswirkungen in vollem Um
fange gar nicht vorausſehen können. Wer hätte bei
ſpielsweiſe gedacht, daß der gigantiſche Plan der
Arbeitsſchlacht ſo voll und ganz würde durchgeführt

der Arbeit der Deutſchen Arbeitsfront und der NS.
Gemeinſchaft „KdF.“ iſt eine weitere Verankerung des

Gedankens der Totalität des nationalſozialiſtiſchenStaates und der Ausſchließlichkeit der R Denn
trotzdem es den zahlenmäßig viel ſtärkeren Millionen
block der Deutſchen Arbeitsfront gibt, die NSDAP.
allein hat die politiſche Führung, die gerade durch
die Arbeit der NS. Gemeinſchaft „KdgF.“ ſich auch auf
Gebiete des kulturellen Lebens erſtrecken wird, wo ſie

bisher weniger verankert war als im rein politiſchen
So wird von dieſer Weimarer Tagung und der

neuen Sozialgeſetzgebung eine Saat ausgehen, die
prachtvolle Frucht tragen wird und uns dem Hoch
ziel der national ſozialiſtiſchen Bewegun und der von ihr begonnenen Revolution, der
keinerlei Schranken kennenden Volksgemein
ſchaft immer näherbringen wird.

Hauptwache W eindhuk 1904.

Schiffe mit den Flaggen aller Länder hinausragen.
Hier an der Waſſerfront von Manhattan ſind die
Fäden angeknüpft, die Neuyork mit allen Teilen des
Erdballs verbinden.

Die Hereros kommen
Erinnerungen eines Mitkämpfers an den Ausbruch des Herero- Aufſtandes

im Januar 1904.
Von W. Paſchaſius.
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zu beſetzen. Während unſer dritter Zug im
Bahnhof verbleibt, ſetzen wir den erſten und den
zweiten Zug auf die Feſte an. Und nun beginnt ein
Spießrutenlaufen vom Bahnhof nach der Feſte, wo wir
erſt vergeblich einen Eingang ſuchen. Schließlich ge
lingt es uns, über hohe Sturmleitern hinweg in die
Feſte einzudringen. Wir ſind endlich am Ziel, und wie
wir zu unſerer großen Freude feſtſtellen können, ohne
allzu große Verluſte.

Wie ſieht es aber hier aus! Die Feſte iſt ein
ſtarkes, maſſives, quadratiſches Bauwerk, das in der
Mitte einen großen Hof einſchließt mit einem Brunnen,
der meiſtens kein Waſſer gibt, an den vier Ecken be
finden ſich Türme mit Schießſcharten. Hier waren
alle, die ſich aus der Umgebung noch hatten retten
können, mit Weib und Kind unkergebracht. Ein ent
ſetzlicher Geruch ging durch die ganze Feſte, da nie
mand von der Beſatzung ſich hinausgewagt hatte, um
die Abfälle beiſeite zu ſchaffen. Die Beſatzung war nutr

Erfindungen

Alles neu macht
Stratoſphärenwunder über 20 000 Meter.

Es iſt kaum daran zu zweifeln, daß nach den Vor
beveitungen, die man in Rußland, in Belgien, in
Amerika und in Spanien trifft, die 20 000-Meter
Grenze der Stvatoſphäre in dieſem Jahre ſpielend über
wunden wird. Bekanntlich halten die Ruſſen den
Rekord mit 18 500 Meter.

Obethalb der 20 000-Meter- Grenze verſpricht man
ſich wahre Wunder, vor allem in bezug auf die kos
miſchen Strahlen, deren wahrer Natur Prof. Teſla
ſo nahe kam. Dr. Robert Millikan aus Kalifornien
behauptet, daß er im Laufe des Jahres 1934 den Be
weis dafür erbringen werde, daß die Natur aus dieſen
kosmiſchen Strahlen all ihre Kraft nimmt. In jedem
kosmiſchen Strahl ſei ſo viel Energie verborgen, wie
50 Atome Radium entwickeln im Stande ſeien.

Auf dem Wege über die Strahlen divekt oder auf
dem Umwandlungswege, den Teſla fand, müßte man
alſo 1934 jene Energiequellen erſchließen können, nach
denen man ſeit Jahrhunderten ſuchend taſtete
Fernſehen vor der Vollendung.

Jn Europa ſind in vier Ländern die beſten Spezial
damit beſchäftigt, mit großem Koſtenaufwand

ſuche mit Fernſeheinrichtungen zu unternehmen.
Im letzten Monat des vergangenen Jahres wurden

in England einige Neuerungen getroffen, die das Fern
ſehen, die Televiſion, auf eine ganz neue Baſis drä
Man ſagt ſogar, die Neuerungen devart ſeien, daßſie 32 ve m en RadioOzean Spruch die
größte fortſchrittliche Senſation bedeuten.

Seriöſe Radio ieuve behaupten, daß im Laufe
des Jahres 1934 alles Notwendige erfunden werde, um
zum Ende des Jahres oder zum Beginn des Jahres
1935 aus dem Radiohöven bereits das Radioſehen geſtaltet zu haben das Radioſehen für jeden. n
Vergleich mit dem Film erkläre alles. Das Kino ſei
mit dem ſtummen Film unvollkommen geweſen. Das
Bild habe durch den Ton ſeine Ergänzung erfahren.
Das Radio ſei unvollkommen ohne das Bild. Der
Ton müſſe eben bildlich ergänzt werden

de Jahre 1935 ſpäteſtens ſeien wir imſtande, zuu i e We bequem im Aemſtunt
ihrend ſi vaußen auf dem Ple i edrängen und auf die zie ren lete de ehe

Zu v n friſche Erdbeeren.
m Jahre 1984 wird die ſüdliche Halbk: derErde noch nicht allein für Se Lenaheng

lichen Sorge zu tragen brauchen, wie es vielleicht eines
Tages ſein wird. Aber man hat bereits jene Methode
entwickelt und wird ſie zum erſten Male in dieſem
Jahr praktiſch anwenden, durch die jede Ware trans
port und lagerfeſt wird.

Man braucht das Roſtbeaf nicht mehr gefroren aus

etwa 60 Mann ſtark, dazu ein großer Anhang von
Frauen und Kindern. Auch ein Gefallener lag noch
ünbeerdigt in einem der Türme. Es war ganz gewiß,
daß in den nächſten Tagen, wenn nicht die Hereros,
ſo doch Krankheiten hier furchtbar aufräumen würden.
Es iſt das Verdienſt unſeres Führers, daß er hier
ſofort Ordnung ſchafft, für peinlichſte Reinlichkeit ſorgt
und eine zweckmäßige Verteilung der Räume vor
nimmt.

Am erſten und zweiten Tage unſerer Ankunft halten
uns die Hereros noch belagert, dann verſchwinden ſie
aus dem Ort, um uns von dem gegenüberliegenden
Kaiſer Wilhelmsberg aus dauernd zu beunruhigen.
Wir ſuchen die größtenteils zerſtörten Häuſer nach
Lebensmitteln und Waſſer ab und ſchaffen alles Not
wendige in die Feſte. Wir erfahren, daß die Windhuker
verſchiedentlich auf dem Eiſenbahnwege verſucht haben
Okahandja Hilfe und Entſatz zu bringen, daß aber alle
dieſe Verſuche mißglückten, weil eine große Eiſenbahn
brücke hinter Okahandja zerſtört ſei. Auch wir ſcheitern
bei unſerem Vordringen nach Windhuk an dieſem
Hindernis und müſſen vorläufig in Okahandja bleiben,
bis Hilfe von außen kommt. Auch ein Durchbruch nach
der Küſte muß leider S Zerſtörung derBahn, insbeſondere der Brücken, m werden.

Da, am Morgen des 27. Januar, Kaiſers Geburts
tag, große Aufregung in der Feſte. Man hört ganz
deutlich Kanonendonner in der Nähe, einzelne Reiter
galoppieren an das Tor der Feſte, Hauptmann Franke
rückt mit ſeiner Kompagnie von Windhuk an. Schon
am nächſten Tage vertreibt die Kompagnie den Feind,
auch vom Kaiſer Wilhelmsberg, Okahandja iſt endgültig
und für immer vom Feinde frei. Nach mühſeliger
Wiederherſtellungsarbeit läuft ſchließlich am vierten
Tag auch der erſte Windhuker Zug wieder in die
Station Okahandja ein und wenige Tage ſpäter ge
lingt es uns unter dem Schutz der Kompagnie Franke,
auch die Verbindung mit der Küſte und der Heimat
wieder aufzunehmen.

Dies war der Beginn eines der blutigſten Ein
geborenenaufſtände in Afrika, dem ein mehr als drei
jähriger Kolonialkrieg folgen ſollte, nach deſſen Be
endigung das einſt ſo ſtolze, kriegeriſche Volk der
Hereros aufgehört hatte, als ſolches zu beſtehen. Seine
Niederwerfung und die der kurz darauf aufſtändiſchen
Hottentotten im Süden des Schutzgebietes hat uns
große Opfer an Gut und Blut gekoſtet. Darum iſt uns
unſer Südweſtafrika ans Herz gewachſen und für
immer unſer Eigentum, das wir, ein Volk ohne Raum,
heute nötiger brauchen denn je.

Kleine Tageschronik
SA. Sturm als Taufpake. Eine eigenartige Kind

taufe hat in der Liebfrauenkirche in Karlsruhe
ſtattgefunden. Für einen kleinen Erdenbürger, deſſen
Vater einem Reſerveſturm angehört hatte und vor der
Geburt des Kindes tödlich verunglückt war, hatte der
geſamte SA. Sturm die Patenſchaft übernommen. Der
Sturm trat vollzählig zur Taufe an, wo der Kleine
auf den Namen Adolf getauft wurde. Dieſe Betätigung
echten Kameradſchaftsgeiſtes fand bei dem zahlreichen
Publikum das dieſer feierlichen Taufe beiwohnte, be
geiſterte Anerkennung.

Schluß mit der Regktion. Auf einer Tagung der
Gauleitung und der Kreisleiter Pommerns in
Stettin entwickelte der Gauleiter die Richtlinien für
den Kampf der Parteiorganiſation gegen die überhand
nehmenden reaktionären Kreiſe. Er bezeichnete es als
das Ziel, im Verlaufe d. J. die Regktion endgültig zu
vernichten. Auch in allen weiteren Reden. die auf der
Tagung gehalten wurden, kam klar zum Ausdruck, daß
die Schlagkraft der Partei erhalten und gefeſtigt. wer
den müſſe, um die Totalität der nationalſozjgſiſtiſchen
Bewegung auf allen Fronten zu verwirklichen.

Horſt Weſſel. Lied auf dem Freiburger Glockenſpiel.
Als erſte Stadt mit einem Glockenſpiel hat Freiburg
(Br.) das Horſt-Weſſel-Lied aufgenommen das nun
bald täglich vom Rathausturm erklingen wird. Der
Einbau des Liedes in das Glockenſpiel iſt bereits im
Gange.

die uns 7934 bevorstehen
Encdsſieo über Stratosphäre und Kkosmische Strahlen

Kohlendioxve
Auſtvalien zu beziehen, ſondern „friſch“. Man baut
große Anlagen, die von Kohlendioxyd durchſtrömt ſind.
Das iſt das gleiche Gas, das wir aus unſerem Selter
waſſer kennen. Dieſes Gas hält alles, was mit ihm in
Berührung komml, auf unberechenbare Zeit vollkommen
friſch. Man kann auch Sommerfrüchte bis zum Winter
aufbewahren, ſo daß alſo, wiederum nach Fortſchritten,
die in den letzten Tagen erzielt wurden, kein Hinde
rungsgrund beſtünde, um z. B. Erdbeeren vom Sommerbis zu Weihnachten in ſchen und unverändertem Zu

ſtand nur unter Kohlendioxyd zu erhalten. Die Lager
methoden wirtſchaftlicher zu geſtalten das iſt die
Erfindung, die wir in Ergänzung der zum Jahresendedes verfloſſenen Jahres Schehle Entdeckung erhoffen

Geimpft gegen Grippe und Schnupfen!

e re e ren denrungen, ynthetiſchen tellungen, ne
neuen Erkenntniſſen über die Drüſenfunktionen und
Hormonbehandlungen iſt wohl die intereſſanteſte Hoff
nung für die ganze Menſchheit jene, die wir auf die
Jmpfvorbeugung gegen Grippe ſetzen.

Der Grippe- oder Jnfluenzaerveger iſt bekannt, man
hat ihn auch während der letzten europäiſchen Grippe
welle iſolieren können. Man hat ihn auch kultur
mäßig gezüchtet.

Aber man will 1934 zum erſtenmal mit Jmpfver
in dieſer Richtung beginnen. Man will ge

wiſſermaßen durch eine Schutzimpfung die Menſchheit
gegen den Jnfluenzaerreger immun machen.

Man würde dieſer Krankheit, die heute noch viel
W Opfer fordert, als wir uns bei der Vielfalt der
Erſcheinungsformen der Grippe klar machen, den
Schrecken nehmen, wie wir den Pocken, der Diphtherie
und anderen Krankheiten den Chavakter der Menſch
heitsgeißel nahmen.
Und Auto, Flugzenug, Elektrotechnik

Ob es gelingen wird, die ſenſationellen Flugzeugund Autoſchwellſahr und vekorde zu übertreffen,

iſt nur dadurch fraglich, daß die Maſchinen, die noch
höhere Leiſtungen erzielen, ungemein teuer ſind und
praktiſch ja zu anderen Zwecken als zu dieſem Rekord
flug, zu dieſer Rekordfahrt nicht zu gebrauchen ſind.

In vielen Dingen hat ſich die Erfindungsmöglichkeit
totgelaufen. So z. B. in der Elektrotechnik, wo kaum
mehr grundlegende oder umſtürzende Erfindungen zu
erwarten ſind. In der Flugtechnik rechnet man mit
einem genialen Einfall. Denn auch hier hat man ſich,
bei der hartnäckigen Verfolgung einer Entwicklungs
S feſtgevannt. Wir ſpringen (verlängert) durch die
Luft, aber wir fliegen eigentlich nicht.
Und ſo gibt es noch mancherlei Gebiete, wo der

P unke zünden muß, um neue Wege zu weiſen.
eſe Erfindungen kann niemand vorausſagen.
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Die größte Spartätigkeit in Mittel-
deutschland.

Der Einlagenüberschuß bei den preußischen
Ssparkassen betrug im November v. J. bekannt-
lich fast 35 Mill. M. An dieser Steigerung waren
alle preußischen Sparkassen beteiligt. Nicht eine
einzige Provinz ist vorhanden, die Keine Erhöhung
ihres ERinlagenbestandes aufzuweison hat. Auch
wenn man die Zins- und Aufwertungsgutschriften
nicht mit berücksichtigt, bleibt im November ein
Plus von 33,6 Mill. M. bestehen. Der absoluten
Summe nach steht bei dem Einlagenüberschuß das
Rheinland mit 5 Mill. M. an der Spitze. Pro-
zentual beträgt die Steigerung dort aber nur 0,4
Prozent, was darauf zurückzuführen ist, daß die Ar-
beitslosigkeit in den west deutschen Industriestädten
ſeinerzeit am größten war und daß der Erbolungs-
prozeß daher in diesen Gegenden langsamer vor sich
geht. Den Beweis hierfür liefert auch Westfalen
mit einem Plus von 2,3 Mill. M. oder 0,2 Prozent
Einlagenüberschub.

Prozentual liegt Berlin mit einer Steigerung
von 1,1 Prozent 4,3 Mill. M. an der Spitze
und wird nur noch in der absoluten Ziffer von
Sachsen einschl. Thüringen und An-halt überboten; denn hier beträgt die Steige-
rung 5,9 Mill. M. S 0,9 Prozent.

Prozentual recht erheblich war auch der Vberschuß
in Ostpreußen mit 1,7 Mill. M. oder 0,9 Prozent,
ferner in Brandenburg mit 4 Mill. M. oder 0,9 Pro-
zent. In prozentualer Reihenfolge schließen sich
an: Hessen-Nassau und Oberschlesien mit je 0,8 Pro-
zent 2,6 bzw. 1 Mill. M., Niedersohlesien mit 0,7
Prozent 3 Mill. M., Hannover mit 0,4 Prozent
3,5 Mill. M., Schleswig-Holstein mit 0,3 Prozent
1 Mill. M. und die Grenzmark mit 0,1 Prozent
0,1 Mill. M. Der Sparsinn und der Sparwille sind
offenbar ziemlich gleichmäßig verteilt; nur die Ver-
hältnisse liegen verschieden. Aus den übrigen Län-
dern des Reiches liegen ebenfalls Meldungen über
ein stetiges Anwachsen der Spareinlagen Vor.

Weitere Betriebsgesellschaften
des Stahlvereins.

Im Anschluß an die bisherigen Neugründungen
im Konzern der Vereinigten Stahlwerke AG. sind
nunmehr noch folgende verarbeitende Betriebe ver-
gelbständigt worden: Für den Betrieb der bisher zum
Bochumer Verein gehörenden Schraubenfabrik
Steele ist die Klein- und Scbraubenfabrik
St eele G. m. b. H. mit dem Sitz in Essen-Steele

Erfolge der Futtermittelpoliftiſe
zur Vorratsſage am

Pié Versorgungslage für Getreide undKartoffeln, wie fie sich auf Grund der Erhebungen
der Preisberichtstelle beim Reichsnährstand, Haupt-
abteilung II, über die ersthändigen Bestände und des
Statistischen Reichsamtes über die zweithändigen
Bestände nach den soeben erfolgten Erhebungen er-
geben, ist ein voller Beweis für die erfolgreiche
Auswirkung der Futtermittelpolitik der Reichs-
regierung

Die „Weizenbestände haben sich nach
diesen Erhebungen bei der Landwirtschaft im De-
zember um schätzungsweise 560 000 t verringert und
betrugen am 31. 12. 1933 noch etwa 2,6 Mill. Tonnen
Da die Vermahlung im Dezember 350 000 t aus-
machte und sich die Bestände in den Mühlen und
Lagerhäusern um 80000 t auf 1 130 000 t vermehrt
haben, ist die Annahme berechtigt, daß bereits ein
erheblicher Teil des Rückganges der Weizen-
bestände auf die Verfütterung im eigenen Be-
triebe zurückgeführt werden muß, auch wenn wan
die in den Kleinsten Mühlen und Lagerhäusern be-
findlichen nicht erfaßten Weizenbestände in Rech-
nung stellt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß der
Weizenverbrauch bis zum Ende des Wirtschafts-
jahres noch etwas ansteigt, einmal im Zusammen-
hang mit der Belebung des Arbeitsmarktes und
ferner, wenn etwa die Ausmahblungsquote herab-
gesetzt wird. Aber auch in diesem Falle werden die
insgesamt vorhandenen Bestände, wohl nicht völlig
aufgebraucht werden, so daß nichts im Wege steht,
die für notwendig erachtete nationale Re-
s er ve zu bilden.

Noch stärker als beim Weizen zeigt sich die
Auswirkung der Futtermittelpolitix beim Roggen.
Hier haben sich die Bestände im Dezember um
schätzungsweise rund 820 000 t auf nunmehr rund

49,4 Millionen RM.
Ausfuhrüberschuß im Dezember

668 Mifſionen RM. Ausfuhrüberschuß Im Jahre 1933
Die Handelsbilanz schließt im Dezember mit

einem Ausfuhrüberschuß von 49,4 Mill
gegen 42,9 Mill. RM. im November ab.

Die Einfuhr belief sich auf 374,4 Mill. RM. sie
hat gegenüber dem Vormat um 23 Mill. RM. oder
6,6 V. H. zugenommen. Die mengenmäßige Steige-
rung War etwas geringer. Am stärksten gesteigert
war die Einfuhr von Rohstoffen und haſpfertigen
Waren mit 208,1 Mill. RM. gegen 195,1 Mill. RM. im
Vormonat. Diese Steigerung war nach der Saison-
tendenz nicht zu erwarten. Anzunebmen ist, daß im
Dezember ein Teil des Saisonaufschwunges der in
diesem Jahre in den Monaten Oktober und November
ausgeblieben ist, nachgeholt worden ist. Besonders
deutlich zeigt sich dies bei der Einfuhr von Baum-
wolle Die Zunahme der Einfuhr von Iebensmitteln
und Getränken (von 99,7 auf 108,8 Mill. RM.) wird
man wohl auf. die gegenüber den Vorjahren Ver-
änderte Zusammensetzung der Einfuhr von Lebens-
mitteln und Getränken zurückführen Können. Die
Einfuhr von fertigen Waren erhböhte sich von 53,5
auf 59,9 Mill. RM.

Die Ausfuhr stieg von 3943 Mill. RM. auf 423,8
Millionen Reichsmark etwa 7,5 v. H. Die Ausfuhr-
bewegung von November auf Pezember weicht von
der Entwicklung im Durchschnitt der Vorjahre er-
heblich ab. Allerdings sind die Dezember-Ergebnisse
infolge rascherer Aufarbeitung von Rückfrage-
material etwas überhöht, aber auch bei Ausschal-
tung dieser Vberhöhung verbleibt noch eine Zu-

nahme von etwa 5 bis 6 v. H. In den Jahren 1928
bis 1931 bildete der Rückgang der Ausfuhr von No-
vember zu Dezember die Fortsetzung eines im No-
vember beginnenden Saisonabschwungs, der sich bis
etwa Februar hinzog.

In diesem Jahre ist jedoch die gleiche Ent-
wieklung wie im Vorjahr zu beobachten; man
wird daraus sehließen dürfen, daß die Konjunk-
turellen und strukturellen Wandungen, die sich in
den letzten Jahren im Außenhandel vollzogen haben,
auch zu Verschiebungen in seinem Saisongefüge ge-
führt haben. Die Steigerung der Ausfubr entfällt
fast allein auf fertige Waren, deren Ausfuhr von
302,5 auf 331,4 Mill. RM. stieg. Besonders stark
haben sich die ausländischen Bezüge an Maschinen,
elektrotechnischen FErzeugnissen, chemischen und
pharmazeutischen. Erzeugnissen, Walzwerkserzeug-
nissen und sonstigen Eisenwaren erhöht.

Im Jahre 1933 hat die Aus fuhr von 5739,2 Mill.
Reichsmark im Vorjahr auf 4871,4 Mill. RM. abge-
nommen. Der Rückgang ist teils auf gesunkene
Preise, teils auf niedrigere Mengenumsätze zurück-
zuführen. Die Einfuhr verminderte sich von
4666,5 Mill. RA. im Vorjahr auf 4203,6 Mill. RM.
Mengenmäßig hat die Einfuhr den Vorjahresstand
nur wenig unterschritten. Der Ausfuhrüber-
s h u ß war mit 668 Mill. RM. um mehr als ein
Drittel niedriger als im Vorjahr und um drei Viertel
niedriger als im Jahre 1931, dem Jahre des größten
Ausfuhrüberschusses,

Co
gegründet worden. Das Stammkapital beträgt
150 000 M. Hiervon leisten die Vereinigten Stabl-
Werke durch Rinbringung von Vorräten eine Einlage
von 140 000 M. und der Bochumer Verein für Gub-
stahlfabrikation AG. eine Bareinlage von 10000 M.
Geschäftsführer sind Kaufmann August Kröger,
tm und Ingenieur Werner Rebling, Essen-

teele.
Ferner wurde für den Betrieb der bisherigen Be-

schlagteilfabrik der Abteilung Dortmunder Union der
Vereinigten Stahlwerke eine G. m. b. H. gegründet
unter der Firma Beschlagteilfabrik Rothe

37. Dezember 7933
den Handel gelangt ist, oder zu der Steigerung der
Lagerhestände um rund 80 000 t beigetragen hat.
Alles andere ist verfüttert worden. Man wird eine
solche Roggenverfütterung als durchaus z2ufrie-
d en s tie en d bezeichnen müssen. Auf Grund der
durch die Futtermittelpolitix gegebenen Möglich-
keiten starker Roggenverfütterung sollten sich für
die Verwertung der noch vorhandenen Roggen-
bestände in erster und zweiter Hand im Verlaufe
des Wirtschaftsjahres Keine besonderen Schwierig-
Keiten ergeben, bes o nders wenn die Märkte nur
vorsichtig und marktgemäß beschickt werden.

Beim Puttergetreide zeigt sich im Gegen-
satz zum Roggen auch weiter das Bestreben, mit
den vorhandenen Vorräten vorsichtig haushalten, s0
daß die Abnahme bei der Gerste um rund 310 060 t
und beim Hafer um rund 570 000 t nicht als beson-
ders groß bezeichnet werden Kann. Die noch vor
handenen PFuttergetreidebestände Wintergerste
rd. 220 000 t, Sommergerste rd. 1,4 Mill. Tonnen,
Hafer rd. 4,7 Mill. Tonnen sind insgesamt um
etwas über 600 000 t rgöber als vor einem Jahre.
Auch die Verwertung dieser noch vorhandenen Be-
stände ist in Auswirkung der PFuttermittelpolitik
gesichert.

Zu beachten bleibt, daß die Aufnahme-
fähigkeit des Marktes nur für einen verhbältnis-
mäßig geringen Teil dieser noch vorhandenen
Futtergetreidebestände ausreicht, alles andere also
im eigenen Betriebe verwertet werden muß.

Eine starke Abnahme um 3,9 Mill. Tonnen
zeigen auch die Kartoffelbestände. Auch
hier muß man diese Verringerung zum größten Teil
der Verfütterung im eigenen Betriebe zuschreiben.
Die noch vorhandenen Kartoffelbestände von rd.

teilweise Unterkunft finden.

Brde G. m. b. H. mit dem Sitz in Dortmund. Das
Stammkapital beläuft sich auf 100 000 M., das in
Höhe von 90000 M. von den Vereinigten Stahl-
werken gegen Einbringung von Vorräten und in
Höhe von 10 000 M. von dem Dortmund-Hörder
Hütten- Verein AG. gegen bar übernommen wird.
Zum ordentlichen Geschäftsführer wurde Ingenieur
Otto Lörper und zum stellvertretenden Geschäfts-
führer Kaufmann EKRamund Schmude, beide in Dort-
mund, bestellt.

Dollar in Berlin 2,605 (2,61).
Pfund in Berlin 13,12 (13,25).

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 18. Januar.

Tendenz: Befestigt.
Bei verstärktem Auftragseingang lag die Donners-

tag- Börse gut behauptet. Tebhafte Nachfrage be-
stand am Rentenmarkt für Reichsbahnvorzugsaktien.
Neubesitz zeigten eine Verbesserung von 20 Pf.,
während Altbesitz nach anfänglichem geringen Ver-
lust fest tendierte. Uneinheitliche Haltung bei ge-
wisser Widerstandsfähigkeit wies der Aktienmarkt
auf. Geringe Plus- und Minusveränderungen zeigte
der Montanaktienmarkt. Elektro- und Maschinen-
Werte lagen bei unregelmäßiger Haltung etwas ab-
geschwächt. Tagesgeld erforderte 4 bis 4*/6 Prozent.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähr. (In Reichsmark. Ohne Gewähr.

e
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falls ruhig. Die Brauereien Klagen über sehlechten
Bierabsatz, sie nehmen infolgedessen Braugerste
zur Zeit kaum auf. In Industriegerste hat
sich das Angebot verstärkt. Zwei- und vierzeilige
Wintergerste ist bei Kleinen Zufuhren fast ge-
sohäftslos. Puttermittel hatten zwar einen
freundlicheren Unterton, doch blieben die Forderun-
gen unverändert.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg 18. 1. Für 100 kg) 18. 1.
Weizen, märk. Kl. Speiseerbsen 32.00 36. 00Roggen, märk. Futtererbsens. 19.00-22. 00
Braugerste 167 174 Peluschken 16.50 17.50industrie nnd Ackerbohnen 16.50 18.00

Futtergerste Wicken 15.00 16.50Neue Winterg. Blaue 11.75 13.00Hafer märk 137— 145 Gelbe Lupinen 14.50 15.50
Mais lok Berl. Serradella, alte
(Fär 100 kg) Serradella 18.00 22.00Weizenameh] S Rapskuchen 7Roggenmehl S Leinkuchben 12.7*Weizenkleie 12.20--12. 60 Trockenschaitz. 10.30 10. 40

Roggenkleie 10.50 10.50 Soja-Schrot 53Raps, 1000 kg Torfmelasse
Leinsaat, 1000 ieg e Kartoffelflockes 14.30Viktoriaerbsen 40.60-45. 00 IRüben e

Weizen märk. 76/77 Kg je hl Roggen märk. 7278 je hl
Exkl. Monopol-Zuschlag

Amtlicher Viehmarkt in Halle
erstmalig am 13. Februar.

Das Landwirtschaftsministerium hat, wie schon
Kurz mitgeteilt, der Einrichtung eines amtlich an-
erkannten Viehmarktes in Halle zugestimmt. Die
Stadt erhält dabei die Berechtigung, die sog. „A u s

o d zu erheben, die alles nachIle eingeführte Frischfleisch, das aus auswärtigen
Schlachtungen stammt, mit einer Gebühr von
8 Pf. je Kilo belegt. Strenge Strafen sind dem-
n angedroht, der es versucht, die amtlichen
Märkte zu umgehen

Landesprodukte.
Berliner Kartoffelnotierungen vom 19. Januar.
Weiße Speisekartoffeln 1,35--1.,40, rote 1,50-—-1,60,

gelbe, außer Nieren 1,75--1,90. Fabrikkartoffeln an
Stärke- und Walzmehlfabriken 9 Pf. je Stärkepro-
zent, im sonstigen Geschäftsverkehr 728 bis 8 Pf.
frei Fabrik. Für Fabrikkartoffeln nur sehr geringe
Nachfrage.

Aagdeburg, 18. Jan. Zwiebelpreiseam Fruchthof: Swiewein, frisch verlesen 3,30 M.,

desgl. mittel, sortiert 3,50 M., desgl. große, sortiert
3.70 M. Alles einsehl. neuem Sack.

Kalbe (Saale), 18. Jan. Voersteigerungsbericht
der Gemüse-Versteigerungshalle für Kalbe (Saale)
und Umgegend G. m. b. H. Erzielt wurden für Zwie-
beln: frisch verlesene, unsortierte 3,30--3.41 M.
desgl. sortierte 3,50 M., desgl. sorfierte, grobe 3,84
bis 3,86 M. für den Zentner einschl. neuem Sack.

Zuckernotierungen,
Aagdeburg, 18. Jan. Preis für 3

zucker (einschl. Sack und Verbrauchssteuer) für
50 Kg brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg
und Umgegend bei Mengen von mindestens 200 Ztr.
Gemahlene Melis bei Lieferung Januar 31,55,
31,65. Tendenz: Ruhig.e ren eine Weißzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. Januar 4,10 Br., 3,80 G.,
Februar 4,20 Br., 8,90 G., März 4,30 Br., 4,00 G.,
April 4,30 Br., 4,10 G., Mai 4,40 Br., 4,20 G.

Tendenz: Ruhig.
Rohzucker-Melasse: 2,70.

Weibß-

Berliner Metallnotierungen,
18. 1. 17. 1. 18. 1 17. 1.

in RM. 18. 1. 17. 1.r e o. 705) 70 z i R 5.864 t (100 kgapan 1 Jen 0.781 0.789 openb 58.54 508.1Konst. t. Ptd Lissab 100 Esc. 11.94 12.04 Elektrolytkupter wire re 47.25 an. vo
4320 i 3 13.105 13.235 nie i 65.83 88. 53 Dre et (r. V.) S S
euyork 1 Do 2.602 2.607 Paris r 16.44 16.44 emelted-Rio 1. Milr 0.224 9.224 Schweiz 100 Frh 81.07 81.12 Orig -Hättenalumia r c 273

Amsterd 100 G 168. 5 166. 75 Sofis 100 Lewa 3.047 057 do. Wale u Prabtbarr. 232
Ath 100 Orehm 2.398 2.396 S e 34.72 34.72 h WegBrüss 100 Belg 58.39 56.34 Sioc 100 Kr 67.58 68.26 ntimon- egulv 00 00--41. 00Danz. 100 Guläd 81.42 31.44 Budapest 100 P. Silb i. Barr-, ca. 900 teis (k. 1 kg) 38.50 41.50 38.25-41.25
Hels. 100 M 5.794 5.844 Wiov 100 Schbill 47.20 47.20
Italien 100 Lire] 22.02 22.00

Berliner Getreidegroßmarkt vom 18. Januar.
Das Geschäft in Brotgetreide hat noch Keine Be-

lebung erfahren. Das Angebot blieb groß, die Zu-
rückhaltung der Mählen hielt jedoch an. Das zum
Verkauf gestellto Material Konnte wiederum nur

In Weizen und
Roggen konnte das angebotene Material nur
schwer Unterkunft finden. Das Mehlgeschäft
behielt sein schleppendes Aussehen, er Export
stockt vollkommen. In Hafer bleibt der Markt
weiter ruhig. Der Konsum hat seinen dringendsten

4 Mill. Tonnen Verringert, wovon nur wenig mehr 21,9 Mill. Tonnen bedrohen also Keineswegs den Bedarf gedeckt, er verhält sich infolgedessen zur
als die Hälfte zu Mahlzwecken an die Mühlen und Markt. Zeit abwartend. In Gerste ist die Marktlage eben-

Hauptſchriftleitung: Kurt Gold hammer.
Stellvertreter: Frang Gomm.

Verantwortlich: Kurt Holdhammer für Peo Volkswirtſchaft Beilagen und itik; Frang
Gom m für den lokalen Teil ſowie Kreis und Ger' ſaalz
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt, Mitteldeutſchland,Unterhaltung und ſonſtigen Tertteil; Paul Kehli t fur den

Anzeigen und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
8 ittsauflage: Dezbr. 1933 10550. Sonnabends 14 100.en die Luſage verantwortlich: Eugen Bube l.

x n nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonendere beizufügen, für Anerlgngi ekageſendiet Jene
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſe
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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KurszettelReichsbankdiskont 4 Prozent.

l T. mr r m I. r Im8 75 Pr. Lapfdbr. Glauz. Zucker 101.12 101.50 Kabel Rheydt Stegnergatschetno IIB 9 I I j n e F F S 3 Berliner Börse Anst. GM Pfdbr. n e 90. hein W fzſſjgR. 21 94. 94. a aschines ein. Mets rerildebrand Mähl 58.50 Ut a I. 4. 1936 87. 97.vom 18. Januar vom Vortage erkehrawerte. e e 7 1.4. 1937 sae2 Seeen e e e a et i ei i itgeteilt von der Commerz- an alle-Hettste Holsmann 65. 7(Drahtbericht d. Commerz- n. Privatbank Merseburg.) r tie porger Hoebs vor ehe r Steuergutzebeise I 97 v.
Prste Kassakurse. Hamburg-Sad 24.75 24.37 Ise Genub 137. 107.25e S Nordd. Lloyd 29.37 29.50 Kytffhäuser Hätte18. 1. 17. 1. 17. a Iraicti, Lahmeyer Co. 110.war za gen S beipnziger Börse vom 18. JanuarHamb. Pakett, 28.25 28.25 lse Bergbau e Anleihen Commerez Bank 48.50 49.25 opold GruNordd. Llovd 29.50 29.53 do. Genub Disch. Anl.-Ausl.- Dedi Bank 54.50 55. n r (Drahtbericht der C und Priv. Filisle Merseburg.)

Kaliwerke Aschersl. 110. i n Hall. Bankverein 51.75 52. d Malen o r rne e e indastriesktien- Niederi Koblenw. 150.50 158.Lomm.- u. Privatb. Maonesmannröhren 56.75 59. 50 M 1 e 86.25 67.50 e rer e er e e i e hDarmstädt. a. Nat. Manst Bergbau 27.50 27.75 h unas Ammendorf Papier 64.62 66. Obersehles. Eisenb. 9.25 9.25 Altenbg. Landkr, 109. 8 e Pera 2Dedi Bank e Ohergehh Robs es wo e 18,20 16.37 Anh Kohbles o. 77.62 Phönix Braun 82.50 82.50 Caesel Juteap m beeh wer teeDresdner Bank e s Orenstein Koppel S e 4 l. P Bemberg 43. Er Den g 198.25 139.50 25 t ann- Br.Beichsbank 167. 167.25 Phönix Bergbau 44. Ptandbriefe 88.50 89, Beton, u. Monterb. 84. 34. P. Spresgeto e er Mecen, sb 2 83.25 73.50Aukk s Berlin. Hyp. Braunk. u Brikett 162.37 162. 75 Riebeck Montan ja V e le Meeh on erl totes De Foyphos 17.50 47.25 Bank Golaptabr Braunschw. Kohlen Hositzer Zucker e al h e eAEG 25. 26.75 hein Staulwerke 88.25 88.37 er u a e u Se e ges e e e en. l uu e e e r e u re ne e e eergmann Elektr. k .63 .13 e em. Buckau le cheriog chem. o 0 S Sv n n e e lege el c ev en gen s t See See u So e e er u e en e e eDessau 110,63 111., Sehuekert 101.18 101. Pre. Bod. Kr. Disch Atl. Tel 110. 110.25 Ver Thär Meta Kirchner Co BRadeſsb Zement aDisch Erdöl i. im. 75 Sehaltheis 90.50 91. Goldgf. Em. 21 82.50 92.62 Hisch Conti Gas Wangerer werbe 88.25 89. Kraft. 83.-Thar. See ar
Disch inoleuw 46.50 C. Siemens Halske 141. 140.50 4.5 Preuß Centr. Dessau 111.12 110.75 Wegeliv Häbner w. e r ln dere rere e er e e er e ce a Bod. Liqu. b Disch Erdöl 100. e a e e. a e W S e See 10750 108.Farbenindustrie 124.75 125.25 Leonbard Tiet 15.751 46.25 s eg Gr. 24 h an dekg Feteh W S Zeltger ehe 20. Leipz Feuer. V. Zhär Ga-
Feldmäühle Pap. 77. 176.87 Thür. Gas Leipzig do. Lige Flektrg Hregden 98.25 98.25 Leipa. Landkrafi a er Thär Wollg TFrelverkeh Malzt Sehbk Wezel Naumano 22 22Gelsenkirchen 56. 57. Verein Stablwerke 36.75 37.50 Gold 83.75 93.62 Elebtre. Tieferungsg 99.25 91.25 relverkehr. Teipa Male e n eCes. elektr. Vot Westeregeln Alkali 5 Lapkdbr Engelhardt- Br. 82.50 82. Adler Kali a Eeipz. Hupt. -zimm. Zuchkerraff. Halle e pHacketal 87.25 87.75 Zelistoft Waldbot 47. 47.87 Trost. tabr Farbenindustrie 124.50 125.37 Halle Kali 5455 Leipa. Spitzen 26.- 26.üarpener Bergbau 85.— 65160 Aln Jolso 41.87 K. 34.- l 34.- Fröbels Zueler 123180 123.— Borbaeh Kaliw. 178e
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Plätzen können wirſſteigert

len dec uhr, 1 Schlaſſoſa, 1 Sofa, 1 Bücher

Nr. 16. Merſeburger Korteſpondent (Mitkeldeutſche Neueſte Nachrichten). Freikag, den 19. Januar 1934. Nr. 16

Kleine Tageschronik
Eine Sendung ſtaatsfeindlicher Bücher beſchlagnahmt

Der Polizei in eng r der Lahn iſt es gelungen, beim Zollamt eine ücherſendung zu beſchlag
nahmen, die aus Hſterreich kam und für eine Buch
handlung in Montabaur beſtimmt war. Es handelt ſich
um ſtaatsfeindliche Bücher, die ſich mit dem Problem
der Raſſenfrage beſchäftigen und gegen die national
ſozialiſtiſche Einſtellung in dieſer Frage gerichtet ſindDas fremdſprachliche Studium in Jiallen Das ſtati

ſtiſche Zentralinſtikut in Rom veröffentlichte dieſer
Tage intereſſante Zahlen über das Studium von Fremd

in öffentlichen und privaten Lehranſtalten Jm
chuljahr 1931/32 haben 100 929 junge Italiener ſich

mit der Erlernung fremder Sprachen beſchäftigt. Davon
entfallen auf das Franzöſche 62 793 und auf Eng
liſche 20 527. Die deutſche Sprache folgt an dritter
Stelle mit 14 787 Studierenden, danach kommen Spa
niſch t 2119, ſerbiſch-kroatiſch mit 375 und Sloweniſch
mit 328.

Muſik bringt Eiweiß zum Gerinnen. Ein eng
liſch er Chemiker hat eine Anzahl eigenartiger Experi
mente gemacht, die den Einfluß von Muſik auf Pro
teine nachweiſen. Ein beſonderes Inſtrument ruft be
ſtimmte Töne hervor, die ſämtlich im Bereich des
menſchlichen Gehörs liegen. Durch dieſe Töne wurde

nach der des Chemikers Eiweiß und Haſeinzum Gerinnen ſebracht Auch andere chemiſche Reak

tionen kannten beobachtet werden. Der Erfinder dieſes
Jnſtruments behauptet ſogar, daß man in Zukunft mit
Hilfe der Muſik Eier kochen könnte. Die augenblictich
ſtattfindenden Verſuche beſchäftigen ſich mit der Ein
wirkung von Tönen auf die Milch. Es ſoll feſtgeſtellt
werden ob und wie ſich die in der Milch enthaltenen
Vitamine unter dem Einfluß der Muſik verändern.
Vielleicht werden die Hausfrauen der Zukunft muſtka
ſiſche Kocher ihr eigen nennen, auf denen ſie das
Miltagsmahl mit Hilfe von Tönen zubereiten!

Die Bandwurmkur des Deferkeurs. Kürzlich hatte
der tſchechiſche Soldat Joſef Rudolf Wenzel, der
beim 303er Artillerieregiment in Hohenmauth
dient, ſeinen Urlaub zu einem Ausflug nach Sachſen
benutzt, da er des Militärdienſtes müde war. Mit
umgeſchnalltem Seitengewehr war er in Großſchönau
aufgegriffen worden. Das dortige Amtsgericht hatte
ihn wegen verbotener Waffeneinfuhr zu ſieben Tagen
Arreſt verurteilt. Nach Verb der Strafe wurde
ihm nahegelegt, wieder in die D owakei zurück
ziukehren. Nachdem Wenzel vergeblich verfucht hatte,
in Zittau und Löbau als Tapezierer Arbeit zu finden,
überſchritt er am Sonnabend reumütig die tſchechiſche

Grenze und meldete ſich bei der Gendarmerie, indem
er gleichzeitig erklärte, er habe ſich in Deutſchland nur
einer Bandwurmkur unterziehen wollen. Wenzel würde
dem Garniſonkommando Rumburg zugeführt, wo man
vorausſichtlich den beſagten Bandwurm näher in
Augenſchein nehmen wird.

Zwangserziehung für ſchlechten Familienvaker. Jn
das Konzentrationslager Oranienburg gebracht
wurde der Schlachtermeiſter Paul Kallenbach aus
NeuſtrelitzStrelitz. Der Jnhaftierte mußte feſtgenommen
werden, da er dem Trunk ſehr ergeben iſt und ſeine
Familie verſchiedentlich mit Totſchlag bedroht hat.

Was Goekhe Minchen Herzlieb ſchenkte. Jm Schau
fenſter des Goldſchmieds Liebenow in Demmin
liegt ein 114 Jahre alter Ring Goethes aus. Der
Dichterfürſt hatte um das Jahr 1820 dieſen Ring Min
chen Herzlieb, die ihn an Auguſte Wuttig weiter
verſchenkte, gegeben. Dieſe heiratete 1828 den Schulrat
Schmidt in Eiſenach. So vererbte ſich der Ring auf
deſſen Sohn, den verſtorbenen Prof. Schmidt in
Demmiin.

Laßt Kinder nicht an Schußwaffen. Ein bei einem
Landwirt in Rad meritz bedienſteter hatte
ſeine Jacke, in der ſich ein geladener Revolver befand,
neben die Schulranzen der Kinder des Landwirts ge
hängt. Das ſechsjährige Söhnchen bemerkte den Re
volver und zog ihn aus der Jacke. Dabei löſte ſich ein
Schuß und drang dem vierjährigen Töchterchen des

Landwirts in den Oberſchenkel. Die Schußwaffe wurde
polizeilich eingezogen.

Koſtbare Fiſchernetze Opfer des Eiſes. Mehrere
Fiſcher auf Frauenchiemſee hatten trotz der Un
gunſt der Witterung in den letzten Tagen ſich nach wie
vor ihrem ſchweren Handwerk gewidmet. Plötzlich ein
tretender Nebel machte es ihnen unmöglich, die aus

elegten Netze rechtzeitig hereinzuholen als ſte vomFroſt überraſcht wurden. Die koſtbaren Fiſchernetze ſind

im Eis feſtgefroren und werden kaum mehr in
ähigem Zuſtande geborgen werden können.

Goldbergwerksbetrieb im Fichtelgebirge. Der Gold
bergwerksbetrieb im Fichtelgebirge ſoll wieder
aufgenommen werden. Die neugegründete Bergbau
geſellſchaft S ſchätzt, daß mindeſtens 40 000
Kilogramm Gold abbaufähig ſind. Da die früheren
Schächte ſämtlich in 200 Meter Tiefe erſoffen ſind, ſoll
ein neuer Stollen in das Jnnere des Berges vorge
trieben werden.

Gefunde Zwillingsbrüder. Ein Ereignis, das nicht
allzu oft eintritt, können die Zwillingsbrüder Joſef und
Franz Fiſcher in Regensburg am 25. Januarfetern An dieſem Tage vollenden ſie beide ihr
81. Lebensjahr. Wie ſie am gleichen Tage ins Leben
traten, ſo geſtalteten ſie auch ihren Weg durch diefes
Leben ziemlich gleich. Beide wurden Maurer und
wirkten in dieſem Berufe, bis ſie das Alter zwang,
Kelle und Hammer aus der Hand zu legen.

Am Donnerstag, dem 18. Januar, entſchlief
ſanft nach kurzer Krankheit mein lieber
Vater, Schwiegervater und Opa, der

Privatmann

Friedrich Mahlfeldt
im 88. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Samilie Werner Mahlſeldt

Merſeburg, den 18. Januar 1934.

Die Beerdigung findet am. Montag, dem
22. Januar, vormittags 11 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Anzeigen.

Für die Aufnahme
der Anzeigen an be Zwangsverſteigerung

i Es werden öffentlich meiſtbietendtimmt ee gegen ſofortige Barzahlung ver
Verantwor Am S d, d 20. Jtung b m Sonnabend, dem 20. Januarehe Deren s ros4, um 10 Uhr im Gaſthof zur

Bünſche der Auf goldenen Kugel: 1 Piano, 1 Stand

keine

ſchrank, 2Seſſel, 1 Schreibtiſch u. a. m.
Linge, Obergerichtsvollzieher.Flügel

billig zu verkauf.fur den Schlakzimmer
LeupinCreme l J ſo ſchön, ſo

und Seife gediegenvorzüglich. Haut
pflegemittel, ſeit

Jahr. bewährt beiFiechte beſondersa utzucren preiswertS i Echt Eiche echt pol. od. lackiert.
di Dre T atelſſ Anf ins S dnnsertleitst
Goitharbſtraße. rung ar al I

Ulri 2 bis Domplatz 9,Leſer 3 Aktien vom Hart
kauft bei unſeren Bedarfsdeckungsſch. werd. angen.

Jnſerenten!

MoST-KAKA0
ist so billig,
daß auf Grund des Preises ver-
schiedentlich die Meinungentstand,
es könne sich nur um geringere
Qualität handeln. Ein Versuch wird
Sie von der erstklassigen Güte
auch dieser Ware überzeugen.

Kakao-Eigenart
i. Pfd. 27

Wir empfehlen ferner:
Frinkschokolade

206
entspricht Pid.

Burgstraße Hr. 5

Gänsefedern noch biniger!
l agewaschene Ware, direkt ab Fabrik. Weise
u. r 2. Seldstreißen RM 1.50, derte
Sorte RM 225. Weis. Giaserupt RM 3.
weiße Halbdaune RM 3.60 und 4.40, deste
schneeweiße Ware RM 5.20 und 6.— graueGansedaunen RM 7.- weise RM 8.50 u. ſo p.

Pfd. Versand von RM 20. an frei. Daunen-
steppdecken, Außerst preisw. Muster a. ausführſiche
Preisl. gratis. Nichtgefallende Ware nehme ſich ruräcx.

Pommersche Bettfedernfabrik
OTTO LUBS, Stettin Grabow 172

Es heit dahel

alle Klein Anzeigen gehören in den
Merseburger Korrespondent
(Mitteldeutsche Neueste Nachriechten),
das beliebte Heimat und Familjenblatt.
Dafür spricht immer wieder die Er-
folgssicherheit der Anzeigen im
Merseburger Korrespondent (M. N. N.),

Daran denken auch Sie!

T
verbauft!

Für Gactwlrte!
Vordrucke zu
Eetränke-Prelstukeln

hält vorrätig

Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 8

Wallendorf
Sonntag, den 21. Januar

Kappenabend, Ball
mit Preisſchießen. Eslad. frdl.S Suchdruckere Th. RöBnerein Radſahrver. u erluſt D. Wirt.

Bekannkmachungen der Skadk Merſeburg
Betrifft: Arbeits und Verkaufszeit in Bäckereien
und Kondikoreien an Sonn und Feierkagen.
Das Preußiſche Gewerbeauffichtsamt hat nach An

örung der intereſſierten- Kreiſe in Abänderung der
rfügung vom 23. Mai 1933 Tgb. Nr. 1215/83

die feſtgeſetzten Stunden (8—-10 Uhr) für die Her
ſtellung leicht verderblicher Konditorwaren an Sonn
tagen gemäß der Verfügung des Herrn Reg. Präſidenten
vom 1. März 1933 G. 2 277/33 für den Orts
oligeibezirk neu feſtgeſetzt. Die Arbeitsſtunden für
ie Herſtellung leicht verderblicher Konditorwaren an

Sonntagen ſind gem. Erl. d. Pr.- Min. f. Wirtſchaft
und Arbeit vom 6. Februar 1933 IIIc 4860/32 D--,
abgedruckt im Reg.Amtsblatt Merſeburg 1933 S. 38,
nunmehr in die Zeit von 7.30--9.30 Uhr gelegt

Bei der Herſtellung leicht verderblicher Konditor
waren an Sonntagen ſind fobgende Vorſchriften der
obengenannten Verfügung des Herrn Regierungs
präſidenten zu beachten:

„Die Anordnung gilt nicht für Feſttage (F 1054
Abſ. 2 der Gewerbeordnung und zwar auch dannnicht, wenn ein Feſttag gu einen Sonntag fällt.

Gewerbetreibende, welche von der vorſtehenden Ge
nehmigung Gebrauch machen wollen, ſind verpflichtet,
folgende Bedingungen zu erfüllen:
1. Die Herſtellung und das Austragen leicht verderb

licher Konditorwaren dürfen nur in den für jeden
Ort von der zuſtändigen Behörde feſtgeſetzten Zeit
räumen vorgenommen werden.

2. Jeder Arbeitnehmer darf höchſtens jeden zweiten
Sonntag zur Sonntagsarbeit herangezogen werden.

3. Jedem an einem Sonntag beſchäftigten Arbeit
nehmer iſt an einem der nächſten ſechs Werktage
Feſt ab 13 Uhr zu gewähren.

ie Arbeitszeit der Arbeitnehmer, welche auf
Grund dieſer Genehmigung an Sonntagen beſchäf
tigt werden, darf 48 Stunden wöchentlich einſchließ
lich der Sonntagsarbeit nicht überſteigen

5. d e iſt ein e dieſer Anordnung aus
5 en ſowie ein Verzeichnis, aus welchem fürden Arhe mmehmer ſeine Beſchäftigung an Sonn

und die ihm gewährten Freigeiten erſichtlich

s Herſtellung leicht verderblicher Konditorwaren
ilt nur die Zubereitung von Creme, Obſt und EisFafe und von Sachlagſahne, ſowie das Füllen von

Backwaren mit dieſen Speiſen. Die Herſtellung von
Backwaren durch Backvorgänge irgendwelcher Art
bleibt verboten.

Die Regelung der Bezahlung der Sonntagsarbeit
bleibt tarifvertraglicher Vereinbarung vorbehalten.

Die Bedingungen 1 gelten nicht für t und
Schankwirtſchaften einſchl. der Bahnhofswirtſchaften
und für Speiſeanſtalten aller Art.“

Zum Verkauf von Bäckerei-, Feinbäckerei- und
Konditorwaren ſetze ich auf Grund der Verordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom 4 Juni 1925

RABl. 1925, S. 103 die Geſchäftsſtunden an
den Sonn und Feiertagen auf die Zeit von 7.30 bis
9.30 Uhr feſt.

Merſeburg, den 11. Januar 1934.
Der Oberbürgermeiſter als Orkspolizeibehörde.

Nr. 250/86.

Auf Grund der S 7h und 9 des Geſetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb vom 7. Juli 1909 (RGBl.
S. 499) in der Faſſung des 2. Teiles der Verordnung
des Reichspräſidenten zum Schutze der Wirtſchaft vom
9. März 1932 (RGBl. I S. 121) ordne ich hierdurch
nach Anhörung der zuſtändigen geſetzlichen Gewerbe
und Handelsvertretungen für den Regierungsbezirk
Merſeburg folgendes an:
1. Abweichend von der Vorſchrift des Abſchnittes III

S meiner Anordnung vom 4. Juni 1932 (RABl.
123), betreffend Regelung der Ausverkäufe und

ähnlicher Veranſtaltungen, deſtimme ich, daß die
diesjährigen Winterſaiſonſchluß- bzw. Jnventur
verkaufsveranſtaltungen nur in der Zeit vom 1. bis
10. Februar 1934 ſtattfinden dürfen

Im übrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen
meiner Bekanntmachung vom 4 Juni 1932
(RABl. 1932 Stück 24).

2. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 3. Januar 1934.

Der Regierungspräſidenk.
J. A.: (gez.) Voigtel.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Januar 1934.

990 er Oberbürgermeiſter als Orkspolizeibehörde,

Rundfunk- Programm
Sonnabend, 20, Januar.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 382,2 Meter.

a e ein llplatten).7.15 Uhr: Nachrichten und get e
7.25 Uhr: nzert53 e richten.8 r tterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Nachrichten.n gr. Werbengchrichten der Deutſchen Reichspoſtreklame,

verbunden mit Schallplattenkonzert.
11.40 Uhr: Wetter und Schneeberichte.
11.50 Uhr: Nachrichten und Zeit.

r: Mitiagskonzert.
h r Nachrichten und geit.

La Marſchlieder challplatten).
14.10 Uhr: Börſe, Wetter und eeberi
14.16 Uhr Betting von Arnim efwechſel mit einem Kinde
T Kinderſtunde: Spielen und ſteln.

r. Agrarpolitir: e e
c 17.00--417.15 Uhr: Vom Deutſchland

ſender „Suftſ im eigenen Haus.M. Uhr: De Se inriche Deſched e ich Schwatz: „Von
17.50 Uhre
19.00 Uhr: en Wernhe e enetyne

e um 1 Shlefiſche2.10

00 Sr. Reichewehr in der Erihätte im Rieſen

N. du,e
e utſche Sportnachrichten.

Deufſche Welle,
aönon r r (Zeeſen). Wellenlänge 1571 Meter.

Aus Hamburg tlen ein e ekelege Wirte
6. 15—8. 30 Gymnaſtik.
6.35——8.00 enigrt-

Dazwiſchen: 7.00 Uhr: Nachri3. 855——9. 00 Gymnaſti e die h ten
10.00 Uhr: Nachrichten.
10. 10 Schulfunk.
10.50 Uhr: eng Kindergarten.
45 er utſcher Seewetterdienſt.
l r der zmitt12.00 Uhr: Sekterdienſ r. ohlichen Witrders.
12.06 Uhr: Schulfunk (FeierſtundeyFern Wetterdienſt Wieder n etw.

I n S der Deutſchen Seewarte.
14.00 Uhr Tan15.60 Uhr e atteWetterdienſt, Börſe.

Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Bunte
enſchau.

17.00 Uhr: Reichsſendung: Luftſchu im eigenen17.15 Uhr: Frohliches Wehen t n Se
Das Gedicht.
Studentenfunk.

t endſalat.Wetterdienſt für Landwirte, u
Rei dung: ionr Stunde der ation: Schleſiſche

t

Der fliegende Hamburger an der Spree die
Wannſeater an der Alſter.

Große Wochenendveranſtaltung Berlin Hamburg

S e 20. Januar 1934, 20.05-1.00 Uhr.
r Gemein sabend der S e in c on Seeder ſeinen Hörern eine ganz beſondere Unter

an ree die Wannſeater an der Alſter“ wird ei terbuntes Wochenende aufgezogen. Berliner Verichterſtetter den

land
3 5 Je Mit den Vrettern, die die weiße Welt be ten geht

fröblichen, ſtrahlenden Winter ſt e e et

Mit viel Scherz wird jung und alMit fröhlichem Le hen an Amor t e und
naürlich Sieger auf den Sprungſchanzen der Liebe.

„Schöne und luſtige Abfahrt.“
20. Januar 1934, 2230-22. 45 Uhr.

Frau Holle in dieſem Winter auch noch nicht allzu

gar um 22.45 Uhr, ſeinen Hörern Gel i beall vie Freuden des Wi hen Beineatte erevend W Sieger an der a Peleher im Geiſte
Pranz Kamitz.

bahphof Hederheunn

Sonntag, den 21. Jan., ab 19 Uhr Morgen, Sonnabend, im „Tivoli“

TeeEintritt 30 Pf., Masken frei.

beellochaftolerein, utermna 1b9l

IIolenbal
Motto

Eine Nacht In Venedle!
arg Dekoration! 5 Muſikkapellen! Große Tombola!

rika u. Ruth Anders in ihren reizend. Tanzſzenen u. a. m.

Tanz, Stimmung, Humor und Faschingstruhel
Karten ſind zu haben „Tivoli“, AdolfHitlerStraße;
Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße; Sporthaus Käther,
Gotthardſtraße; e e en re Oelgrube;
Fahrradhandlung Klapprodt, Neumarktttor, ſowie bei

allen Mitgliedern. Der Vorſtand.

Beſ. Paul FreygangPark- Cafe Ruf 2568 Merſeburg
Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und
Umgebung gebe ich hierdurch bekannt, daß meine
Lokalitäten zur Zeit einer gründlichen Renovierung
unterzogen worden ſind. Die Renovierungs
arbeiten ſind beendet und finden in den neuen
Räumlichkeiten folgende Veranſtaltungen ſtatt:

20 r Ronzert u. Iamabend

n naerw Haffeekonrert u. Tanzeinlanen

Zu dieſen wöchentlich zwei Veranſtaltungen in
meinem wirklich modernen und behaglichen Kaffee
haus erkaube ich mir, die hieſige Einwohnerſchaft
und Umgebung höflichſt einzuladen t
Eröffnung morgen Sonnabend 20 Uhr.
Eigene Konditorei. Paul Freygang u. Frau

Empf. dieſe Woche 0 0(Markt) JJunges Rindfleiſch I0

60 85
Bockſleiſch 60
Kaldaun. u. Leber

Sonntag, d. 21. Jan.
1934 ab 6 Uhr abds.
im prachtvoll deko
rierten Saal:

e Elddeler Tanzabend
Slotte Tanzkapelle!

Von Herrſchaft. Luſtige Geſellſchaftstänze!
Eintritt 30

Göhlitzſch
Sonnabend, d. 20. 1. 34, ab 19 Uhr:

Kameradſchaftsabend m. Tanz
der Freiw. Feuerwehr Leung

Hierzu laden freundlichſt ein

wenig getragene Tanz frei!
herren- und

Damen

barderohe

Maßarbeit, ſo
wie neue Garde
robe verkaufe zuaußergewöhnl Der Führer Der Wirt
agelmmgige Sonntag, d. 21. 1. 34, um 19 Uhr
uiſter, Paletots Ringkampf zwiſch. 1885 Mer
Lederjacken in

allen Größen
Damenmäntel u.

Kleider, ſehr

ſehurg und Leung Göhlitzſch
Anſchließend Unterhaltungsmuſik

preiswert,Suoting. und tFrackanzüge Haſenkeulen
(auch leihweiſe) Pfd. 1.00
Friedmann, Sunghielgzin
Leipzig, Ran Pfd. 60ſtädter Stein Sungh irſch

Bratfleiſch o. Kn.
Pfd. 1.30

Faſanenhennen Stück 1.00 1. 30
Faſanenhähne 1.75—2.25
Gänſe, auch get., Enten, Suppen
hühner, Spiegelkarpfen Pfd. 90

Emil Wolff
Roßmarkt

weg 13, I. Etg
e

Naumburg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw

ei:
Gröſchel, Friſeur

äft, Halliſcheſch Wir liefern ſämtliche

Kuntze, Bahnhofſtraße 22, part., F ſt h IftWappler, Hſtſtr. 26 ln e Schr en
nd Mägde- J und jede Funk- Literatur

ieg 7,Wagner Weichau Außerhalb MerſeburgLeung
rund 20, werden alle wöchentlichen Funk
ley, Altgroch zeitungen durch unſere M.K.
litz 5b. Träger pünktlich zugeſtellt.

Th. Rößner
Zzweigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
Fernruf-Sammelnummer 2323.

Aunn. Mädchen

für Heißmangel
geſ. Ang. u. 292
a. d. Geſch. d. Bl.

S
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Peo
le Ke
lichen
der ſo
Ferr
wegen
Artikel
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